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Alle wollen Sieger ſein. 
Blirgerliche Schwindelrechnung über das Ergebnis der Gemeindewahl. 

E. L. Danzig, den 20. November 1928. 
At Kreiſe Danziger Nieberung erhielt die 

bDataldbempkratie am Sonntaß insgeſamt 3797 
Stimmen, im Kreis Danziger Höhe Stimmen. 
Gegentiber der Gemeindewahl 19024 hat damit die 
Sozilaldemokratie 1500 Stimmen gewonnen. Aus 
dem Kreiſe Großes Werber liegt ein Geſamt⸗ 
ergebnis noch nicht vor. 

te Müün Leſer der Danziger Preſſe mahß geſtern jenes be⸗ 
kannte Mühlrad im Kopf herumgegangen ſein, als er ſich Uber 

en Ausgang der Gemeindewahlen unterrichten wollte. Alle 
Paxteilen ſchrieben ſich den 980 zu, ſo daß ein Spaßvogel 
meinte, jetzt ſei Danzig ſchon völlig poloniſtert, Der polniſche 
Geiſt beherrſche leßt auch Danzig. — — Nämlich in Pom⸗ 
merellen fanden, kürzlich polniſche Manöver ſtatt, und 
der hchheben Kampf beider Truppenteile endete mit einem 
Uneniſchievden. Darauf erklärte der leitende polniſche General,, 
dieſes Ergebnis ſei echt uut denn „wenn Polen gegen 
Polen kämpfen, lönne es nur auf beiden Seiten Sieger 
geben“. Diefes Beiſpiel polniſcher Selbſtverherrlichung erſchien 
un kengnen ieß, daßtn höchſt nachahmenswert. Da es ſich 
nicht leugnen ließ, daß 

die Sozlaldemotraten gezenüber der Gemeinvdewahl 1924 er⸗· 
ů hebliche Fortſchritte erzielt 

habeün, mußte auch noch ein großer bürgerlicher Wahl⸗ 
erfolg hinzugedichtet werden, ſo daß anſcheinend auch in 
Danzig beide Seiten Sieger ſind wie bei den pommerelliſchen 
Manövern. ů ů 

Deutſchnationale und Zentrum haben allerdings noch ein 
beſonderes Intereſſe, nämlich der Oeffentlichkeit einen ſtarken 
Rückgang der Sozialdemotraten vorzutäuſchen. Der Zweck 
dieſes Manövers ů X 
der Sozialdemolratie im Staat möglichſt zurückgedrängt wer⸗ 
den. Aber zur Begründung dieſes Zieles bedilent man ſich 
einer ſehr widerſpruchsvollen Betrachtung der Wahlreſultate. 
Es iſt Muetnberlahten . und auch immer ſo arteſen daß bei 
den Geineindewahlen bie ů» jen politiſchen Parteien nicht die 
Stimmen⸗ 15 erreichen, wie 
wahlen. F rs erſte iſt dbie Wahlluſt nicht ſo rege, und fürs 
zweite ſpielen auch viele Lokale Sienc⸗ üſſe,n bei den Ge⸗ 
meindewahlen eine große Rolle. Die Diiidein atie, hat 
damit von vornherein gerechnet, daß ſie den Gemein 
waßten nicht ihre Stimmenzahl⸗vom Noveniber: 1927 zerr 
wird. Das var ſchon aus dem Senheie. möglich,, 
einer ganzen Anzahl von Gemeinden, die 
wählen erhebli 
gebracht hatten, diesmal keine ſoztlaldemolratiſchen 
Kanvidaten für die Gemeindewahl aufgeſtellt waren. In 
vielen Orten iſt — ů 

ver Terror der Agrarier noch. fo groß, 
daß die Landarbeiter es nicht wagen, ein öffentliches Amt 115 
die Sozialdembkratie anzunehmen. Dadurch ſind natürlich 
auch erhebliche Stimmenzahlen der Sozialdemokratie verloren 
gegangen. — —. 3 

Tatſache iſt, daß gegenüber der Gemeindewahl1924 
die Auß Poßih in ſehr vielen Orten Zugenommen 
hat, und daß ſich auch die Zahl der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Gemeindevertreter vergrößerte. Wir er⸗ 
innern nur an Ohra, Zoppot und andere Orte. In Emaus 
ſteigerte ſich die ſozialdemokratiſche Stimmenzahl gegenüber 
1924 von 75 auf 211, in Paſewark von 174 auf 225. So ließen 
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ei den Vollstags⸗ 

Stimmen für die Sozialdemoktatie auf⸗ 

  

ſich noch eine ganze Anzahl Orte mit ſozialdemolratiſchem 
Stimmenzuwachs feſtſtellen. ů 

Die bürgerliche Preſſe leiſtet ſich nun das Täuſchungs⸗ 
manöver, die ſozialdemokratiſchen Stimmenzahlen vom 18. Ro⸗ 
vember 1928 mit denen vom 13. November 1927 zu vergleichen. 
Bei den, Bürgerlichen aber vergleicht man mit Vorliebe die 
jetzigen Zahlen mit denen, die bei der Gemeindewahl 1924 er⸗ 
zielt wurden. Natürlich iſche ſich dann mit Leichtigkeit ein Rück⸗ 
gang der ſozialdemokratiſchen, und eine Zunahme der bürger⸗ 
lichen Stimmen konſtatieren. In Wirklichteit haben auch in 
den meiſten Fällen 
die bürgerlichen Parteien gegenüber der Bollstagswahl an 

Stimmen verloren. 
So erhielt z. B. das Zeutrum in Neutelch 1027 324 
Stimnien, während es jetzt nut auf 277 Stimmen brachte. 
Demgegenüber konnte dort die Sozialdemokratie ihre 
Stimmenzahl von 1927, die 454 betrug, jett auf 482 ſteigern. 
In Guteherberge hatte das Zentrüm 1927 55 Stimmen, 
während es jetzt nur 27 erhielt. In Ohra iſt das Zentrum 
von 809 auf 839 zurückgegangen, in Schönfeld von 64 auf 

gegeg,⸗ ů 
ů ů. eniger k aber ernſt und deutlich die ing an die beid rtner 

ſchnattonalen Stinimen häufig in den ſogenannten ttlich die Mahnung an die beiden Partner 
42. Der Kückgang det Deutſchnationalen 
düe beiut Volkstagswähl iſt weniger klar feſtzuſtellen, da jetzt 

E 
bürgerlichen Einheits⸗ und Wirtſchaf tsliſten ufw. enthalten Wanen. V80 bie iſten uſw., enthalten 

eutſchnatipnalen ſelbſtändig auftraten, haben 
guch ſie in den meiſten Fällen Stimmrückgang gegenüber der 
Voltstagswahl zu-verzeichnen, ſo z. B. in Schu beltau von 76 
auf Ss Stimmen. ——* 
Wie unehrlich die ganze: Betracht 

lichen Preſſe iſt, zeigt das Ergebnis von Groß⸗Trampken. 

        

  

Hier reſidiert der eütſchnationale Landbund jührer, Abgeord⸗ 
neter und Vorkämpfex des, Deutſchtums, per 
Burandt. Das Grgebnis ſeiner deüſſchne 
ſchaftspolitik iſt, daß in Groß⸗Lramplen 1ie 

wolni die Gemeindevertretung 
ubei.-Wie wenig objektiv 

Preêſſe zum Wahl⸗ 

ittergutsbeſitzer 
ibnalen. Wiri⸗      

  

  

       
    

     

  

aber die Betrachtunde 

       

eſultat ſind, zeigt die bei al d Redalttonsnöti; „Sümmenderkuſt der Ker, Voben diesmal die. Polen aber⸗gegenüber der,Vol Stasswähl ſogar 
noch zugenommen. Sie erhielten 1927 nür 47 Stimmen, 

  

  während ſie es, jetzt auf 79 brachten. Gegenüber 1924 aben ie allerbings diesmal verloren. Da aber⸗dri bär Pref 
Deuit den,Verglel it. 1924, bei den G0 eibentetres 
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t ſehr durchſichtig. Damit ſoll der Einfluß 

ei den allgemeinen Parlaments⸗ 

  

   

   

  

üsweiſe der bürger⸗ 
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rhfir Uivertithüe Beviltermng ber Fttien Stubt Danzih fg n 
—.— Nenl, voen20 Nuvenber 1828 

* 

lehut, hätte ſie logiſcherweiſe natürlich auch nicht die Betrach⸗ 
tung des polniſchen Wahlergebniſſes auwenden bürfen. Jeden⸗ 
falls zeigt auch bieſes Beiſpiel, welche Manöver angewandt 
werben, um der Oeffentlichteit einen „großen bürgerlichen 
Erfolg, deutſchnationalen Stimmenzuwachs, Glänzenden Sieg 
des Zentrums und Verlufte der Sozialdemokratie“ vorzu⸗ 
täuſchen. Wenn — 

vie Sozialdemokratie aber etzt in 33 Freikaatgemeinden allein 
ů die Mehrheit hat, 

während es bisher nur in 14 Gemeinden der Fall war, 
wenn die Zahl ihrer Gemeindevertreter gegenüber- 192/ be⸗ 
deutend erhöhte, ſo iſt das ein „Rückgang“, mit dem die So⸗ 
zialdemotratie durchaus zufrieden ſein kann. Solche „Verluſte“ 
wünſchen wir uns nur noch recht viele.   

Die Bauern im paſſiven Widerſtand. — 
Die Rachrichten aus Rußlaud über ungeuligende Getreibe⸗ 

ablieferungen au die eeumn Im Nügnst mehren ſich. 
Während die Getreideablieferung in Auguſt und September 
um Teil noch etwas gänſtiger war, als im Vorjahr, iſt ſie 
im Oktober ſtark zurückgegangen, und biefer Rückgaug hat 
dann in der erſten Novemberwoche augehalten, in der die 
Getrelbeablieſerung im allgemeinen um 29 Prozent gefallen 
iſt, und iſt daun in der zweiten Novemberwoche 0 weit 
znrückgegangen, daß aus einzelnen Gegenden 46 Prozent 
weniger als in der erſten Nopemberwoche dem Staat zur 
Verfügung geitellt wurden. Das erſte Monatsbrittel bes 
November ergab daher ſtatt 937 en Mianf nur 24 Prozent 
des Abmtelther Gelreſbe Unter Melauf, mſtänden kann von 
irgendwelcher Getrelbeansjuhr im laufenden Wirtſchaftsjahr 
ebenſo wenis die Rede ſein, wie im Worzahr. 

Die Sowjethehörben wiſen, daß die innerruſſiſche Er⸗ 
nährung nur ſicherzuſtellen iſt, wenn es gelingt, die Ablicfe⸗ 

ruügsgiſfern von September /Oktober auch für November 
unh Dezember àau exreichen, Die. S. bie uüuſtrbe- 

ü ürken Aft⸗ X ng uor 
Weotmangel zu ſichern, 1a 

   
         

  

Im Reichstas begann geſtern die ansekündinte großbe 
Ausſprache über die außenvolitiſche Lane. Das Ereianis 
des Tages war die Anweſenheit des wieber gelunheten 
Reichsauzenminiſters Streſemann, der mit einer halb⸗ 
kfündigen Rebe über die Ereianiſſe der letzten Monale ſich 
wieder aktiv in den politiſchen Kampf einreihte. Die Debatte 
über die dentſche Aubenvolilik wird heute noch fortaeſetnt. 

Was der Außenminifter ſagte. 
Streſemann begann mit einer köllegialen Verbeugung 

vor dem Reſichskanzler, der, ohne zu jzboern, ihn ſofort in 
Genf vertreten habe. Er übernahm die v oLLe. Verant⸗ 
wortung für die von Hermann Müller nach allgemeinem 
Zeugnis glänzend geführte Außenpolitik., Nicht' nur formal, 
ſondern auch der Ueberzeugung nach. Dann forberte er die 
Deutſchnationalen heraus, ohne ſie zu nennen. Gewiß habe 
die Locarnopolitik einen gewiſſen Rückſchlag erlitten, aber 

wo gebe es eine andere Außenpolitik füär Deutſchland? 
Alles andere ſei Phantom. Nur diẽ Verſtändigungsvpolitik 
ſei Realität. Sachlich wichtig, wenn auch alles andere als 
neu, waren drei v artien aus der Streſemann⸗Rede: 

Er lebnt jede neue volitiſche oder finanatelle 
Belaſtung Deutſchlands als Gegengabe für die frühere 

Rhbeinlandräumung ab. Das engliſch⸗franzöſiſche 
Flottenkompromiß hält er für erledigt, richtet 

   

des Löcgarnopakts, ſolche Sonbe⸗ 
Rütcken, Deutſchlands zu vermeide 
ſchiitkern-müßten.!⸗Und zum dr 

üür bie Enolblung der Reparntivnefra 
hängig won polit ſchen Einflü n ſe 

Damit war Streſemann ſchon am E⸗ 
»der Rekonvaleſzent, ſich. ſche Bi 
wirklich nicht mehr zu⸗ ſagen. 
batten ſind wohl überhaupt, der 
ürteilten Reöner, denn es läßt ſich 
ſagen, So war⸗denn auch der⸗Beifäll am 
manns Rede ſehr me —— — ů — — 
Eine vikante Beobachtung ſoll hinzugefügt-werden. Die 
Lommuniſten-verhielten ſich in⸗muſterhafter Ruhe, In der 
Diplomatenloge faß nämlich⸗ dr⸗ ſſiſche Botſchafter Kré⸗ 
ſtinſti, alſo -ſozuſagen der Vertreter Hes ruſſiſchen Bankiers 
Kommuniſten. Da mußten ſie wöhl Kreſtinſtiß Freund; 

rru Streſemann, recht-artig behandelt 
ifſell für. die ausgeſperrten 

. iſtht niſterr⸗ 

n. hinter dem 

  

       

    
   

   

    

    

    

  

  

   

-aller dazu⸗ ver⸗ 
ud. etwas Neues, 
En 

  

  

  

     
     

  

   
   

        
  

„ Burg umd des Wirtſchaftlers Dr. Bredt 

politiſchen Debatte ſchließlich auf Dienskag. 

Mee Beurteilung in Deiilſchland und Lutfeiss“ 

e von Streſe⸗ 
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   19. Sahrgang     
    

Die Dlüiſſelborfer Vechandliüngen. 
Es wird wohl doch nichts mit der Einiauna werden. 
Wie der „Vorwärts“ zu den Verhandlungen, die am 

Montag unter dem Vorſitz des Regierungsvräfidenten Dr. 
Bergemiann zwiſchen den Vertretern der Unternehmer und 
Arbeiter der nordweſtlichen Metallinduſtrie geffihrt wurben, 
mitteilt, geſtalleten ſich die Beſprechungen äußerſt ſchwierin. 
Sie wurden ſchliehlich in den Abendſtunden auf Wunſch der 
Gewerkſchaftsvertreter vertagt. In Gewerkſchaftskreiſen 
wird die Silnation ziemlich vpeſſimiſtiſch beurteilt. Ueber die 
Arbeitszeitfrage iſt bisher noch nicht verhandelt worden. Die 
Verhandlungen werden am Dienstag ſortgeſetzt. 

Die Duisburger Feſtſtellnnasklage. 

Die von den Metallarbeiterverbänden der, nordweſtlichen 
Gruppe eingelegte Berufung gegen die Feſtſtellungsklage der 
Nordweſtgruppe iſt am Montagabend beim Suisburger 
Landesarbeitsgericht eingegangen. Die Verbanblung vor 
dem Landesarbeitsgericht findet vorausſichtlich am Sonn⸗ 
abend, dem 24. November, ſtatt⸗ ů 

Der Baueraftceit in Mußiland⸗ 
Drohender Brotmangel in den Städten. 

85 bis 90 Prozent, anget werden. Ob ſich die Sowiei⸗ 
behörden zur Reauiſition und anderen Zwangsmaß⸗ 
ſchſirer gegenüber den ablieferungsnuluſtigen Bauern ent⸗ 
lchließen werden, iſt ſehr zweifelhaft, deun ſchon jetzt wird 
jalt täglich über Ermordungen von Sowijetbéeamtien auf den 
Dörfern. und über Brandſtiftungen, die die bönerliche Be⸗ 
uichten.“ vornimmt, um kollektive Wirtſchaften zu ver⸗ 
nichten. 

Verhente Gowjietbevölkerung. 
„Die Hebe gegen die Ingenieure und Fachleute in Ruß⸗ 
länd trägt ihre Früchte, In Leningrab wurde dleſer Tage 
ein Mordverſuch auf den Werkmeiſter Stepankow unter⸗ 
nommen, und in Stalingrad erregt der Tod eines 
Ingenicurs Auſſehen, der infolge der dauernd gegen ihn 
ausgeübten Schikanen am Herzſchlag geſtorben iſt. Die 
Folge der Hetze gegen die Ingenieure iſt, daß ſie auf jede 

ntttative bei ihrer Arbeit veraichten und ſich nach Möglich⸗ 
it, Hurticksiehen. Die Preſſe beginnt Schutzmaßnahmen für 

iée Ingenieure zu fordern, damit dieſe nicht zum Davon⸗ 
        iſt ů 

I D 2EK Ausmah lüng, laufen gezwungen werden, 

  

Siceſemann im Reichstag. 
Der geſundete Außenminiſter eröfnret mit einer Rede die außenpolitiſche Veſprechung. 

Und bie Herren Debatieredner. 
Voran Herr Weſtarv. ů 

Als erſter Redner aus dem Hauſe ließ ſich der geſtürzte 
deutſchnationale Parteiführer Graf von Beſtarp vernehmen. 
Ein Licht iſt der Graf mit dem ewigen Leutnantston nie ge⸗ 
weſen. Junge Köpfe in der Fraktion überragen ihn an 
Wiſlen und auch an Beredſamkeit weit. Am Montag. war 
er ganz miſerabel. Er wetterte gegen die, außenpolitiſchen 
Mißerſolge, ſchrie ſehr laut, wohl üm ſich, ſelbſt von der 
Richtigkeit ſeiner Darlegungen zu überzeugen, ſchweigt aber 
in allen Sprachen, als man ihn aus der ſpzialbemokratiſchen 
Fraktion immer wieder aufforderte, doch endlich mit ſeinen 
neuen außenvpolitiſchen Methoden herauszurücken. So 
dumm iſt er nämlich nicht, um nicht zu wiſſen, daß Deutſch⸗ 
land gar keine Machtpolitik mehr treiben kann. Ein arges 
Malheur paſſierte dem Grafen zum Schluß. Da er wahr⸗ 
ſcheinlich, wie ein noch größeres Vorbild, ſeit ſeiner Schul⸗ 
zeit kein vernünftines Buch mehr geleſen hat, hielt er den 
vaterlanbsloſen Sozialdemokraten einen borühmten Hohen⸗ 
zollern, den Großen Kurfürſten, als Vorbilddeutſcher Ge⸗ 
linnung entargen. Ausgerechnet den. Großen Kurkürſten, 
ber ſeine Kriege mit. franzöſiſchen Subſidien geführt hat, 
deſſen Miniſter auf gut Deutſch von franzöſiſchen Regie⸗ 
rungskaſſen geſchmiert waren. e/ ů 

Der nächſte Redner, der Zentrumsmann Kagas, unter⸗ 
ſtrich dieſe⸗Entaleiſung der deutſchnationalen Geſchichtsauf⸗ 
jaſſung. Die von einigen Seiten erwartete Senſation eines 
Zeutrumsvorſtoßes gegen Streſemann gab es jedoch nicht. 
Den Sozialdemokraten, die Herrn Kaas durch Zürrufe auf 
die Rede ſeines Fraktionsmitgliedes Dr. Schrelber gegen 
die Vorſchuß⸗Lorbeeren an Streſemann aufmerkſam machten, 
wich Horr Kaas worſichtig aus. Tatſächlich unterſchied ſich 

    

K. 
ſeine Rede pon der des Kußenminiſters kaum. W. 
auch als Parteiführer ſchärfer ſormuliexen konn 
Haus ließ dann noch-die Reden des Demokraten 

  

        
  

und vertagte die Fortſetzung und den Schluß de a 
  

  

Die geſtrigen Ausführungen des Reichsaußenminiſtiers 

Dr. Streſemann, deſſen Wiedererſcheinen 
langer Abwefenheit von der Mehrzahl⸗ 
wird und dem friſchen. Ausſehen atteſtie 

Zuſtimu er Blätter der. in der R. 
Parteien, und ſeine Bemerkungen über die; 
werden auch von den deutſchnationalen 

iſer Preſſe überſchüttet hent 
Keiwsitcsrehe mitebeu höl 
atſache; daß Streſeman 

Mreichich Kreihel »Mülle 
eiß 

   
     

   

   
      

  

       

     

    
  

  

  

    
        

  

     

„ 

  

    

  

    

  

  

   



und größter lnnen volltiſcher Ge⸗ 

Aber man merkt doch zu deutlich, 
Höflichteiten für Streſemaun.⸗nur 

taktiſche Manöver ſind. Die Oppoſitionsblätler, per⸗ 
langen ihrerjſeits, daß Frankrelch auf den Begalun der Sach⸗ 
verſtändigenberatungen verzichten ſoll, da die Differenzen 

zwiſchen Ler deutſchen und der franzöſiſchen Theſe noch zu 
groß ſelen, 

Die Ctatsſchmerzen des Meiches. 
Flir 1929/30 noch 600 Mill. Mart ungevecht. 

Der Reichsfinanzmintiſter hat nach einer, Meldung des 
„Verl. Kagebl.“ ven Nachtragsectat ſertiggeſtellt, ver bercits 
morgen dem Reichstag zugehen wird. Dieſer Nachtragsetat 

euthalte nur vie ctatsrechtlichen Folgernngen der Beſoldungs⸗ 

eſorm und lediglich vieſe Perſoſalausgaben, aber keine eln⸗ 

zige Sachausgabe., ‚ , 
agegen ſei ſich das Kabinett noch nicht ſchlüſſig geworden 

über den ordentlichen Haushaltsplan für das „Finanziahr 

1920/20 und ilber vie Deckungsvorlage für das auf 000 bis 650 
Milllonen Mark geſchätzte Deſtit, Nach dem Blatt dürfte, es 

jedoch ſicher ſein, daß die urſprüugliche Abſicht einer allge⸗ 
meinen unp grundſäßlichen Neubearbeilung des Branntwein⸗ 
monopolgefetzes fallen gelaſſen worden ſel, und daß man ſich 

im weſentlichen nur auf die Erhöhung der Abgabeſätze bé⸗ 
ſchränten werde. 

Anſchluß Thüiringens an Preußen? 
Ein Wunſch der Deutſchen Voltspartei. ö 

Auf einem voltsparteilichen Vertretertag des Reichstags⸗ 
wahlkrelſe XII (Thütringen) in Weimar, an dem auch der 
frithere thüringiſche Staatsmiuiſter Dr. Leutheuſſer, ſerner der 
Reichstagsabgeordnetc Dr.-Pfeffer (Gotha), der neue thürin⸗ 

ſ Dr. Riedel und der ehemalige 

— 1 

Zeichen hochſten Taltes 
ſiuklihtelh hangeſehen. 
daß alle frauzöſiſchen 

  

  

giſche Innen⸗ und Suitipmiuſ 
Sondershauſener Staatsminiſter Bauer, der Führer per volls⸗ 
parteillchen Fraltion im bom Oiiher Landtag tcilnahmen, 
nahm man einſtimmig eine vom Landesverband Oſtthüringen 
der Deutſchen Volkspartet vorgeſchlagene längere Eutſchließung 
an, welche laut „Voſſiſcher Zeitung“ den Verzicht auf die bis⸗ 
herige ſtäatliche Selbſtändigkeit Thürlngens fordert. Die Re⸗ 
ſolution ggal, uU. a.: Vertretertag und Landesausſchuß der 
Deutſchen oltspartei erſuchen den Vorſtand im Einvernehmen 
mit der volksparteilichen Landtagsfraktion unverzüglich die 
Vorarbeiten zur Klärüng in Angriff zu nehmen und einer 
demnächſt ſtattfindenden Lanvesausſchutzſitzung Vorſchläge über. 
die einzuleitenden Schritte zu unterbreiten. 

Zu wenig Handelsveriragsſpezialiſten 
... meint Seipel, deshalb dauert es ſo lauine bis zum 

Abcſchluß. ö 
Der Finanzunsſchuß des Nationalrats erledigte geſtern 

das Kapitel Acußeres, wobei der ſozialiſtiſche Abg. Bauer 
eing Rede hielt, in der er erklärte, die Regterung habe im 
letzten Jahre eine Reihe von außenpolitiſchen Mißerfolgen 
zu verzeichnen gehabt. Der Druck Italiens auf die Süd⸗ 
tiroler Bevölkerung ſei nicht nur gemildert, ſopudern eher' 
noch verſchärft worden, und die wirtſchaftliche Feindſeligkeit 
Italiens gegen Oeſterreich beſtehe unveränderk ſort. Auch 
mit Ungarn ſeien die Beziehungen trotz allen Entgegen⸗ 
zommens der öſterreichiſchen Regierung nicht gebeſſert. Der 
Redner bezeichnet als das Beſchämendſte die Uinterbrechung. 
der, Haudelsvertragsverhandlungen mit Deutſchlaud, die 
wohl nicht auf Oeſterreich allein zurückzuführen ſei. 

Bundesta näler Dr. Seipel meinte, das au peſſimiſtiſche 
Urteil Dr. jauers werde wohl im Aublande nicht geteilt 
werden. — Was die Handelsvertragsverhandlungen mit 
Deulſchland aulauge ſo hätte er auch einen lebhafteren Gang 
gowilnſcht, und die Regiernng habe oſt an die maßgebenden 
Faktoren im Reiche appelliert. Bei den nahen Beziehungen 
zum Delitſchein Reiche aber ſei es leider auch üblich geworden, 

Daß von Leinſeitigen Intereſſenvertretungen einer beſtimmten 
Wirtſchaftsaruppe ſelbſtändige Verhandlungen eingrleitet 
und dabei mitunter Aecußternugen gemacht werden, die dem 
Fortſchritt der Verhandlungen nicht günſtig ſind. Die 
Unterbrechung, der Handelsvertraasverhandlungen mit 
Deutſchland ſei einerſeits darauf zurückzuführen daß überall 
ein ialiſten heſtehe.. kleiner Kreis von Hanbelsvertrags⸗ 
jpezialiſten beſtehe, o daß gleichzeitige Berhandlungen mit 
mehreren Staaten faſt unmöglich ſind, audererſeits, weil in 
beſtimmten Augenblicken die⸗Unterhändler ihren Auftrag⸗ 
gebern gegenüber fo ſtark gebunden ſind, daß eine Zwiſchen⸗ 
zeit eingeſchaltet werden muß. 

  

  

Die Sogialdemolrettie einig. 
Sie ſteht hinter ver Reve von Wels. 

Parteiausſchußt, Partelvorſtand und Kontrolltommiſſion der 

Sozialdemolratiſchen Pörtei Deutſchlands beſchäftigten ſich am 

Montaßs milt der gegenwärtigen politiſchen Situation. Nachdem 

in elner ausglebigen Debatte ein einmütiges Einverſtändnis 

mil der Reichstagsrede Otio Wels“ vom 16. November zum 

Auvruck lam, wurde vie Haltung der Reichstagskraktion gut⸗ 

geheißſen. Beſondere Beſchlüſſe wurden nicht gelaßt, vem Par⸗ 

telvorſlaud wurvde aufgeteben, wenn die Verhandlungen über 

vie Untbilvunß der Regierung in Flußß kommen, den Partei⸗ 

nusſchußt wiever zuſammenzuberuſen. 

  

Reue deutſch⸗poluiſche Verhandlungen? 
Die Handelsvertragsverhandlungen mit Polen werden laut 

„Verl. Tagebl.“ vurch ⸗perföntiche Fühlungnahme mit den 

beiden Delegatlousſührern in den nächſten Tagen wieder in. 

Gang gebracht werden. Im Verlaufe ber neuen Verhandlun⸗ 

gen werden, wie das Blatt ſchreibt, von Deutſchlind beſtimmte 

Zugeſtänduiſſe angeboten, unter der Vorausſetzung, daß Polen 

nun Eudlich qu der deutſchen Wunſchliſte für die Einfuhr von 

Induſtriewaren Stellung mimmt. 

  

Die franiöſſſhen Neperullbrsſugberſindigen 

Die franzöſiſche Regierung wird ſich heute in einem 

Miniſterrat unter dem Vorſitz des Präſidenten der Republik 

erneut mit dem Stand der Verhandlungen zur Bildung der 

Sachverſtändigenkommiſſion beſaſſen Vielleicht dürften 

dabei auch ſchon die ſranzöſiſchen Sachverſtändigen ernaunt 

worden, doch ſind im letzlen Augenblick Schwierigkeiten ent⸗ 

ſtauden. Die Ernennung des Gonverneurs der Bauk von 

Frankreich, Moreau, zum Leiter der franzöſiſchen, Dele⸗ 

gation foll nach Mitteitungen der Pariſer Preſſe jeſtſtehen. 

Dagegen haben die beiden früheren franzöſiſchen Mikglieder 

des Daweskomitees, Sergent und Parmentier, eine neue 

Bernfung aus perſönlichen Gründen abgelehnt. Es ſoll unn 

der zweite Direktor der Bank von Fraukreich, Quesuay, und 

der Profeſfſor der Rechtsfakultät an der Pariſer Sorboune, 

Alix, in Frage kommen. 

* 

Der Ueberreichung der einzeluen Memoranden der 

Alliierten in Berlin wird demnächſt die Abſendung einer 

Kollektivnote ſolgen, in der die Mächte ihr Einverſtändnis 

mit dem Zuſammentritt der Sachverſtändigenkonferenz er⸗ 

klären und zugleich ihre Delegierte beuennen wollen. Havas 

will wiſſen, daß als: Tagungsort endgültig Berlin in Ansſicht 

genommen ſei. 

Angfſt vor d 
Pariſer Maſfnahmen gegen revolutivnäre Unruhen. 

Der Pariſer Munizipalrat beſchäftigte ſich geſlern in einer⸗ 

ſehr erregten Sitzung mit der durch eine Zeitſchrift aufgewor⸗ 

fenen und ſeit längerem lebhaft erörterten Frage, ob im Falle 

revolulionärer Unruhen gewiſſe ſtrategiſche Punkte per Haupt⸗ 

ſtadt geräunt werden ſollen. Es wurben mit 35 gegen 19“ 
Stimmen zwei Entſchlicßungen angenommen, von denen die 

eine den Polizeipräfekten auffordekt, alle Möch utcnent zu 
treſſen, um leven revolntionären Verſuch energiſch unterdrücken. 
zu tönnen, währenß die andere erklärt, daß die Pariſer, Gar⸗ 
niſon fortgeſetzt ſo ftarkzerhalten werden müſſe, daß man. 
Umſturzverſuch ohne Beünruhigung eulgegeuſehen kön ‚ 

(Folls nicht auch die ſtärkſte Gärniſon im gegebenen Augen⸗ 
blick ſich mit dem Volk verbrüdert!) * 
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Die Augeſtellten müſſen Arbeiter ſpielen. 
Kein Reſpekt der Unternehmer vor dem „Standesſtola“. 
Eine Quittuna für den D.H.B., beſtätiat vom Gericht. 

Der nom Deutichnationalen Haudlungsgehilfen⸗Verband 
geſtellte Anirag auf Erlaß einer einſtweiligen Berfügung 
gegen die Nordweſtaruppe, durch die Notſtandsarbeiten der 
Angeſtellten unteriagt werden ſollten, iſt abgelehnt worden. 

  

Das Gericht ſtellte ſich in der mündlich gegebenen Begrün⸗ 
dung auf den Standpunkt, daß eine Verletzung der Friedens⸗ 
pflicht ſeitens des Arbeitgeberverbandes durch die Beſchäf⸗ 
tigung der Angeſtellten mit ſogenaunten Notſtandsarbeiten 
nicht vorliege. Ein gleicher Antrag des Gewerkſchaſtsbundes 
der Angeſtellten wurde aus demſelben Grunde abaelehnt. 
Auch die Klage des Bundes der Techniſchen Angeſtellten und 
Beamten, die gegen einzelne dem Arbeikgeberverband ange⸗ 
hörende: Firmen gerichtet war, iit abgelehnt worden. Das⸗ 
Gericht ſtellte ſich hierbei auf den Standpunkt. daß ein ſolcher 
Antrag auf Erlaß einer einſtweiliaen Verfüagung gegen 
einzelne dem Arbeitgeberverband angeſchloſſene Wirmen 
überhanyt nicht möalich ſei. ——— 

Ter Antrag der techniſchen Beamtenorgauiſation lrei⸗ 
gewerkſchaftlich ſtützte ſich darauf, daß es gegen die guten 

Sitten verſtonc, wenn Angeſtellte verpflichtet würden, den 
Arbeitern in dem Arbeitskampf in den Rücken zu fallen, 
ſerner, datz die (Geſundheit der Angeſtellten durch die Aus⸗ 
jührung der ungewohnten Arbeit Schaden erleide. 

Alle ſind hiljsbedürftig! 
Die feſtaelenten Grunbſätze jür die Einraichung der 

— Unteritützuna. 

Auf Grund von geſtern in Eſſen getrofſenen Vereiu- 
barungen iſt arundjäßlich jeder von der Ausſperrung be⸗ 
troffene Arbeitnehmer und ſeine Familie als hilis⸗ 
bedürftig anzuſehen. An Unterſtlitzungsſäsen ſind 
wöchentlich zu zahlen; für eine alleinſtehende Perſon ohne 
eigenen Haushalt 8 Mark, für eine alleinſtebende Perkon 
mit eigenem Haushalt 12 Marl, für eiy Ehevaar 16 Mark, 

für jede im Haushalt des Unterſtützunasempfängers zu ver⸗ 
forgende Perſon 3,0 Mark. Die Unterſtützungen können 
auch in Sachleiſtungen erfolgen. Vereits geleiſtete Unter⸗ 
ſtützungen der öffentlichen Fürſorge werden augerechnet, 
ſoweit ſie für die über den 18. November hinausgehende 
Jeit verechnet waren. Die Unterſtützungen gelten ab 18. No⸗ 
nember und ſind vorbehaltlich anderwettiger Beſtimmung 
bis zur erſten Lohnzahluna zu leiſten. Eine Prütfuna- der 
Bedürftigkeit findet nicht ſtatt, ebenio keine Anrechnung der⸗ 
Gewerlſchaitsunterſtützung. 

  

ö Die Kadildlen ſchwonhen welier. 
Eine Warnung für die Sünder; im übrigen — von Fall 

zu Fall — ö 

Die Fraktionsleitung der Radikalſozialiſten Arat am., 

Montagmorgen in der Kammer zuſammen, um Stellung, zu. 

der Haltung derjſenigen Parteimitälieder zu nehmen, die 
trotz der ausgegebenen Stimmenthaltungspvarvle am Don⸗ 
nerstag für oder gegen Poincaré geſtimmt hatten. Die. 

Fraktionsleitung entſchied, daß angeſichts der Diſziplin von! 
107 Mitgliedern der Gruppe gegen die 14 Eigenbrötler Nach⸗ 
ſicht geübt werden künne. Man will der Gruppe lediglich 
vorſchlagen, den Fall der Exekutivpkommiſſion der Partet zu 

unterbreiten, die den Sündern eine Warnunag zukommen 
laſſen wird. Die Fraktionsleituna nahm dementſprechend 
die von ihnen angebplene Demiſſion nicht an. 

Die Fraktionsleitung beſchloß im übrigen, von jeder 
jyſtematiſchen Oppoſition abzuſehen und von Fall zu Fall 
gemäß den Beſchlüſſen von Angers Stellungs zu nehmen. 

  

   

Geführdete beutſche Schulen in Lettland. 
Viele deutſche Landſchulen, die noch aus deutſchen Mitteln 

in Lettland unterhalten werden, ſtehen vor der Gefahr des 

ingehens, wodurch nicht nur viele deutſche Kinder gezwungen 

ſein würden, lettiſche Schulen zu beſuchen, ſondern auch viele 
deutſche Lehrer ihre Stellen und damit uhre Eriſtenzmittel vera 

lieren. Seitens der Deutſchen Volksgemeinſchaft wirn noch 

verſucht, werden, die Erträge aus eigenen Mitteln zu ſchaffen, 

um den Abbau nach Möglichkeit einzuſchränken. Auch beſteht 

die Hoffnung, größere Spenden zu erhalten. ů 
ů — 

„Die Deutſchen in Zugoſlawien fordern Schulautonemie⸗ 
Die deutſchen Parteien Fugoflawiens haben auf einem 

Landeskongreß, auf dem über 600 Delegierte anmejend 
waren, eine Entſchließung angenommen, in der es heizt, dan 

die deutſchen Minderheiten Jugoſlawiens vor der ganzen 

ziviliſierten Welt gegen die Schulpolitik proteſtieren, dir 

ſeit zehn Jahren gegen die deutſchen Minderbeiten geführt 

werde, und vom Staat volle Schulautonomie fordern. 
———————————————2———————————————— 
  

Hokuspokus. 
Ein neuer Kurt Goetz im Stadttheater. 

Um es noch einmal zu wiederholen: Kurt Goetz weiß, was 
er ſeinem Publikum zeigen muß, und er weiß noch beſſer, wie 
er es ihm mundpgerecht machen kann. Das geht alles ſy leicht- 
und ohne Schwierigleiten ein, iſt amüſant und witzig, er⸗ 
mangei t nicht der recht ernft gemeinten Satire und iſt — alles 
in allem — echteſtes Theater, der richtige Holusporus! Er iſt 
keineswengs otiginell, er hat in allen Waſſern nach Perlen ge⸗ 
fiſcht, aber er hat ſie doch wenigſtens gefunden, und das unter⸗ 
ſcheidet ihn von den meiſten Kollegen ſeines Faches. 

Da iſt alſo vie reizende Frau Anda Kferulf, der cinen 
richtiggehenden Gattenmord nachzuweiſen Staatsanwaltſchaft 
und Gercchtahof keſt entſchloſſen ſind, da auf Grund „einwand⸗ 
Ireier Indizien“ alles ſonnenklar liegt, und da iſt der Hokus⸗ 
polus⸗Maun Peer Bille, der das alles beſſer weiß und auch 
beſſer macht, beſſen ganzes Geheimnis ober darin beſteht, bis 
gie hohe Kunt⸗ u Aenen naieſ —— noch einiges auf 

zu. Iegen. Wieſo ſoll er nie es i e keicht gemacht wirdl Wels ſon er wicht= wemn es ihn 
und vor allen Dingen iſt da eine ganz löſtliche Gerichts⸗ 

verhandrung mit erzotzlich frech zugeſpißien Sialoger⸗ uut 
einem leinem?) überwältigend tölpelhaft⸗ſcharfſinnigen Staats⸗ 
anwolt und einem um ſo ichlagfertigeren und ebenſo phantaſie⸗ 
begabten Verteidiger, mit weiſe eingeſtreuien, biſſigen Be⸗ 
merlungen auf die wegen ihrer unübertrefflichen Welterfahren⸗ 
Heit „geachtetſte Einrichtung Unſerer „modernen“ Staatsweſen, 
vie chrſame Gerichtsbarkeit. (Unſere Herren Staataanwalts⸗ 
und Gerichtsräte könnten im übrigen an den Beifallsbezeugun⸗ 
gen der oberen Ränge einmal das „große Vertrauen“, das man 
ähnen entgegenbringt — fie ſollen es ja noch immer uich: 
wiſſen— ennen lernen) Da iſt dann noch die Holuspolus⸗ 
Söene im erſten Alt — Erinnerungen an den „Hexer“ kommen 
aui cos, Und ein leider ſehr äichwacher dritter Akt, der außer des 
Mägts E ueh, W hat 2 aicht ſchmer bringt. ů 
Die g Man hat es nicht ſchwer, denn Goetz gibt ſie 
ſelber-ime Nachſpiel, wo alle ihre Meinung ſagen, Der Thentr⸗ 
direktor, der Schauſpieler, der Dichter, die Kaffiererin, das Sä en een in S n,/ aber — e⸗ erſt eĩ 82 Eee e ſoll erit einer kommen. der 

„Die Schanſpieler waren mit Luſt und Liebe pei der Sache. 
Ganz prächtig Adolf Walther als Verteidi zer (leringz 
auch die bei weitem⸗dankbarſte Rolle) und im Vor⸗ und Nach⸗ 
ſpiel als Theaterdirekior. Er hatte ſich jeder Nüance ſeiner 
Verteidigunaszede liebevoll, angenommen, war mimiſch über⸗ 
aus glüccklich und bot die lebensechteſte Leiſtung des Abends. 
Sein Gegner im Rededuel, der Herr Slaatsähwalt, war 

    Alfted Kruchen. in dieſer Ralle ücherlich nicht beneidenswert, 

  

der aber dennoch das Mögliche aus ihr herausholte. Richard 
Kunorr als Peer Bille war liebenswürdig und elegant, nicht 
zuletzt ein ganz geſchickter Hokuspokusmacher. Charlotte Ber⸗ 
low als die vermeintliche Gattenmörderin am beſten im 
pritten Akt, wo der Freiſpruch ſie von der ihr recht gewaltſam 
aufgezwungenen tragiſchen Seite der Rolle bereits entbunden 
atte. Sehr achtbar die Leiſtung Ferdinand Neuerts, der 
als Gerichtspräſident den rubenden Pol in der Erſcheinung 
Flucht darſtellte, nicht ohne jedoch wie die anderen behext zu 
werden Karl Fürſtenberg in der recht farbloſen Rolle 
des Olaf Lindboe weit beſſer als im Nachſpiel, Alfred Kerr 
gelang nicht ganz. Zu erwähnen iſt noch Lona Herren, bei 
der die Zofe gut aufgehoben war. —fſt. 

Schubertſeier des Veſterreichiſchen Kurſuittz 
IZn einer eindrucksvollen Weißeſtunde für Franz Schubert. 

die das Danziger Oeſterreichiſche Konſulat veranſtaltete, 
hatte ſich geitern der Anla der Techniſchen Hochſchule eine 
uns Manmigſaitiotcit den Daripnug die durch die Güte 

U‚ 3 igfaltigkeit der Darbietungen in hohem Maß 
gefeffelt wurde. — b voß kabe 
„Der künſtleriſche Höhepunkt des Abends war der Lieder⸗ 
jänger Max, Begemann. Er bot die ſechs Schubertlicder 
„Sehnſuckt“, „Der Wegweiſer“, „Der Lindenbaum“, „Leiſe 
fleben meine Lieder“, „Alinde“ und „Der Widerichein“) in 
jeder Hinſicht jo ausgcreift, daß ſie durchaus als Spitzen⸗ 
leiſtungen beszeichnet werden durften; Schlichtheit und In⸗ 
nerlichkeit des Bortrags paarten ſich mit einer eminenten 
Tichnik, die ſich ipielend alle Schwierigkeiten unterwarf, ſo 
daß jedes der Stücke zu einer runden Kunitleiſtunga wurde. 

Eine große Ueberraſchung wurde euch das Auftreten 
einer neuen Kammermufivereinigung: Balter Hanft 
(Klavier), Fritz Görlach (Violinc), Arthur Nadolſki 
(Bratſche), Joh. Hannemann (Cello), Guſtav BVeis 

  

(Sontrabaß) ſpielten das unſterbliche Klarierauintett (in 
A, Op. 114), nach den barin enthaltenen Variationen über das 
Sied „Die Forelle“ ciuch das „Forellenauintett“ genannt. 
Noch nicht alles geriet ſchlackenrein und als vollwertige Kam⸗ 
mermniik, aber das Zuſammenſpiel iſt jchon auf einer ſolchen 
Stufe, daß man überbaupt nicht auf den Gedanken kommt, 
als handele es ſich bier um eine junge Vereinigung. Dazu 
iſt von den Spielern jeder ein recht beträchtlicher Könner 
jcines Inſtrumentes, und das iſt bei dieſem Werk, das 
auf Farbe, Glanz und maleriſche Geſtaltung des Lar 
bildes geſtellt iſt, die allererſte Borbedingung; v5 
möchte ich den ausgezeichneten Pianiften Walter s. 
herausbeven tder ichrn am Sonnubend die Liederbegte 

Sengert bSESx Ksssgert „Eöllesinm mufienm“ ſo treflich beior 
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hatte), dem wir nun endlich einmal als Soliſten in einem 

Orcheſterkonzert begegnen möchten. 

Umrahmt wurden die muſikaliſchen Darbietungen von 

Männerchören, mit denen ein Teil des „Danziger Männer⸗ 

Geſangvereins“ (Paul Stauge) in der einganas ge⸗ 

ſungenen achtitimmigen „Humne“, einer der. wertvollſten 

geiſtlichen Chorſtücke Schuberts, ſich nicht ganz auf der Höhe 
zeintrd⸗ die er dann am Schluß mit dem „Gondelfahrer“ 

zeigte. ů 
Als Feſtredner war der lauch als Schriftſteller ſebr be⸗ 

kannte) Wiener Univerſitätsbiblivtbekar Dr. Robert Hohl⸗ 

baum gewonnen worden. Er las glücklicherweiſe kein 

langweiliges muſikaliſches Kolleg; in einem ſtiliſtiich wir 

inhaltlich fein ausgeſchliffenen Eſſay, durchſetzt von inter⸗ 

eſſanten Streiflichtern und Parallelen, erſtand der Schuhert⸗ 
Franzl: das Kind des Volkes, der Sohn des ſangesſeligen 

Oeſterreich. 

    

  

Willibald Omaukowſki. 

Prof. Nudbeuch 50 Jahre ult. 
Profeſſor Dr. Guſtav Rabbruch, der, bekannte Strafrechts-⸗ 

lehrer, Rechtsphiloſoph und Politiker feiert am 21. November 
in Heidelberg ſeinen 50. Geburtstag. Radbruch, der geborener 
Lübecker iſt. und in der Zeit der innerpoölitiſchen Kämpfe der 
Nachkriegszeit in Kiel wirkte, hat ſich in geſahrvollen Simatio⸗ 
nen, ſo in den Tagen des Kapp⸗Putſches in die vorderſte Reihe 

geſtellt, und auch an der Beilegung der blutigen Kieler März⸗ 
kämpfe von 1920, denen 32 Menſchenleben zum Opfer. fielen. 
in hervorragendem Maße mitgewirkt. Er gehörte von 1920 bis 
1924 dem Reichstag an und war von 1921 1922· PJuſtiz⸗ 
miniſter im Kabinett Wirth und 1923 Inſtizminiſter im Ka⸗ 
binett Streſemann. Seine Miniſtertätigleit ſtand im Zeichen 
der Juſtizreform. Der erſte amtliche Entwurf zum Strafgeſetz 
mit jelbſigeſchriebenem Kommentar war ſein Werk. Die Zu⸗ 
laſfung der Frauen zu den Schöffen⸗, Geſchworenen⸗ und 
Richterämtern iſt von ihm mit durchgeſetzt und die Formen 
Des Strafvollzuges ſind während ſeiner Amtszeit weſentlich 
gemildert worden. Auch das Geſetz zum Schutz der Republit 
iſt ſein Werk. — 

Radbruch lebt jetzt in Heidelberg ganz dex wiſſenichaftlichen 
Arbeit und der praktiſchen Rechtſprechung. Als ihm vor den 
letzten Wahlen eine Keichstagskandidatur angetragen wurde, 
lehnte er ſie ab. Auch das Reichs juſtizminiſteriun, das ihm 
vor einiger Zeit angeboten wurde, übernahm er nichht. 

Die Schubertj⸗ ierſt in 
chirb⸗ bů 

HAüß und friedhof und 

  

  

Am geſtrigen. Todestage 
ſeinem Grabe auf- dem Zeutral⸗ 

denkfeiern ſtatt. 

ien. 
     

  

      in feinem Sterbezimmer Gedenkfeie 

  

         



  

à. — — 19. Sahrßang 1. Belblett der Laniget Voltsſt 

Was wird mit der Schichau⸗Werftꝰ 
Die Fruhe ber Subvertionierung.— 6000 Arbeiter bangen un Ihr Schihhſal.— Es müſſen Sichernugen getrofſen werber. 

Die Schichauwerft und die Frage ihrer Eehaltung wird 1 Bedingnna ſewührt werben, baß eine ausreichende Staats⸗ in Deutſchland faf noch eifriger diskutiert als in Danzig. konirolle in der Werſt für die zweckmäßige Verwendung ber Kein Wunder. da das Deuiſche Reich um die Subvention Tredite ſorgt und daß endlich jene betriebliche Umſtellung engegangen worden iſt und eine ſtaatliche Geldausgabe zur vollzogen wird, die den porbandenen Anlagen und dem in⸗ Unterſtützung notleidender Privatbetriebe immerbin ein⸗ veſtierten Kapital in abſehbarer Zeit die Rentabilität ſichert. gebender Beratungen bedarf. Die Nachrichten, die aus Erſt wenn ſolche Garantien Sel Mient ſind, die eventl. Deutſchland darüber durch die Hugenberaſche Telegraphen⸗ auch einen Perſonenwechſel in der Leitung jur Voraus⸗ Union nach anzia gelangt find, ſind in ihren Behauptungen letzüng haben, iſt es möglich, den ſogenannten nationalpoliti⸗ völlig falſch. Die ganze Angelegenheit foll nach einem An⸗iſchen Gründen bei dieſer Unterſtätzungsaktion Rechnung trag der Sozialdemokratiſchen Partetnründlich geprüßt und zu tragen. Im Trüben nationalpoiltiſcher Belange fiſchen behandelt werden. Die Richtlinien. die dabei die S. N. D. zu wollen, darf den deutſchen Unkernehmern nicht ſo leicht leiten, gehen aus einem Artikel des S.P. D.⸗Dienſtes her⸗ Jeſreaß. werden, wie ſie es wünſchen. Sonſt gibt es für das vor, dem wir folgendes entnehmen: heilloſe Weiterwuchern der Sut ventionitis, der typiſchen Wenn die Regierungen in Deutſchland wechſeln, dann deutſchen Unternehmerkrankheit ſeit der Inflation, kein geht immer wieder eine Welle von Subventionswünſchen Ende⸗ durch das Land. Um Gründe find die dentſchen Unternehmer, 
die ſeit Jahren an der Subventionitis leiden, d. h. der Mög⸗ 
lichkelt, auf Koſten der deutſchen Steuerzabler das Vanier 

  

inne Austus, den 20. Kuvenber 1025 

Uußer Wetterbericht. 
Verölfentlichung des Oblervatortums der Frelen Stadt Danzia. 
Allgemeine leberſicht: r, neue atlantiſche Wirbel ſſt berelts zum größten Teil vn kalter Luft umfaßt worden und geht raſcher Auflöſung entgegen, Elne breite Regenſront, an der die eſte der noch am Voden liegenden Warmluft durch nachdringenve Kaltluft zum Aufſteigen ge⸗ lhen en werden, ſchiebt ſich von Südnorwegen über das weſt⸗ iche Oſtſeegebiet nach der Oderulederung, Ein TLeil des Aßdorenhochs Oeit ſich losgelöſt und veriagert ſich, durch Aus⸗ ſtrahlen verſtärtt, nach Zentraleuropa. Im mittleren Atlantik erſchien eine nene Zytlone, die auf einer füdlicher gelegenen Bahn ſich dem Kontinent nähert. 
Horherſage für morgen: Woltig, teils auftlarend, Kachtſech dieſiß oder neblig, mäßige weſtliche Winde, lühl, achtfroſt. 

i Lſichten für Donnerstag: Wolliga, teils heiter und 

„ Maximum des letzten Tages: 84 Grad; Minimum der letzten Nacht: 3,0 Grad.   

  

‚ der, „freien Wörtſchaft“ bochzuhalten, nie verlegen. Bei G ſchlecht F ‚ſü U 60 linksorientierten Regierungen finden ſie fogzialpolitiſche, bei E rechtsorientterten Regierungen nationaliſtiſche Gründe. 90 E E 48. Handelt es lich aber um Werke und Induſtriezweige, die im 
deutſchen Oſten liegen, dann haben links⸗ und rechts⸗ vrientterte Reaterungen den Subvenkionsſturm Leder ahnt ſie, ntemand von benen, die es nicht mitge⸗ „„ausß national⸗ und ſozialpolitiſchen Gründen macht haben, kennt ſie, die Sexualnot der durch richterlichen auszubalten. ů Machtſpruch von der Welt und vom Leben Abgeſchloſſenen. Himter Und vor den Kuliſſen des Reichstages ſowie der Die Oeffentlichkeit iſt viel zu wenig darüber vrientiert, was ReiCGund, der Dreußenrecserung wird gegenwärtig um üins dieſer Bezlahung die Strafgeſangenen, die doch bekannt⸗ die Eubventtonterung der bald 100 Jahre alten fi Schichaufſich, durch das Gefängnis zu „nützlichen Mitgliedern der Ge⸗ Stibllawerſt. Maſchinen⸗ und Lokomotivfabrit Eiſen. und ſeilchaft erzogen werben ſolle)t, zu lelden haben, Der Fllm Stablgießerei in Elbine und Danzig gekämpft, die ſpätetens 3 Geſchlecht in Feffeln“ hat es uich zur Klufgabs ge⸗ mal unter der Garentie eg süectsnteh een i, die ſchon ein.kieiet b0 elhanblang Die aeſchterhilce N0 ber uaſ. peicht Panr.von Jc.— Mülhonen erhaltes ar, und die kros eſange u mit erſchllternder, botumentariſcher Sachlichkeit üleler, ESubventionserehite beute erklärt, nicht mehr weiter dem Publicam ins Bewußtſein zu nageln. zu künnen. Der Haushaltsausſchuß des Reichstages hat ſich bereits mit den von gewiffen Reichsſtellen er Eähichan. Wünſchen auf eine neue Subventionierung der Schichau⸗ Wert beſchäſtiat, und ein Unterausſchuß ſoll jetzt bie Frage löſen, ob der Schichau⸗Werſt durch das Reich und durch Sreutzen ein einmaliger Gefamtkredit von nicht weniger als 25 Milltonen gewährt oder garantiert werden ſoll, und ob gueßerdem auf eine unabſehbare Reihe von Jahren die Schichäu⸗Wexft jährliche Zuſchüſſe von rund 3½ Millionen Mark erhalten ſoll. ů 

Bei der' Schichau⸗Werft ſind die Verhältniſſe ganz beſon⸗ ders dunker und uuftberſichtlich. Obwohl ſie bereits weit⸗ gehende öffentliche Unterſtützungen in Anſpruch genommen Pal, beſteht pollſtändige Unklarheit darüber, wie die öffent⸗ lichen Mittel bisher verwendet worden ſind. Der Verband der deutſchen Turbinenmaſchineninduſtrie bat vor einiger Zeit in der Oeffentlichkeit ſeſtgeſtellt, daß die Turbinen⸗ abteilung der Schichau⸗Werft in Danzig⸗Elbing die beträcht⸗ lichen öffentlichen, Krediterleichterungen dazu verwendel habe die Preife der nichtſubventlonierten Konkurrenz ge⸗ waltig zu unterbieten. Da die private S ichau⸗Geſellſchaft nicht öffentlich bilanziert, weiß kein Menſch, wie die finan⸗ Fiellen Berhältniſſe der Gefellſchaft ſind, und eine öffent⸗ Anme hbs-.,. über die Verwendung öͤffentlicher Gelder iſt altch 
, Kuch hier iſt die Begründung elnſach. Dle Schi augeſell⸗ ſchaft — ſie iſt heute noch eine Privatfirma und le Auter Beteiliaung des Reiches und Preußens in eine Akttengeſell⸗ ApſeM umgewandelt werden — hat ihre Betriebe in Elbing, alforin Oſtpreußen und im Freiſtaat Danzig. Die Betriebe, Lie Unung Waſſenmlehißen 85 hes⸗ SSeövſciſſe und Schiſe p tung Waſſerturbinen, Bagger, Schley e un iffe kür die Binnenſchiffahrt und außerdem WWokomoiſven . Die Geſangenen bei der „Andacht“. es Woßt eicas wen iger) 10·0 An ieſ L6000 Miana hängen 

0l eßß en ger ſein, An dieſen 6000 Mann hängen Die Handlung: Ein junger Ingenieur, äalücklich ver⸗ natgrlich auch die Familienangehörigen und außerdem ein heiratet, iſt arbeitslos. Er verfucht, lic ein paar Pfeuntge Meuich Kreis peleht.verbetreibenden, der von dieſer großen [mit einem der hütbſcheſten „Berufe, zu verdienen, den der Menſchenaruppe lebt. Lavitalismuts je gezeugt bat, des „Vertreters auf Prpviſion“ Erhaltung ber Arbeits⸗ und Erwerbsgelegenheit Treppauf, tteeine läuft er mit cinem Staublauger, führt für dieſe Wirtſchaftsgruppen iſt der ſoziale Grund, die Ge⸗ Deſſew ihre Rabe uutt Schlnnlahne. Vgenliallhiſche Welti Heteieher der Lögiſch, fcei Aburanderang beim Eindehen des Seine eigene Frau läuft durch ein Lokal mit einem 
Grund 2s er logiſch ſich daraus ergebende nationalpolitiſche Dang reinen errn Der Jagenteer ült boßwiſchen, Aer,Sosialdemotratiſchen Partei tönnte zuletzt der Vor⸗ſuie), Einen „Herrn. Der Anklann hlrecgtriſchen, wurft gemracht werden, daß ſie für ſozialpolitiſche Angelegen⸗ bandtungn nieber. Verhaltung. Anklage. Gerichl. Ver⸗ peiten im aligemeinen und ſpezielle nationaliſtiſche Gründe ö im Oſten kein Verſtändnis hätte. Aber ſie hat mit der verbepsligen Weitermuch doch bet Eubvenflenß krantheit in 

v verberblichen Weiterwuchern der Eubventionskran n ; ＋ Deutſchlan9 fehr genau auf die Finger zu ſehen. Kredite Guter Wille wird beſftruft. uUnd Kreditgarantien von z Millionen Mark und nnab⸗ Die Abenteuer eines Vaßloſen ſp,ar, lange laufende Zuſchüſſe von fährlich 355 Millionen ů v Mark. ſind bei der heutigen Lage der Reichsfinanzen wahr⸗ Vor dem Kriege hätte man jeden Menſchen ausgelacht, der die haftis keine Kleinigkeit. Das Reich und der Staat Preußen Frage geſiellt hätte, o man verpflichtet ſei, ſtets einen Paß bei 

  

  

      

  
  

  

müſſen den Banken gegenüber, die die Krebite gewäbren, im ſich zu führen. Die meiſten Menſchen haben in ihrem Leben nie Falle der Uneintreibbarkeit gerabe ſtehen; der Steuerzahler einen Paß beſeſſen. Heute aber kann man die Froge ſtellen. Ein muß blechen. Um dieſe Tatſache kommt man nicht herum. Geſchäftsführer in Danzig ging auf den Dominiksplaß, um ſeine Die 37½ Millionen, die jährlich gewährt werden ſollen, ſind Frau abzuholen, Er ſah, wie in einem Lotal eine Schlägerei ent⸗ cin, geraltiger Teil der Lohnfumme, die überhaupt an die ſtand. Ein Schupo wüurde⸗hinzugeruſen, er nahm einen von den Belesſchaft der Schichau⸗Werſt zu zahlen iſt, und wenn dem Schlägern Ei Der Geſchäftsführer machte den Schupo darauf auf⸗ 1o iſt, dann iſt nicht einzuſehen, weshalb man nicht ſoſort den merkſam, daß man den Hauptſchuldigen nicht gefaßt hätte, er wollte arößten Teil der Belegſchaften auf Staatskoſten ernährt. ſich als Zeuge melden. Der Schupo empfand das als eine Störung Es zeigt ſich aber ſchon heute, daß der Fall der Schichau⸗und Werft, in demielben Augenblick, wo er öffentlich diskutiert wollte die Perſonalien des Geſchäftsführers fehtſtelen. wird, die Subventionslüſternheit auderer Gruppen wieder Dieſer zeigte geſchäftliche Papiere vor, die aber von dem Schupo wachgerufen hat. ů ‚ 59 5 ; ‚ In Elbing und Danzig kurſteren Behauptungen, wonach nue en Paß uöit 9701b 51 DWerdhn, der Gei Senuin einen bie gewährten öffentlichen Gelder teilweiſe in Paß nich! beiaß, wurde er aufgejorhert, mit zur Wache zu kommen. 
nnanläfſſiger Weiſe Berwendnung gefunden Der Geſchftsführer beſtritt dem Schupd das Recht zur Feſt⸗ 3 315 5. ů; me, un ů beſtätigte ihm, daß der Geſchäftst Laeneere, rheere Hesſennnſe aſiler wil Per ee, Seeerel, ee tung ic⸗ Geramtien für eine kaufmänniſch ſorgfältige Füh⸗ darauf, den Geſchäftsführer mitzunehmen, Dieſer hatte einen hellen rung des voch nichrbet biete. Ebenkalls iit der Oeffenklich⸗ Ueberzieher an, mit dem er ſich auf ſchwarze Farbe gefetzt halte. (gteüisler noch wicht bekannt geworden, daß auf die Schichau⸗ Das war nalürlich ein Gaudium. für 5 Kinder. Der Geſchäfts⸗ Geſeilichaft der, bei einem notleidenden induſtriellen Werk führer bal um ein Auto auf ſeine Koſten. Man ging zum Telephon, ſelbſtverſtändliche Druck ausgeübt worben wäre, die durch aber der Schupo war uvorkommend und beſtellte das lleberfall⸗ die, ungenügende Beſchäftigung entwerteten Anlagen in den kommando, das auch 50U5 erſchien. Der Geſchäftsfuͤhrer beſchimpfte Bilanzen entſprechend abzuüſchreiben und auf dieſe Weiſe, be⸗nnn den Schupo. Das Ueberfallkommando unterbrach die angeregte vor umeitere öffemtliche Hilfe in Anſpruch genommen wird, Unterhaltung und auf der Wache fänd darauf die Vernehmüng ſtatt. die Garantien für eine wirtſchaftliche Serwendung von Inzpwiſchen waren aber Pwei, Sitgitaten begangen worden Der Dßten ſcert, vber von durch den Staat garantterten Kre⸗Geſchäflsfühver ſträubte ſich bei derAbführung und hatte dann auch üiten ſicherzuſtellen. ů — den Schupo beleidigt. Somit hakte er ſich nun vor dem Einzel⸗ Bevor von Reichs⸗ und Staatswegen irgendeine Entſchei⸗richter zu verantwortlren. * —— dund äu Gunſten der Schichau⸗Werft getroffen werden darf, Der Geſchäfts ührer erklärte, iſt deshlab dafür zu ſorgen, baß die Finanzverhältniſſe des 5 U Schichau,-Berft unterſucht, die betrieblichen und die Bllanz⸗ doh er den Schupo unterttützen wole, ů verhältnifſe bereinigt werden und die Schichau⸗Werft kredit⸗ indem er ihn auf den Haupttäter auſmerkiam machte und ſich als fäbig gemacht wird. Jede Diskuſſion darüber, ob die Werfſt euge an. Seinen Namen habe er genannt und auch ausreichende weiterhin zu unterſtützen iſt, mucß ſo lange zurückgeſtellt wer⸗ pierc vorgezeigt. Er habe ſomit jeine,Verpflichtung erfüll. Einen den, bis dieſe innere u ſclechlerbs erfolgt iſt. Darüber hin⸗ Puß mit Lichtbild brauche er nichth beil ſich zu führen. Der⸗Schupo aus können anch dann lechterdings Kredite nur unter der l habe lein Recht gehabt, ihn feltzunehmen. Der Schupo aber be⸗   

  

Ein Film von der Sexualnot der Strafgefangenen. 
Der Vorſitzende vertündet das Urteil: — Afſekt — ein. wandfreies Vorleben — wohlwollend in Erwäauna ge⸗ Wanents. Milde walten laſſen — deshalb — 3 Fahre Ge⸗ 

ingnis. 

Der Jugenieur wird abgeführt. Der Direktor eines großen Werks, der mit ihm zuſammen in Unterfuchungshaft 
fatß., nimmt ſich feiner Frau an. Die 3 Jahre beginnen. Und hun wird gezeigt. was ritterliche „Milde“ von 3 Jahren Ge⸗ fänanis zu bedeuten bat. 

Gefänguis. Nacht. Der Ingenieur ſpringt plötzlich auf: 
Meine Frau, meine Frau . Ein alter Gefaugener be⸗ 
rutbigt ihn: „Das legt ſich alles. Oder auch nicht. Ich 
kenne einen Fall, wo ein Geſaugener. der es nicht mehr aus⸗ 
hielt, ſich ſelüſt eutmanut hat.“ Sſille. Eulfetzen. „Selbſt entmaunt?“, In einein Jungen ſeßt ſich die KFrage ſeſt: „Ich 
werde, verrückt, laßt mich doch nur einmal zu meinem Mädel.“ Im Gana geßen ruhig und fl.ſter die Wärter auf und ab. Dann kam der Tag. Und wieder eiue Nacht und 
immer wieder die Nächte, 3 Jahre!! Rur einmal mit 
Frauen zulammenkommen. Aber nuſer Strafvollzug iſt arüudlich. Indem er die geſetllche Ordunng aufrecht erhälk, Jerſtört er die ſittliche, die natürliche Ordnung. (Dazu braucht er nicht 3 Jahre. es geliugt ihm ſchon in 9 Wochen.) Er beſtruft nicht nur die „Schuldigen“, er zerſtört auch das Leben der unſchuldigen Angehörigen. 

Auch die Frau wird gegnält, auch ſie will zu threm 
Mann. Nur einmal zu ſhrem Mann. Es geht nicht. Die 
Veſtimmungen des Straſvollzugs wollen es nicht. Die mo⸗ 
raliſche Depreſſion ſetzt ein. Der Geſchlechtstrieb läßt ſich 
nicht feſſeln. Die Frau, die nur ihren Mann liebt, geht 
nerzweifelt zu dem Andern. Der Ingenieur, der nur ſeine 
Frau liebt, wird àzwangsläufig, uaturnotwendin homoſexuell. Und als daun die drel Jahre um ſind, können ſie innerlich nicht mehr zueinander. Die Geſetze, die zum Schutze der 
Gejfenlchaft da ſeln ſollen, haben die beiden zerbrochen. Der Gasbahn wird geöffnet und die Welt eriſtiert weiter. 

Das iſt, in ganz groben Zügen, die Handlung. Kein Aufſchret gegen die beſtehende „Ordnung“, keine Propa⸗ 

Geſchichte erzählt, wie ſie ſich täglich ereignet. Eo iſt der 
Film ein Kulturdokument von der barbariſchen Unkultur 
uUnſerer Juſti). Der erſte deutſche Film, der zu ſchildern 
wagt, was iſt, der gerade durch ſeine objektive Sachlichkeit 
den Appell an das Menſchentum zu »gellenden Faufaren⸗ 
ſtößen werden läßt: Aendert die Geſetze! 

Auch in küinitleriſcher Beztlehung iſt der Film von ſtärkſter 
Wirkung. Niemand, der geſtern der Preſſevorführung im 
Tlamingotheater beiwohnie, wird jich dem zwingenden 
Spiel Wilbelm Dieterles und Mary Johnſvns, 
Gunnar Tolnaes“ und Twardowſkys baben ent⸗ 
ziehen können. Es iſt ein Film der Wahrheit, ein Film 
mit der bewußten Tendenz, aufzurültteln, Ihn' ſich anzu⸗ 
ſehen, iſt Pflicht für alle diejenigen, die keln Hehl daraus 
machen, daß der heutige Strafvollzug eine Kulturichande iſt. 
Und die anbern, die es noch nicht begriffen haben, auch 

Richter, Staatsanwälte und Gefanaenenaufſeher, können 
aus dem Filmm larvey F. H. 

lundete, daß cr nur einen Ausweis mim Lichlbild für ausreichend 
halte. Der Richter kam zur Verurteilung wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt und wegen Beleidigung. Die Strafe botrug 
25 Gulden. 

Seinen Kollegen beſiohlen. 
Ein Landarbeiter in Palſchau vermißte in ſeiner Schlaf⸗ 

kammer einen Pappkarton, in welchem er Geld und eine 
filberne Uhr verwahrt hielt. Der Diebſtahl wurde zur An⸗ 
zeige gebracht und der Täter in der Perſon des iugendlichen 
Joſef B. aus Palſchau ermittelt. Nach längerem Leugnen 
geſtand er ein, den Diebſtahl bei einer günſtigen Gelegenheit 
ausgeführt zu haben. Das im Pappkarton befindliche Geld 
wurde verjubelt und die geſtohlene Uhr verſteckt, um ſie 
ſpäter zu verkaufen. Sie wurde gefunden und konnte den 
Geſchädigten wieder zugeſtellt werden. 

10 mal „Orlow“ im Staottheater. Heute, Dienstag, wird die 
Weßean „Ber Orlom“ bereits zum 10. Male gegeben. — Mittwoch 

u V 
(9 0 kuspokus“ zum 1. Male wiederholt. — Freitag iſt Tolſtois 
Drama „Macht der Finſternis“ angeſfetzt, Sonnabend geht als 
3. Vorſteilung für die Th atergemeinde lzugleich ölfentliche Vor⸗ 
tellung) das Luſtſpiel WO2 ühr wollt“ von William Shake⸗ 
eare in völliger Neueinſtudierung in Szene. — ich ů 
Der Transvort verunglückter Tiere. Der Tierſchutz⸗ 

verein hat einen Viehtransportwagen mit den nötigen Aus⸗ 
rüßtungsgegenſtänden zum Transvort von auf der Straße 
verunglückten Pferden angeſchafft. Der Wagen ſteht auf 

auf Anruf bereit, in Aktion. zu treten. Anruf: Nr. 249 78, 
249 8⸗. 

ů Polizceibericht vom 20. November 1928. 
D. Feſtaenommen: 12 Perſonen, darunter 1 wegen 
Wilbdieberei, 1 wegen Sachbeſchädigung, 1 wegen Haus⸗ 
jriedensbruchs, 1 wegen Körperverletzung, 4 auf Grund einer 
Feſtnahmenotiz, 8 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 

wegen Trunkenheit, 2 in Polizeihaft, 1 wegen Obdach⸗ 
Ivligfeit.   

  

glerung revolutionärer Ideen, nein, ganz ſachlich wird eine 

btag) geſchloſſene Vorſtellung. — Donnerskag wird Curt Goetz 

dem Terrain des Tieraſyls, Kielgraben 2, und iſt jeberzeit 

  

  

     



Fußßzbaliſpiele am Bufßziag. 
Der morglge Bußtag wird dazu verwandt werden, einige 

noch rückſtändige Spiele nachzutragen. Auf dem Heinrich⸗ 
Eblers⸗Platz treffen aſich bie erſten Mannſchaften von 
Schidlitz und Langſuͤhr. Es iſt ein. Proteſtſpiel, das 
Laligfuhr im Früthriahr gewonnen hatte, Der Ausgang des 
Trefleut iſt nöllta ungewiß. Der Paplerform nach müßte 
Langfuhr gewinnen. Nun hat aber Schiblib Danzig ge⸗ 
ſchlagen und Laugfuhr hat mit Ollva nur unentſchieden 
uuheſebt: en. Kim elnzelnen ſind die Splele wie folgt 
augeſetzt: 

1. Klaſſe: Schidlttz 1 gegen Langfuhr I 5.E. Pl.), G Uhr.“ 
9. Klaſſe: Schidlitz II gegen Freiheit II (5.E. N.), 1.80 Uihr. 
v. Klaſſe: Langfuhr Vii gegen Stern t (5.E. Pl.), 

10.90 Uhr. 
Jugend: Oltva, (H. E. Pl.), 9.%0 Uhr. c0i gegen 

II gegen Vorwärts 11 (5.E. Pl.), 5 Uhr. 

Chinagoer Sechstagerennen beendet. 
Die geuauen Ergebniſſe des Chikagver Sechstagerennens, 

das am Sonntagabend beendet wurde, waren ſolgende: 
1,, Iimmy Walthvur (Amerika)—Dulberg (Deutſchland) 

910 Punkte, eine Runde zurück. 2. Letvurneur-Broccardo 

2. Klaſſe: Danzig 
  

13,7 Punkte, 4 Runden zurück, g. Giorgettl-—Beekmann 
750 Punkte, J. Horder—Kockler 277 Punktce. 5. van Nek— 
Suchettt 7iu Punkte. 6. Stockholm—Petri 655 Punkte. 
7, Cugnot—Blanchonet 605 Runkte, 7 Runden zurück. 8. Mae 
Namara—Fred Speneer 485 Punkte. Alle übrigen Mann⸗ 
Rüu gaben auf. Die hluterlegte Strecke betrug 9645,785 
Kilometer. 

Amateur⸗Boxländerkampf Norwegen⸗Deutſchland. 
Dle deutſche Maunſchaft für den am 2. Dezember in 

Steltin ſtattfindenden Länderkampf der Amateurboxer von 
Norwegen und Deutſchland mußte einige Aenderungen er⸗ 
fahren. Für den Hannoveraner Trollmann, der bei einem 
Kampf in Hannover den Schiedsrichter tätlich angegriffen 
hatte, wurde der Hamburger Mittelgewichtler Walter auf⸗ 
geſtellt. Dex dadurch frei werdende Weltergewichtspoſten 
wüurde dem Stettiner Mietſchke überlaſſen. Im Halbſchwer⸗ 
erscht“ wird der Breslauer Sänger durch Spörkel⸗Stettin 
erſebt. 

Deutſche Boxnieberlage in Zürich. 
In der Züricher Sladthalle kamen am Donnerstagabend 

veutſche Leichtgewichtler Oskar Reppel (Herne) dem franzöſi⸗ 
ſchen Kolonialneger Nichonnet gegenübertrat. Mit ſeiner guten 
Technik gelang es Reppel, den Kampf über vier Runden offen 
zu halten. Später ſetzte ſich jedoch der härter ſchlagende Neger 
durch. Nachdem der Deutſche bereits in der fünften Runde zu 
Boden mußte, wurde er in der folgenden Runde auf einen 
Magenſchlag hin ausgezählt. — Im zweiten Kampf ſiegte der 
Englänver Voung Spears über den italieniſchen Leichtgewicht⸗ 
ler Garbellt in zehn Runden nach Punkten. 

  

Spoet vom Sonntag. 
F. T. Oliva I gegen F. T. Langfuhr I5:5. 

Um die kürzlich erlittene Niederlage auszugleichen, hatten 
die F. T. Langfuhr ſich wiederum den Olivaern geſtellt⸗ 
Diesmal war Langfuhr in ſtärtſter Auſſtellung angetreten. 
Oliva ließ ſich aber nicht unterkriegen, ſondern zeigte ſich 
von einer ſo guten Seite, wie ſelten zuvor. Das Zuſammen⸗ 
ſpiel war gut. Der Sturm iſt ſchußſicher geworden. Oliva 
verflügte ſomit über eine Mannſchaft, die den Gäſten zu 
ſchaffen machte. Langfuhr entging nur mit knapper Not 
der Niederlage, Das Eckenverhälinis von 3:7 zugunſten 
Ollvas gibt über das Krüfteverhältnis ein ungefähhres 
Bild. Allerbings beſttt Oliva einen auten Torwart, der 
manche gefährliche Situation rettete und der an dem gün⸗ 
ſtigen Reſultat erbeblichen Antetll hat. 

Gleich nach Spiélbeſninn legten beide Mannſchaſten ein 
ſcharfes Tempo vor, das bis zum Schluß auhielt. Langfuhr 
erzielte das Fiihrungstor, Bis zur Halbzeit konnten ſie 
noch einmal einſenden, während Oliva nur ein Tor buchen 
konnte. Nach Wiederbeginn braächte Oliva noch zwei Bälle 
ins Netz, Langfuhr zog gleich und fetzte kurz vor dem Schluß⸗ 
pftff zu einem temperamentvollen Endſpurt ein. 

Oliva Il gegen Jungſtadt II3: 2. Hier ſtellte Oliva die 
beſſerxe Mannſchaft, die durch zweckmäßtigere Spielweiſe leicht 
das Reſultat vergrößert haben könnte. Im ütbrigen ſplelten 
beide Mannſchaften reichlich zerfahren und zeichneten ſich 
durch lautes Schrelen aus, das von ſchlechter Difziplin 

zeugt. Der Schiedsrichter ließ leider zu ſehr die Bitgel 
ſchleifen. Oliva Jugend gegen Bürgerwieſen Jugend: Das 
Bezirksſpiel hat Oliva kampflos gewonnen, weil Bürger⸗ 
wieſen nicht angetreten iſt. 

  

internatlonale Berufsboxlämpfe zum Austrag, bei denen der 

  

   

é     DfESridirit S 
Programm am Mittwoch. 

L.„Morgenandacpt,„Obextonſihtoriakrat, D. Schaumann,. Muffka⸗ liſche Leitung: Ernſt Maſchfe. — 10,56: Wetterbericht. ani.2 Wöos. Eitiagskonzert. Ausgsfühxt vom, Kinkc⸗Triko. (Volkmar Stalak, Emann, eihß Carl Minke). Soliſtin: Golette Woß, Stuttagri. An Iſhael. Dr. Nolf Häusler. „2.5: Meberträgung des Manener 
'eitzelchens. Anſchließend Wetterb⸗ ſt. 13: Elternſtundet Aüend und Lektlire- Dr, Hühner., — 15.30, Mitteliungen aus dem Feüadt, Geinnöheitsamt. Pie tädtliche Ernäbrungaßrſorge für Kin⸗ 

der. De Aigle 1581 2. 16, Gelſtesführer auf dem Gebiel der crtit⸗ 
I‚ 2 ügton, II.: Origenes, der Theologe: Dr. (heol, lickeley, 

Uſverfttätsprofeſſor. — 16.)0: Hebertrgaung aus Perlin: Gote⸗ 
Aichcr,Lleber op. Fä. Text von Guſtav Schüler, Muſik von Martin 
roherl, Poré, Buſch, 1Sopran), Am wäpelle⸗ Der Komponiff. — D Ms 'end:, ohlbaunfeſt auss der Rapelle Emil Mposz, 8: u, Robeßl, Hohſboum teſt aus ſeinem Perk. „Himmliſches Orche⸗ 

ſter, „=id: Miebeftraguye aus Heriin. Im Lüftichiff „Graf Sep⸗ 

nerlggioenß,Vroßpenſirc,Berdüees, Söleas Sene riq; an , ori r alter umcke, Jeichnier Kbeg, Mateſlo. „ 20. Maſf 9ſ1, der Stapthalle 

     
     

    

—.1— 

bönigsberg., Bußtagskonnekt ber, Muffkalſcheß, Atademſe. Leltung: Heneraldürrrtor ermann Scherchen. — Anichließend: Kagesneulg⸗ 
keiten. Sportfunk. 
—————— 

Akrztlicher Dienſt am Bußtag. 
Den ärztlichen Dienſt üben am morgigen Tage aus 

in Danzig; Frl. Dr, Nablnowitz, 3. Damm 3, Tel. 282 90; 
Dr. Gehrke, Sladtgraben 15, Tel. 21377, Geburtshelfer; 
Dr. Geſchke, Hundegaſſe 47, Tel. 215 U3, Geburtshelfer. — 
In Langſuher: Dr. Gratz, Hauptſtr. 20a, Tel. 419 92, Ge⸗ 
burtshelfer; Dr. Semrau, Brunshöfer Weg 14, Tel. 410 30, 
Geburtsheifer, — In Oliva: Dr. Schubert, Am Wächter⸗ 
berg 17, Tel. 450 32. — In Neufahrwafſer; Dr. Bycz⸗ 
kowſti, HOlivacy Straße 67, Tel. 352 88, Ceburtshelſer. — 
Den zahnärztlichen Dienſt üben aus in Danzig: 
Dr. Woth, Holzmarkt 16, Dr. Filarſti, Langgaſſe 56. — In 
Langfuhr: Dr. Sohr, Kaſtanienweg 12. — Reich sver⸗ 
band Deutſcher Dentiſten in Danzig: Zetzſche, 
Breitgaſſe 121, Reuter, Langgaſſe 14. — In Langfubr: 
Unrau, Hauptſtraße 117. ů 

x Danziger Sparkass en-cilen-Vereln é 
Milchkannengasse 43/½4 Gegründet 1621 

Bestmögliche Verzinaung von Gulden, 
Reichsmarlk, Dollar, Pfund 
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Iee wãchst in China, Indien und au, den Insein Ceujion, 
Vava, Sumatra. Von den verschiedenen Teearten weſden 
emâùß den Geschmacksricktungen Teemischungen zu- 
sammengestelll. Teesorten, die fiin die russische Ge- 
Schmacks/ ichiung ausammengestellt sind, wetden Rurꝝ as 
„EIASSScHετr πeE“und dicjenigen ſur den englischen 
Gaschmade ais, emEHIiSfρ,Hör Vee“ bereichnet 

Daniv 1ooS und 1926 

Irn menr ais 1000 Seschüftem erfhllftich 
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LaeterEen, 
(17) 

„Pas? Wass“ ſtieß ſie hervor, 
„Und ein Engagement nach Hollywood hat ſie mit tauſend Dollars die Woche im eriten Jahre, und Wolf Hubrich, der reiche Großinduſtrielle hat ſich mit ihr verlobt.“ Erna richtete ſich ſteir vor Schreck in den Kiſſen uuf. „Mama,“ ſchrie ſie, „Mama. komm zu dirt! Was iſt dir denn?“ * 

Mutter derb an der Schulter. 

noch im balben Schlafe. 

MW. weif doiß 
„Begreif doch. Kind! Lilotte — E — Alles ſtehßt in der Zeitnngn. a1 dem Modebal. 
Da war Erna mit einem ſchnellen Satz aus dem Betl. Als ſie in-das „Zimmer für alles“ hincintraten. ſchritt Pypa Letto iii Pyfama und wehenden Schlafrockflanken mit gewaͤltig ansholenden Schritten auf und nieder. Er machte balt, kehrt und blickte die beiden Frauen mit feuchten, ver⸗ zückten Augen an. Um Fahre ſchien er verjüngt. 

er Dervor aun ifbinn K unP in der Hand!“ ſprudelte ＋ Dervor, ſprana jählinas auf Erna zu und riß ſi ĩei 
As Wuenens Wehhe p ů rin ſie an ſein 

7%e Trümpfe hat ſie in der Hand! Königin!“ wieder⸗ holte er. als Erna ſich brüsk von ihm losgerungen und auf die Zeituna geitürzt hatte. Während ſie mit fliegenden Blicken las, ſtrömte er aufgewühlt fort: 
„Jett bat alle Rot ein Ende. Die Augen der Welt ſind aufe Unſer Lind gerichtet. Die Erde liegt zu ihren Füß Kittenteſe Urnaſt. deer in Rheinland. Kenne 15 Jenan. 

ůjellichaft. Familie ũ Si 75 2 
mark Biiele Wamili ngründung. Sie leben 675⁵ Gold⸗ 

Er ergoß ſich weiter- ů „Erna las. Das Blatt zitterte kniſternd in ihren Hän⸗ den. Iwer große Spatten ſtanden da über Lilotte. die zweite Modekoniain von Berlin. Und da war ihr Bild — famos aetruffen — von Balter Staffs Meiſterhand. 
Erna kieß das Blatt langſam iinken. Starrte ani die. Eltern. Dann ſank ſie in einen Sinhl. Es war L 

  

„Sic hat den Preis bekommen.“ ſagte Erna noch halb 
Seiſtesabweſend. 

„Ich hatte keine Abnung., datz das etwas ſo Großes iſt““ 
bekannte Mama. 

zGroßes? Das?“ 
Papa bob beide Arme emyphatiſch zur Decke. 
„Daß Größte, hdas einem Mädchen paſſieren kann, iſt es! 

Die Auaen der Welt ſind beute auf ſie gerichtet. In ganz 
Berlin ſpricht man von nichts anderem beute als von 
nnſerem Kinde. Alle Trümpfe hat ſic in der Hand. Kann 
wählen, wen ſie will. Was ſie will. Ihr ſeht ia, die erſten 
Leute reißen ſich um ſie.“ 

Er mußte Atem ſchöpfen. 
Erna hatte die Neuigkeit noch nicht gemeiſtert. 

ſchwieg. Mama ſtaunte nur. 
„zAber ich babe es ja gewußt.“ ſprudelte Papa weiter. 
3Ich habe es ja immer gewußt, wie kommen wieder binauf. 
aubtet- wart kleinmütig und verzagt. Ihr babt mich ver⸗ 
achtet. 

„Das haben wir nie, Albert!“ 
„Ja. gebt es nur zu. Ich verzeihe euch. Auf mich herab⸗ 

geſehen habt ihr alle, während ich an eurem Glück ins⸗ 
gebeim gearbeitet babe.“ 

Erna warf den Kopf beftig auf und jab den Vater über⸗ 
raftbt an. 

„Ja — ich.“, beantwortete er die ſtaunende. wortloie 
Frage. „Wer bat barauf gebrungen, daß ſie die Stellung 
bei Gebrüder Anſorge annahm? Ihr vder ich? Wer war 
geſtern zu Hauſe, als das Kind zu dem Balle gaing? Wer 
hat ihr den letzten Mut zugeſprochen?“ 

Er Hatte ſiets eine ausſchweifende Phantaſie beſeſſen, der 
aute Papa Letto. Auch damals, als er die Inflationsbank 
gründete. — ‚ 5* 

Erna blickte auf die Uhr auf dem Vertiko. 
ü „Biertel nach ſieben.“ ſtellte ße bündig feit. Wo bleibt 
ſie nur? 

„Wo ſie bleibt?“ lachte der Vater. Meinit du, ſie kann 
gleich dort fortlaufen, wenn alle ſich um ſie reisen! Mit 
ibrem Bräutigam wird ſie ſein und dem Dollarmillionär. 
Kinder. Kinder, nicht auszudenken iſt es! Obaleich ich mir 
das mit den beiden Antragen noch jehr überlegen werde. 

br! Sie kann jetzt wäblen, wen ſie will. Braucht nicht 
gleich das erite beſte zu nehmen. Durchaus nicht! Hoffeni⸗ 
läch hat ſie ſich nicht gleich feit gebunden. Ohne meinen Rai⸗ 
Fedenfalls ißt ſie minderiährig. Da habe ich auch noch ein 
Wort mitzuſprechen. Ein ausſchlaggebendes Wort.“ 

Sie 

     Kominando. Mama und i. ſich ar; 53 brächen pio, Knie. nd Papa ſetzten üich a 5 pI5-1 
Stumm ſahb das Trie ich an 

Er marichierte, prang-rd in räterler Antorität, durch 
das kleine Zimmer.   

Erna achtete nicht auf den bramarbaſierenden Vater, noch 
auf die ſtille Faſſungsloſigkeit der Mutter. Sic hatte ſich 
zu ihrer reſoluten Klarheit geſammelt. Sie überſah die 
Situation. 

In einem hatte der Vater recht: Lilotte hatte jetzt alle 
Trümpfe des Lebens in der Hand. Hatte eine einmalige, 
wunberbare, nie wiederkehrende Gelegenheit gefunden. ihr 
Leben zu formen. Nicht nur ihr Leben. Ihrer aller. Was 
Vater da weiter redete, war barer Unſinn. Zugreifen!. 
Was konnte Lilotte mehr erwarten als einen der reichſten 
Mänter Deutſchlands und ein horrendes Filmengagement. 
Beides mußte verbunden werden. Dieſer — ſie blickte in 
die Zeitung — dieſer Hubrich mußte einwilligen. mit ſeiner 
jungen Frau nach Kalifornien zu gehen. Das wollte ſie 
ſchon aufs rechte Gleiſe ſchieben. Wo nur die Kleine 
blieb? 

Gleich halb acht. 
Plötzlich durchfuͤpr ſie etwas Kaltes. Eiſiges — wie eine 

Stablklinge. So ſchmerate es auch. Himmel der 
Koreaner. Zu blöd'! Warum war ſie nur ſo voreilig ge⸗ 
weſen! Freilich, wer hatte das ahnen können! Sie hatte 
berausgewollt aus der ewigen Miſere. Ja, ja, aber das 
war ja nun unnötig. Wenn Lilotte amerikaniſcher Film⸗ 
ſtar und Frau — dieſes — richtig, Hubrich hieß er — war, 
brauchte ſie nicht — öů K 

Ein fröſtelnder Schauer überrieſelte ihre Haut. Sie 
dachte an den Widerwillen, der ſie überkommen hatte, als 
Kimm ihre Finger mit ſeinem heißen Atem überhauchte. 
Nein, nein. Sie hatte ſich belngen. Sie hatte nur gewalt⸗ 
ſom die Augen verſchloſſen, dieſem aufreibenden Elend und 
dieſer zehrenden Hoffnungsloſigkeit zu entrinnen. Dieſe 
Berlobung mit dem Aſiaten war nichts als eine blinde 
Verzweiflungstat geweſen! Ja — ja! Ihr graute doch in 
Wahrheit vor ihm. Nein. graute, das war zu viel! Er 
war ein Menſch wie jeder andere. Nun ia. Aber ſie hatte 
das jetzt wirklich nicht mehr nötia! Nach dem hinterſten 
Aſien auszuwandern mit einem Manne den ſie nicht liebte. 
Das hatte ſie heute, Gott ſei Dank., nicht mehr nötig. Sich 
im fernſten Oſten in Söul zu vergraben. Nein, nein, 

Sie hob, ohne zu merken, abwebrend den rechten Arm, 
wie gegen eine ſie beſchleichende Gefahr. 

„Was haſt du?“ unterbrach Pan⸗ 
immer ergiebigen Fluß ſeiner verſt 

Erna erwachte. ů 
„Nichts“ leuanste ſie. 3 

Fortſetzung jolgt'! 

  

rwundert den noch 
nen Phantaſtereien.     
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Der Tallyelert Zacharias, der eine Zeitlang Pflanzungsaſſi⸗ 
ſteut auf der Farm Keetmannshop bel Port Amelia geweſen 
war, hatte mi auf Ihre Majeſtät aufmerkſam gemacht. Wenn 
ich eine Woche Zeit habe, hatte er gemeint, lohne es ſich unter 
allen Umſtänden., Ombaſcha Ululu zu beſuchen, ſie ſei eine der 
wenigen mit ciner gewiſſen Souveränilät umkleideten Sul⸗ 
taninnen, die ſich tro zunehmender Einflüſſe der Ziviliſation 
zu behaupten wüßten. Sie ſei geradezu verrückt darauf, weiße 
Fremde zu empfangen, und wenn ich ihr eine Kleinigteit mit⸗ 
bringen wolle, würde die ganze Sache ſür mich ſicherlich ein 
amüſantes und immerhin nicht gewöhnliches Erlebnis ſein. 

Nun iſt es ſchwer, in Port Amelia, dieſem ärmlichen, au 
ein kahles Hügelchen gepflanzten Häuferhaufen, ein Geſchenk 
zu finden, das die Gnade einer Sultanin finden könnte. die von 
unſerer Ziviliſation Wunderdinge erwartet. 

Da war ein Shop für Ochſenziemer, einer für Strümpſe und 
Schuhe, hier lonnte man Schnaps, dort Getreideſamen kaufen 
. aber wo fand ſich ein Geſchenkhaus für Damen .? Ich 
dachte voll Sehnſucht an die Reihe ſtrahlender Geſchäfte am 
Kurfürſtendamm .. ein Käſtchen mit Parfümerien, ein billiger 
Schmuck, eine Rapvierung, eine Handtaſche aus ſeinem Leder. 

Nach langem vergeblichen Suchen fand ich im Hauſe eines. 
portugieſiſchen Bekannten 

ein abgelegtes Maslentoſtüm, 

das — man ſtaune — eine Schweizer Sennerin vorſtellte. Es 
beſtand aus einem roten Rock mit einem ſchönen breiten, auf⸗ 
genähten Band, einem Leibchen, das mit Tüll und Spitzen 
Eirit mü war, und einem Paar weißer, gezwirbelter 
Strüimpfe. 

Stop ... Dottor,“ ſagte Zacharias, „hier iſt das Richtige.“ 
Mit einem Gefühl, das aus Unbehagen, Heiterkeit und Neu⸗ 

gier merkwürdig 
loſtüm in eine zerriſſene Pappſchachtel und vertraute es meinem 
Boy als beſondere Koſtbarkeit an. Das Automobil ſtand ſchon 
bereit, ich vergaß nicht, einen photographiſchen Apparat mitzu⸗ 
nehmen, Zacharias machte eine lächelnde Verbeugung, jemand 
ariff grünend, an ſeinen Tropenhelm und wir ratlerten los. 

Vyn den Abenteuern, die wir auf der Fahrt erlebten, will 
ich hier nicht berichten; uach zweltägigem Gehumpel durch die 
Steppe lamen wir mit zerfetzten Pueumatits und erſchreckend. 
reduzierten, Beüizinvorräten vor der Siedlung, der Ombaſcha 
Ululu an. Naächdem ich eine Puffotter aus dem Kühler entfernt 
und das Loch, das die Sonnenglut in den Wachstuchüberzug 
Hgäht Dntte b⸗ brannte, mit einem breiten Leukoplaſtſtreifen 
gäht' hatte, öů 
„gedachten wir einen würdigen Einzug zu halten. 

Die Bevölkerung, die hier noch wenig Automobile geſehen hat, 
kam mit lautem Gebrüll auf uns zugeſtürzt, hing ſich hinten 
an, ben Erſatzreiſen, ſtürmte die Trittbretter und machte von 
uns verzweifelt abgewehrte Anſtreugungen, der Seele des merk⸗ 
würvigen apie Süee auf die Spur zu kommen. Schließlich 
kam ich auf die Idec, die Hupe laut und wütend erſchallen 
zu lfſben worauf die ganze Bande unter Geheul die Flucht 
ergriff. ů 
Nach einer weiteren Viertelſtunde, als, unſere Räder faſt 

ſchon die erſten Baſthütten des Dorſes berührten, kam uns 
ein⸗würdiger alter Mann entgegen. Er ging gebeugt, ſtützte 
ſich duf einen Stock und trug — es konnte kein Zweifel ſein — 
eine Brille. Im übrigen glaubte er, durch, einen Lendenſchurz 
ausxeichend gegen die Unbilden der Witterung geſchützt zu ſon 
Dieſer Main, der mir durch mhrmaliges Klopſen auf ſeinen 

ſtlaſten und durch einige gutturgle finen Namen 
näüte Kchnpie ihn leider vergeſſen), w. ſer, Miniſter der 
Ombaſcha Mlillu. Zacharias hatte mich'ſchon von ſeiner Exiſtenz 
in Kenntnis geſetzt, nicht ohne hinzuzufügen, daß mau ihm 
gegenüber eine ofſene Hand haben müſſe, wolle man bei Om⸗ 
baſcha Ululu mit Ehren empfangen werden. 

JIch, Herkundigte mich durch meinen Dolmetſcher nach der 
Mafeſtät, ließ ihr alles Gute wünſchen und fragte, ob ſie einem 
weißen Verehrer geſtatten wolle, ihr ſeine Reverenz zu machen. 
Der, Miniſter mit dem Lendenſchurz verfiel in tieſes Nach⸗ 
denten (ein Geſchäftstrick, auf den ich auch. durch Zacharias 
autfmerkſam gemacht worden war); ich wartete eine Zeitlang, 
ohne eine Mleue zu verzichen. 
ů Ihre Majeſtät ſei nicht wohl und könne niemand emp⸗ 
angen p 

Ich zog eine Kiſte Zigarren und eine (mehrfach geflickte) 
Makbuntexhoſe aus der TaſchGe. — ů 
ů Majieſtä: ſei bei der Feldarbeit und könne niemanden emp⸗ 
angen 

S0 legte noch 

ein Paar von mir längſt abgelegter Strumpfbänder 

au. Dann ging alles glatt und nach einer weiteren Viertel⸗ 
ſtunde ſaßen wir Ombaſcha Ululu gegenüber. 

Ombaſcha Ululn war eine Dame von mehr als vierzig 
Jahren, großer, kräftiger Statur und einnehmenden Geſichts⸗ 
zügen. Dieſe konnten ſich allerdings, wenn ihr irgend etwas 
nicht paßte, plötzlich verfinſtern und ein wenig von der Grau⸗ 
ſamkeit annehmen, die man bei ſo naturnahen Souveränen zu 
linden gewöhnt iſt. Obwohl Ombaſcha Ululus Reich im 
Nyaſſaland lag und der portugieſiſchen Herrſchaft unterſtand, 
kam doch ſehr ſelten ein Regiexungsbeamter zu ihr, ſie ſchaltete 
nach Gutdünken und wußte ſehr genau, daß ihre Herrſchaft ſich 
Iubrb. hielt, wie ſie die Steuern richtig nach Port Amelin ab⸗ 
führte. 

Das Sultanat der Ululu wurde teilweiſe matriarchaliſch re⸗ 
giert, die Kinder erhielten ihre Namen von der Mutter, nur 
die Mädchen waren erbberechtigt, aber dadurch, daß die Männer 
allein Waffen trugen und alle einflußreichen Stellen bei Hofe 
mit Männern beſetzt waren, gab es einen Machtausgleich zwi⸗ 

    

ſchen den Geſchlechtern, der der allgemeinen Ruhe ſehr zu⸗ 
ſtatten kam. 
In der letzten Zeit ſuchten viele Fremde, die von den merk⸗ 

würdigen ſozialen Zuſtänden und der liebenswürdigen Herr⸗ 
ſcherin gehört hatten, das Sultanat auf; ihre Majeſtät wurde 
mit Geſchenken überhäuft und der Miniſter' mit der Brille und 
dem Lendenſchurz gebärdete ſich von Tag zu Tag arroganter. 
Zacharias meinte, wenn der Zuſtrom anhielte, könnten die 
Neger bald ihre Landwirtſchaft aufgeben und 

vom Fremdennepp leben. 

Zacharias, dem die Tropenſonne ſeit wanzig Jahren auf den 
Schädel brannte, gefiel ſich darin, zu übertrelben. ö 

Ombaſcha Ululu empfang uns mit ihren Lieblingsworten: 
„Comme gi, comme ca.... Oh — lalä.- ů 

Im Anfang ihrer Laufbahn hatte ſie dies von einem fran⸗ 
zöſiſchen Reiſenden, gehört, mit der Zeit hatke man aus oh lalz. 
„Ululu“ gemacht, das Wort Ombaſcha bedeutet in Kiſuaheli 
Unteroffizier. 

Unteroffizier Ululu blieb ihr. Spitzname, und obwohl i 
mehrere Jahre nichts von ihr gehört habe, glaube ich nicht, da ſich daran eiwas, geändert hal. Sie ſaß uns auf einem Leo⸗ pardenfell mit gekreuzten Beinen gegenüber; der Miniſter hatte ſich an der Tür poſtiert und liet hin und wieder ein beifällige Grunzen hören. (Nachdem er die Makounterhoſe eingeſtrichen 
eefuült Dvar er von einem grenzenloſen Wohlwollen für uns 

     

emiſcht war, packte ich, das Sennerinnen⸗ 

  

2. Veiblatt der Varziger Voltsftinne 

Wo noch „Majeſtäten“ herrſchen 
Ombaſcha Ululu, die Sultanin. — Die Audienz. — Die Regerin im Dirndikleid. 

Das Geſpräch ging hin und her und wurde öfter von einem 
„romme ci, comme éca“ nuterbrochen. Die Sultanin erkun⸗ 
diate ſich nach dem Fortſchritt in Europa, und wir revanchlerten 
nus durch eingehendes Jutereſſe an ihrer Maisernte. Aim 
Ende konute burch eine ſtets ſich ſteigernde Unruhe der be⸗ 
leibten Dame aber doch nicht verborgen bleiben, daß das 
Weſentliche in unſerer Diskuſſion — der nervus rerum — 
noch nicht berührt worden war. 
ch hielt meine Pappſchachtel in der Hand, drehte manch⸗ 
mal unruhig den Finger um die Kordel und dachte entſetzt 
daran, was ſich begeben könnte, wenn das Senncrinnenkoſtüm 
Wecht Vorſchein kam. Verlegenheit hinderte mich, zu einem Schluß zu kommen, als ſchlleßlich Ombaſcha Ululu ohne Um⸗ 
ſchweife fragte, was ich ihr mitgebracht habe. In dieſem 
Augenblick entfuhr dem Miniſter ein gefährliches Grunzen 
und das ineWuppi mir ziemlich tief in die Gamaſchen. Ich 
ſtellte meine appſchachtel an, das Leopardenfell, ein Meſſer 
war zur Hand, es rieſelte und rauſchte uud Ombaſcha Ulülu 
beugte ihren ſetten braunen Körper weil vor. Die Sache 
endete damit, daß Ombaſcha Ululu mit zahlreichen comme çi 
und comme en darauf beſtand, die von mir geſchenkte Robe 
gleich anzuziehen. 

Ombaſcha Uluun ſtand da in der Flittertracht einer auf 
modiſch geſtarteten Tiroler Sennerin, 
ihre breiten Hüften drehten G55 krachend in dem zerſchliſſenen 0 U   ihre Bruſt mußte die Litzchen und Bänderchen jeden Augen⸗ 

    

Sreeree-ee 

  

Denstau, den 20. Ropeniber 1628 

  

   

blick ſprengen, und, um der Sah, die Krone ſachelesen, hatte 
ſie vis Strümpſe wie lange Handſchuhe auf die rme gezogen. 
Der Miniſter bewegte ſich um ſie wie eine Modiſtin, zupfte 
hier und da und ſirich geſällig an dem Rock, herunter. Ein Vlick genügte, um mir zu ſagen, vaß Ombaſcha, Ululu höchſt zufrieden war; ihre großen braunen Augen ſtrahlten. 

Nach einem anfänglichen Staunen, das uns in eine wort⸗ 
loſe Erſtarrung verſetzte, wurden wir von der Komik über⸗ 
wältigt; ich konnte mich nicht gegen die Heiterleit wehren, die 
mich einfach nahm und durchſchüttelte, ſo, wie man von einem Wind durchgeſchüttelt wird. Wie man ſagt, wir hielten uns den Bauch;, wir ſtleßen laute Entzückungsſchreie aus, wir 
guiekten und johlten, indem wir von einem Fuß auf den 

o ululu.. 
anderen hüpften. 

‚ das iſt ein ſtarkes Slück.. 
meine Herren.“ 

„O ulala 

Ombaſcha Ululn logte die Tiroler Kleidung nicht ab, ſolange 
wir uus bei ihr aufhielten, ihre Untertanen folgten ihr und 
uns in tiefſter Verehrung, Wir vegaben uns in feierlicher 
Prozeſſion zu meinem Wagen, ich mußte der hohen Dame 
fllent erklären, ſoweit ſie die zahlreichen Wunder begreifen 
onnte. 

Als wir abfuhren. 

nahm ich ſie eine kurze Strecke 

mit, aber ſchon nach einigen hundert Metern begaun ſie aus 
vollem. Halſe zu brüllen und die Dorfbewohner ſtürzten in 
drohender Haltung hinter uns her. 

„Vielleicht denlt ſie ... wir wollen ſie eutführen ...“ 
Roch von weitem wintte uns der rote Rock eine groleske 

Urwaldepiſode zu. „Commoe ci ... comme ea.. wie man 
es auch nehmen mag „., eine ſtramme Perſon.“ 

Das war das endgültige Urleil. und wir fteckten uns eine 
Zigarette an. 

r e eeeerereeeeee 
  

  

Cool wird rehabilitiert! 
Das erſtandene Petroleumparadies. 

Erinnern Sie ſich noch des „Nordpolentdeckers“ Dr. 
Frederik Cvot, der nach einer Vortragsrelfe durch die Haupt⸗ 
ſtädte der Welt als Betrüger entlarpt wurde? Und der ſich 
Wüftsu die „Entdeckuns“ von Petrpleumquellen in der 

V üüſte von Texas warf, vielen Gläubigen das Geld aus 
der Taſche zog mit ſeinen Gründungen, ſchließlich hier eben⸗ 
ſalls als Schwindler bloßgeſtellt wurde und angenblicklich 
im Zuchthaus von Leaveuworth 14 Jahre wegen Betruges 
abblißt? Nun wird aber Dr. Cpok wohl demnächſt entlaſſen 
werden müſſen, da auf dem gerichtsnotoriſch wertloſen Ge⸗ 
lände in Texas, das er zur Baſis ſeiner betrügeriſchen 
Spekulationen gemacht hatte, jetzt tatſächlich große Pekro⸗ 
leum⸗ und Naturgasvorkommen eutdeckt worden ſind. 

Die einſt von Dr. Cook. ausgeſaudten Proſpekte mit ge⸗ 
waltigen Bohrtürmen ulrd Geyfern, mit denen er das ver⸗ 
trauenöſelige Publikum in ſeine Netze lockte, ſind inzwiſchen 

nicht nur Wirklichkeit geworden, 

ſondern weit dahinter zurückgeblieben. Selbſt die blühende 
Phantaſie des Nordpolfahrers konnte nicht das Petroleum⸗ 
paradies ausmalen, zu dem ſich ſeine Kakteeuwälder und 
Sanddünen inzwiſchen entwickelt haben, und er ſoll in ſeiner 
Zelle einen Ohnmachtsanfall bekommen haben, als er von 
dieſer Wendung der Dinge hörte. Nur leider, leider gehört 
Dr. Coot und den von ihm Dupierten nicht mehr ein Fuß⸗ 
breit dieſes Paradieſes. Der Konkursverwalter, der ſich 
nach ſeiner Verurteilung der verkrachten Gründungen an⸗ 
nahm, ſchlug das Land vor Jabren um ein Butterbrot 
les. Immerhin winkt dem Doktor jetzt Rehabilitierung und 
die goldene Freiheit, denn nachdem er ſich von ſeinem Obn⸗ 
machtsanfall erholt hatte, ertlärte er, daß er „das jn immer 
geſagt habe“ und daß er auf Grund des veränderten Tat⸗ 
beſtandes das Wiederaufnahmeverfahren beantragen werde. 

  

  

Kuupf zviſcen Wler und Reunter. 
Der König der Vögel beſiegt. 

In der kleinen lappländiſchen Oriſchaft Bjorkenäs wurde 
ein Renntierſchlitten, der von einem alten Renntier ae⸗ 
zogen wurde, von einem großen Adler überfallen. Es eut⸗ 
ſtand ein Kampf, in dem das Renntier Sieger blieb. Es 
verſcheuchte den Adler mit ſeinem mächtigen Geweih und 
brachte ſeiuem Gegner ſchwere Verletzungen bei. In Lapp⸗ 
land überfallen Adler häufig junge Renntiere. 

  

Vercunglückter Segelſiieger. 
Gegen einen Baum geſchlagen. 

Sonntag nachmittag verunglückte bei Malſchendorf nahe 
Dresden der Segelflieger Stud.⸗Jng. Wolfgang Pomnitz, 
Lachdem ſich infolge des Sturmes ein Seitenſtener ſeines 
Segelflugzeuges losgeriſſen hatte. Das Flugzeug wurde 
gegen einen Baum geſchleudert und zertrümmert. Pomnitz 
würde bewußtlos mit ſchweren Kopfverletzungen aus den 
Trümmern befreit und in die Diakoniſſenanſtalt nach 
Dresden gebracht, wo er geſtern, vormittag geſtorben iſt., 

Von der Logter betrogen. 
Aufſehenerregender Konkurs. 

  

Ueber das Vermögen des Bankiers Julius Waldmann: aus 
Freiburg in Schleſien iſt am Sonnabend auf deſfen Antrag das 
Konkursverfahren eröfſnet worden. Waldmann hat angegeben, 
daß ihn ſeine Tochter Marianſnte, welche im Bantgeſchaft tätig 
war int! i bintraanngen in E üchattisbücher un war, durch falſche Eintrasungen in die Geſchäftsbücher un; 

   Ein neuer Krankenhausbau. 
Der Landtreis Recklinghauſen hat eine neue 
Heilſtätte für Knochen⸗ und Gelenktuberkuloſe 
eröfinet, die eine neue charekteriſtiſche Au⸗ 

zeint, ſo daß die Sonne bis. In die letzten 
Winlel dringen kann. 

   

elwa 200 000 Mart betrogen habe. Marianne Waldmann, die 
Wollhel war, iſt in Zirlan bei Freiburg verhaftet und in das 

olizeigefäugnis Freiburg eingelieſert worden. Das Bank⸗ 
Wörden. iſt und die Bücher ſind beſchlagnahmt 
worden. 

Der Erreger des Gelbfiebers entdeckt. 

geſchloſſen, 

  

   
Dr. Kuczynſti über dle Eutdeckung des Erregers des Gelb⸗ 
flebers, an dem er ſelbit und ſeine Affiſtentin ſchwer erkrankt 
waren. ů 

Kucszynfli hat bei ſeinen Kulturverſuchen feſtſtellen 
können, daß der Erreger eine Bakterie iſt, über deren 
Syſtematik er noch nicht ausſagen konnle. Daß die Kultur 
dieſes Bakteriums eine krankmachende Wirkung beſitzt, be⸗ 
zeugte die Erkrankung von ihm und feiner Aſſiſtentin. Aber 
auch eine immuniſatoriſche Wirkung kounte Kuczynfki durch 
dieſe Kulturen feitſtellen, indem er aus ihnen Sera her⸗ 
ſtellte, nach deren Einſpritzung das Verſuchstier am Leben 
blieb. Weitere Unterſuchungen will er im tropenhygieni⸗ 
ſchen Inſtitut in Hamburg vornehmen. 

    
Gelmn Lagerlöf. 

Zum 70. Geburtstag am 20. November. 

Selma Lagerhöf, die ſchwediſche Dichterin, hat ihren Welt⸗ 
erfolg mit einem Roman errungen, der ganz im Voden ihrer 
Heimat wurzelt: Mit „Göſta Berling!. Mögen die ſpäteren 
Werke der Dichterin guch abgeſchlöſſener und künſtleriſch 
reifer ſein („Die Wunder des Antichriſt“, „Die Herxeuhof⸗ 
ſasc“, „Herrn Arnes Schatz“, „Nils Holgersſons wunderbare 
Reiſe durch Schweden“), — die friſche Uürſprünglichkeit, ihres 

erſten Werkes ſtrahlen ſie nicht aus. Ueber Ws Keben der 

Dichterin iſt wenig zu berichten. Selma Ottilia Voviſa 
Lagerhöf wurde am 20, November 1858 auf dem Hofe Mar⸗ 

backa in Värmland geboren. 1888 mußte der Hof verkauf: 

werden, doch konnte ihn die Dichterin nach der Verleihung 
des Nobelpreiſes für Liinsge 1900 zurückerwerben und 

ausbauen. —— 
EEEE EEEEE EEer 

Lafthraſtwagen führt in eine Abtellung Soldaten. 
un Jyory bei Paris fuhr ein Laſtautomobil, in eine Ab⸗ 

keiläng Liners Kolonialregiments hinein, wodurch ſechs Mann 
ſo ſchwer verletzt wurden, daß ſie in ein Krankenhaus ge⸗ 

    bracht werden mußten. 

vrduuus der Liegehallen in Treppeuform 

Im Verein für innere Medizin in Verlin berichtete Prof. 
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E 5 ‚ — Es wurden in Danziger Gulden 1 22—7 7. Nonember- 

2 
̃ti⸗ 1 ii MIr M.?, OncT iic 

Das Geſchüft ruht! Me Kriſis der deuiſchen Schuhinduftrie. —..— —P U Li—0 
Im Ruhrbezirt. — Die Schulp der Eiſenbarone, ů Duſrt Veeigendg, des AutehrgentHb Ius Vir Wſeng, „ Rai Banbnoten ů ü 

ů * ůEinz in uf rie „V., ommer, ar 0 V irmaſens, 100 eichsmark „„ · „ —. ů —, —. —. 

Sclldenmg MberWe Weſceace n Nuhhenihn lolgende bat in einem der Handelskammer Lupwigshaſen erſtatteten 100 Zloiyhy...57.78 57,93 57,51] 5791 

Schaut mau näher, merkl man voch einige Unterſchiede ieletat ertlät, daß ſich vie devaſche Schuhluditzie, in teiner (anergan, Dolar —, —..—.,. . —. 
geßenlber der normolen, Zeil, Die Großſlädie, ſind wenig be,chveren Kiiſc Lehnez ſchon ſeit etwa einem, Jahre lönne Schest Londen 25.00/200,,2,00/ I25.00½ 
ſuchl, dſe Poſels fiud ſeer, Ley leble Geſchäfisrelſende halSpürenerenpugeneicht“ie (hreade ktecn wtedber Naſernt 2 iverkehr: D ten 31450—5.B 
luchlartis das KAinhrrepſer verlafſen, als ihnt folgendes Ver⸗ ihren Höhepuntt erreicht. Die Gründe ltegen, wie der Keſerent In Freiverkehr: Dollarnoten 3,1450—5,15; Reichsmark 
Aüüi widerfuhr; v Alaittes 11 Mnlunpiſch⸗ der. huhhverj wie in d. ven Perllihe⸗ 122,85—122,95. 

7 S ů i Ihre arktes mit guslandiſchem Se ſuhwerk wie in der Ueberſteige⸗ 22 ů 

Wenochlpöffüen hür Penben-phir Sieiſ gewohnte rang der Wielimarlipreiſe ſüür rohe Höule und Felle, die in Danziger Produktenbörſe vom 14. Nov. 1928. 
Geſchäftsinhaber: „Geſtern war Ior Konkurrent A. hier. Fahe 1327 in Deutſchland eingetreten ſei, und da ſie mit cinern ‚ 

8 Verteuerung der Lederpreiſe Hand in Hand ging, den Schuh⸗ Großzapdelepreile' per gentner x vosgonirel Dannig é ver Zentner 
gofthnenk⸗ 80%%0 Stück auf Lager gearbeilel, wieviel ſind banzei de üm Hahre e ſcigten Rielſchlag ernab ſch v waggonfrel Damig 

„Nlcht ſo viel, aber ofſen geſtanden, auch eiuige tauſenv,“ chtséd i ſieber 10 Grbes 26 i er ich daun Wetzen, 130 Pio. 23.50.—-23,5 l Erbſen, Melne 25.0-50.00 

„Schön, kommen Sie Anſaug Dezember wieder, wenn Eie auneſichhs der kieberküllung der, jer mit verhältnismäßig⸗ „126 22 „˙* Orne 3400—41.00 
leurer Ware eine, nur zu, verſtündliche Zurückhaltung der „ 122 „ 2,50—2ʃ,75 Vihiorta 3500—1100 

  

    

   

    daun ſehr billig ſlud, kann ich Ihnen vielleicht einen Welh⸗gän Dadurch haben ſich vann, die heutigen trauri „ 
nachtsauftrag erieilen.“ Afußer,, Da aben ſl— aun ſeugen traurigen Zu⸗ Noggen. ů „ 20.75 R kleie . 17.00—17.25 Aü bas ßrühlahrt“ — ſtände in der Schuhinduſtrie entwickeln müffen. Gerſe. . . 20,50.-—2150 Weißenklela 1900—19.25 

— vfohmie Laſemat int daoan 5 Weh Jrhzahn voun ů ů Saerl. „ 20.5 Blaumohn. — öů‚ ů 

Da köommen Sie mal im Janunar oder Februar, wenn ich dann f jer. 1385 9.50 „, 26.00 

mit der Weihnachtsorder, einigermaßen glimpflich, davonge⸗ Die volniſche Ausſubr iſt geſtiegen. Acerbohnen — 2200—2300 Peiuſchten. 2200—2400 ů 
konmen bin, läßt ſich vielleicht über einen eniſprechenden Nach ven Angaben des Statiſtiſchen Hauptamts in Warſchau Nichlamllich. Vom 10. Nopember 1023 

Frilhjahrsauftrag reben.“ „ „ iſt im Monat Cltober die Ausfuhr gegenüber dem Vormonat ů ů 

Alſo die Handelsvertxeter ſind verſchwunden, Böſe Zungen um 34,3) Millionen Zloty ge⸗ ſtiegen, ſo daß die Handelsbilanz Weizen 130 Pid. 11,75—11,0; 12 Mf. 11,35; Roggen 118 Pld. 

behaupten, die lD Koſolbier unter ihnen venutzten die unfrei, für Oktober nur noch einen Einfubrüberſchuß von 38,5 Millio“muͤtt, 10,37½; Futtergerſte ruhig, 10,50; Braugerſte ruhig. 10,0 

willige Muße zur Abfolvierung eines beſchleunigten Notturſus ‚nen gegen 68,4 Millionen im Vormonat auſzuweiſen hat. Jus⸗ bis 11,¾%; Haſer 0,4—9,70; Viktorigerbſen 19,— 22,00; grüne 

—
‚
—
 

in texliler Warenbeanſtandmigskunde und handelsrechilicher [geſamt belrug die Ausſuhr 1989 240, Tonnen im Werte von Erbſen 17,0—20,00; fleine Erbſen 13,%—15,00; Roggenkleic 9,00: 

Aaiſctcui um der erwartelen Sinrmflut von Annullſerun⸗28,7 Millionen Zlotw, bei einer Einfuhr von 419 490 Tonnen [ Weizenkleie 9,½255 Wicken 12,—1,0%, Peluſchten 11.00—12,00; * 

gen gegen 
        r 50 Kilogramm ſrei Danzig. 

  

ber elnigermaßen gerüſtet zu ſein. im Werte von 27/,2 Milllonen Zloty. Ackerbohnen 11.00—11,%0 Gulden pei 

       Versammlungsanzeig 

Su ert uisechtz, Müntag, denigp. Nun Arbeitsmüdchen         
     

    

  

   

    

   

    

   

  

Geslern nachmittug 4 Uhr enlschlief pach Deuhber 1925,3. Men, m — 7 
. iu Ij, „Lokale Mrriens: Mitallederterſammlung. f. unſere Splelwaren-Werkſt. 0 

kurzem, schwerem Leiden mein lieber Mann, Feue 1. 0 Abrechnung voni beflihte M U28 11 u Aibltort — 

unser treusorgender Valer, lieber Sohn, Gen nchleilner üiber Kerſaſſh 851 Aba. Danzi, Hfer H* ae“ f/. 11 ů 
i 8 allzengsfragen.] Dauzia. Melzeraat b repve. Bruder, Schwietgersohn, Schwager und Onkel, 4. Miesirtsgngelegenbeiien, Veſprechung —. ——.ẽ— —. 

   

    
der Bauaufseher der, WeyPuachtsſeſer u. a Erſcheſnen aller Heimarbeit! 

  

       

  

   

  

   

   

      

          

    
   

   
    

    

    

       

   
   

       

    

  

    

   

  

   

    

      

  

  

      

   
      

       
    
      

   

  

     

  

   

   

  

  

   
        
  

   

  

   
         

  

   
  

      

     

         
   

         

    

      
  

2 ‚ Mitalicder iſt dringend erforderlich. 
Anton Nits ch Dreier Schachllub Lauafubr. Am Dieus⸗Auaſägen vpoy, Holzfiauren, laufend, au 

Aſ⸗- Uer, bealunt der ſo Iſuſer de iles⸗ vergeben. WIND Eyeß 4 bis 0 Uihr. 3 

„ 7* —— Lfortlgufende eo⸗ „Epielwaren, 
im Alter von 44 Jahren — Pirſ ſbn Danzia. Melzergaſfe 768.1 Treyve. * 

Dieses zeigen ſielbelrübt an erheinten Gäſte ns ebenſalls will⸗ Mohn- und Schlaſ⸗ ‚ ů 
Prau Berie Nitsch geb. Cerigl , ů „* Maahk. wnteſ.Wi ů ö 

i „N.-B. . Sollborität.. tVar. —Se üPl, an Urſſ, kin 
ö ů und Kiuder — ffeß⸗ e ſtadef Hab⸗ Wamme in Anermeſen — 

Dänzig-Langiuhr, den 19. November 1928 · am ffe fe ßen Eie, MIvem er, AudM. LALCxv. é‚ 

Die Trauerleietlichkeilen beginnen Frei- abends 7 Ubr ſtati. — i 4 
tag, vormittags 10 Uhr. in der Friedholskapelle Süihß . bel. VopenteraGofgt U51 en Möbliert Zimmer ů 
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Aubeneühenteunerm ber Vreslarer Aulbbnie. 
Anatomie. Sammelſtelle aller Leichen, deren Identi⸗ 

tät man vorläufig nicht feſtſtellen konnte. Düſtere Keller⸗ 
räume ſind Aufbewahrungsort. Jünfzig und oft noch mehr 
menſchliche Leichen werden jeden Monat nach der Breslauer 
Anatomie gebracht. In jene Gewölbe voller Leid. Was 
ſptelten ſich hier ſchon für erſchütternde Szenen ab. Wenn 
Angehbrige eines Vermißten ſich in banger Furcht auf den 
Weg te er machten. Wenn Kinder hier ihre ſeit Tagen 
vermitzte Mutter in jenem faſt unkenntlichen und unſbrmi⸗ 
gen Körper, der noch in ſeuchten Kleidern hier lag, wieder⸗ 
erkannten. Wenn eine Mutter an den Sachen einer ande⸗ 
ren Leiche, die hier mit zertrümmertem Schädel aufgebahrt 
liegt, ihbren Sohn wiedererkannte, der tags zuvor zu einer 
Motorradpartie aufbrach. Wenn Angehörige auf eine kurze 
oltzeinachricht hin bier einen ihrer Lieben wiederfanden, 

ſen plötzlich der Tod auf der Straße überftel. So finden 
viele balb wieder ihren Weg hinaus — hin zur Friebhofs⸗ 
kavelle. 

Mauch einer aber wirb nicht geſucht 
und von keinem lieben Angehörigen wiedererkannt und — 
ber Pfen Ihm verbleibt als letzter Wert ſeines Lebens 
er Dienſt für die Wiſſenſchaft. Nach einer gründlichen 

Säuberung und einer Einſpritzung von 16 Litern Alko⸗ 
ol verſehen, wird der Körper in einen fener großen 
„ementbottiche gebracht und gelagert, bis ihn der 

Hiulean Anidie's Arbeiter für feinen Zweck gebraucht und er 
hinauf in die hellen weiten Sezierränme gebracht wird. 

Leichen auſß, dem Seztextiſch. Die Meinungen darüber 
ſind geteilt.⸗ Von wetten ie ung ſprechen bie einen, von 
wiſſenſchaͤftlichen Zwecken die andern. Der moberne Menſch 
aber ſollte ſich von der erſten recht mittelalterlichen Auf⸗ 
falſung frei machen. Der rtper Bas ſtüdterende Menſch braucht 
zn ſeiner Arbeit ben Körper des Menſchen, Kein Studium 
am Modell oder am Tierkörper kann die Urbeit am Men⸗ 
Hente le erſetzen. Wollen wir alſo tüchtige CEhirurgen, 

erzte, die ſpäter am lebenden Menſchen ſicher einen opera⸗ 
tiven Eingriff vornehmen können, ſo muß ihnen auch das 
notwendige Stubium gewährt werden. 

Hei ſolch obtektiver Betrachtung bekommt dle Arbeit an 
den Seziertiſchen ein anderes Bilb. Iſt man weniger ent⸗ 

ſetzt, wenn hier ein Bein zerſchnitten, dort die inneren Teile 
eines menſchlichen Körpers ſeziert werden. Selbſtverſtänd⸗ 
lich, daß hier alles mit dem allergrößten wifſenſchaftlichen 
Eifer und Ernſt und mit peinlichſter Sauberkeit vor ſich 
geht. Eine Stätte des Grauens iſt der Sezierſaal der Ana⸗ 
jomie nicht, wenn auch hier mit etwas anderen und ausge⸗ 
falleneren Methoden gearbeitet wird, als auf anderen 
wiſſenſchaftlichen Gebieten. In weiteren Räumen ſehen wir 
noch ſpeziellere Arbeiter am Schneidemeſſer und Mikroſkop. 

„Ich will meine Leiche verkanfen.“ 
Solche Angebote werden der Anatomie faſß täglich 

gemacht, Natürlich iſt es nicht immer aus dem Willen 
beraus getan, die Wiſſenſchaft bei ihren notwendigen Unter⸗ 
ſuchungen zu unterſtützen, ſondern vielmehr die Abſicht, bei 
einem folchen für die Anatomie ſehr unſicheren Kaufe eiwas 
herauszuſchlagen. Solche Angebote werden glatt abgelehnt. 
barilch kann aus begreiflichen Gründen nicht jedes teſtamen⸗ 

tariſch Pan cen Angebot berückſichtiat werden, obgleich ſtets 
peit el an genügend zur Unterſuchung geeigneten Oöjekten e ů ů 

Seſibruog Swurecherborbein Ermbenzfelhenommen 
„Bler ſchwere Einhruüche in einer Woche. 
Eine gefährliche Geldſchrankknackerbande trieb in dieſen 

Tagen in Graudenz ihr Unweſen. Binnen einer Woche ver⸗ 
übten fie-vier Einbrüche, und zwar in der Poznanſki Bank 
Ziemſan, Firma Lev Bank, Hurtonnia Spolek Spozywcow 
und in der Nacht zum 16. November in der Bank Zwiazku 
Tow. Kupieckich in der ul. Stara. Die Einbrecher gelangten 
durch eine Seitentür an der ul. Dluga, die ſie mittels 
Dietriche öffneten und kamen daun durch das Direktor⸗ 
äimmer in den großen Saal au ber Froniſeite, wo ſich die 
ſanßen feuerfeſten Geldſchränte befinden. In der erſten Kaſfe 
anden ſie aber ſtatt Geld, nux Wertpaviere, die ſie als wert⸗ 

los zerriſſen und auf dem Fußboden liegen ließen. Sie 
nahmen nur einige Aktien der Bank Polſki mit. Die wert⸗ vollen Pfandſtücke, die ſich im unteren Teil bes Treſors be⸗ ſanden und einen Wert pon mehreren Tauſend Zlotn dar⸗ ſtelten, bemerkten die Einbrecher nicht. Jetzt machten ſie 
ſich an die Oeſfnuna der zweiten Kaſſe. Hier erbenteten ſie für 700 Zloty Kleingeld. Nach dieſer „ſchweren Arbeit“ ver⸗ ließen ſie unbemerkt die Bank auf demſelben Wege, wie ſie 
gekommen waren. 

Gegen 7 Uhr morgens kam die Aufwartefrau. Sie be⸗ merkte wohl die Unordnung., glaubte aber, der Direktor bätte groes Reinemachen veranſtaltet. Sie warf die zer⸗ riſſenen Wertpavier: achtlos in den Pavierkorb und be⸗ ſeitigte auf dieſe Weiſe die Spur der Täter. Erſt gegen 5 Uhr kam der Bankkoſſierer und merkte, was vorgefallen war, Die Polizei ſtellte feſt, daß es ſich hier um diefelbe Einbrecherbande hanble, die die übrigen Einbrüche verübte. Einige Stunden ſpäter fand man die Spur. Sie fübrte nach der Behaufung der Witwe Frieſe, am Markt 6, deren Mann beim Schmuggeln an der deutſch⸗volniſchen Grenze erſchoſſen wurde., Die Wolizei ſand ſie gerade in den Betten, während die Frau leine hübſche Blondine) für ihren Geliebten die Hoſen bügelte. Es handelt ſich hier um den 22jährigen Chriſtian Szukala, den 26jährinen Franz Mansfeld und ſeine Geliebte. die 22jähriae Klara Gala. 
HBeim Durchſuchen der Wohnung hat man die ganzen Diebeswerkzeuge, darunter fein gearbeitete Dietriche, ſeibene, Hausſchube. deren ſich die Einbrecher bei der Arbeit be⸗ dienten, um kein Geräuſch zu verurſachen, vorgefunben. Auch die 700 Zloty in Kleingelbd und Aktien der Bank Polfki waren nöch da. Die Täter gehßren zu einer internationalen Eindrecherbande. die.ganz Polen beunruhigt und die erſt in Bromberg „arbeitete“, um dann ihr Betätiaunasfeld nach Graudenß zu verlegen. 

  

  

  

Kunſtfunde in der Franziskanerkirche zu Poſen. Bel den Erneuerungsarbeiten in der Kloſterkirche der ranzistaner zu Poſen ſind im Haupiſchiff unter der Wandtünche vier werlbolle 
Gemälde Aatcwhms worden, welche Szenen aus dem Leben des Heiligen Antonius, des Patrons der Kirche, darſtellen. In der Muttergottes⸗Kapelle iſt ein Bildnis Johannes des Taäufers 
entveckt worden. ů Weaterbast in Charkow. Der Rat ber Bolkskommiſſare der Ukrainiſchen Sowjetrepubiik plant den Bau eines großen Staakstheaters in⸗der ukrainiſchen Hauykſtadt Charkow, deſſen Koſten auf 5 bis 7 Millionen Rubel veranſchlagt wer⸗ doii, Dem Banfonds jollen, neben ſtaatlichen und itäbtiſchen Mitteln, die Erträge einer Sonderabgabe zufließen, die zu 

Aus dem Oſten. ä 

Hänſern in Warſchau und einer Villa in Nizza, einen ge⸗ 

  dieſem Zweck in ſämtlichen Theatern der Ukraine erhoben wird. — 

3. Beiblatt der Leiusiger Voltsſtinn 

Todesſprung ies bie Ofſifer. 
In der Nacht ſprang laut Funkſpruch eine Frau von dem 

Steitiner Dampfer „Nordland“, der ſich auf der Feart von 
Helſinglors nach Stettin befiudet in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht über Bord in die Oſtſee. Obaleich ſofort Rettungs⸗ 
verſuche unternommen wurden, konnte die Unglückliche nicht 
geborgen werden. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um 
eine Frau Eliſabetb Sack aus Leipzin⸗Plagwitz, Amallen⸗ 
benget Das Motiv des Selbſtmordes iſt noch nicht aul⸗ 
gellärt. ů ů ‚ 

  

Durch Hazardſplel in den Tod. 
In Warſchau hat der Selbſtmord des Hausbelitzers und 

Kanfmanns Stefan B. großes Auffehen eſen Die Urſache 
zu der Tat konnte anfänglich nicht feſtgeſtellt werden. Bei 
der baß. der Erbſchafthangelegenbeiten erwies es ſich 
jedoch, daß B. ſein ganzes Bermögen im Kartenſpiel ver⸗ 
loren und bedeutende Spielſchulden hinterlaſſen hatte. Die 
Witwe des Selbſimörders übergab dieſe Angelegenbeit dem 
Unterſuchungsamt. Die Unterſuchungen nögr zu, dem 
Ergebnis, daß ſich in der Wohnung eines Zubzyeki in der 
Nowogrodzka⸗Straße Nr. 40 eine gebeime Spielhöne be⸗ 
indet, in der Karten⸗ und giouletteſpieler viermal in der 

oche zufammenkommen und hoch ſpielten. Die Pollzei 
verhaftete einen gewiffen Strzeminſki, Veſitzer von zwei 

wiſſen Jantſzewſtt und den Befitzer der Spielhölle Zubzyckl. 

  

Thorn. Tragödie eines Greites, Im Garten 
eines Hauſes in der Danziger Straße in Thorn fand man 
die Leiche eines 80 Aieſel alten Mannes naniens Förſter 
vor. Der Greis hatte ſeinem Leben durch Erhängen ein 
Ende gemacht, Das Motiv konnte nicht ermittelt werden.   

ö es der 

Menstag, den 20. Ropenber 1525 
    

Ne Fahrt ius Seuſeits. 
In Warſchau beſtieg an ber Ecke der Marſchalkowſka⸗ und lokaſtraße ein zunger Mann eine Droſchke und gab auf die rage des Kutſchers Nocß, ber Fahrtrichtung die Antworl: Wach dem Jenſeits!“ Ver Kutſcher ſaßte die Antwort als Scherd auf und fuhr planlos davon. Ats er ſich indes nach einjger Zeit an feinen Fahrgaſt wandte, bekam er keine Antwort mehr, denn bieſer war bewußtlos. Die Polizei ſtellte feſt, daß es der 1öfährige Schneidergeſelle Boruch Zuckermann wär, der während der Fahrt Selbſtmord be⸗ gangen hatte. 

Shatſpiel in ber Hochzeitsnacht. 
Die enttänſchte Brant. 

Kuf einer Hochgeitsſeler in der Nähe von Drieſen brachte Bräutigam nicht übers Herz, eine Einladung zum Skatſpiel während der Feier abzuſchlagen. Es war der Sraut und den anderen Gäſten nſcht möglich, die drei vom Spiel gefeſſelten Herren von dieſer Arbeik abzubringen. Sie ſpielten bis zum nächſten Morgen, während die anderen Gäſte ſchon alle verärgert ſchlafen gegangen waren. Dann begaben ſie ſich in ein nahes Gaſthaus. Als der Bräutigam dann in das Hochzeitshaus zurückkehrie, ſand er das Haus leer, denn die junge Frau wollte nichts mehr von einem 
derartig pflichtvergeſſenen Skatſpieler wiſſen, 

Geheimnisvoller Skelettfund. 
Am Donnerstaa faud man bei Vorarbeilen zum Bau der 

  

  

Bedürfnisauſtalt am Schlochauer Tor in Konitz in etwa nur 
5 bis 4 Meter Tieſe das vollkommene Skelett eines menſch⸗ lichen Körpers. Es ſcheint ſich um die lieberreſte der Leiche 
einer jnugen, weiblichen Perſon 90 handeln. Wſe lange ſich 
der grauſige Fund in der Erde befunden hat, dürfte ſchwer 
feſtgeſtelt werden können. Jedenfalls ſteht feſt, daß es ſich 
um ein Verbrechen handeln muß, deſſen Ausführung nach 
Zuſchüttung des Stadigrabens an der Feſtungsmauer er⸗ 
fic iſt. d. h. alſo nach dem Jahre 1880. Eine Grabſtätte hat 
ich an dioſer Stelle nie befunden. 

Aus alle, Uelt 

  

Jeti freut man ſich auf die Mache. 
„Prinz Domela“ verhaſtet. 

Harry Domela, der lich ſeit elniner Zeit vorſchriftsmähßig 
angemeldet auf der Ebernburg bei Münſter am Stiein auf⸗ 
gehalten hatte. wo er mit der Ablaßfuna eines neuen Buches 
beſchäftiat war, iſt auf drahtliche Anftorberung ber Berliner 
Staatsanwaltſchaft verhaftet und dem zuſtänbigen Richter 
vorgeführt worden. Gegen Domela ſchwebt zur Zelt ein 
Strafverfahren wegen antgeblicher Miets⸗ und Kredit⸗ 
(chwindeleien, die Bomela in ber Zeit von Februar bis 
April d. I. in Lichterfeldbe und Friebenan beaaugen haben 
ſoll. Es handelt ſich dabei um eine Summe von einigen 
hundert Mark. 

Diamanten in den Schiffskabinen. 
„BVerhaftnna des Oberiteward der „Berengaria“. 

Der Oberſteward des Schnelldampfers „Berengaria“ iſt, 
wie die Poltzei erſt ſetzt bekauntgibt, am Sonnabend beim 
Verlaſſen des Schiffes in Neuyork unter der Anſchuldigung 
am Schmuggel von Diamanten in großen Maßſtabe beteiliat 
zu ſein, von Zollbeamten feſtgenommen worden. Bei einer 
Unterſuchung der Offizierskabinen entdeckten die Zollbeam⸗ 
ten zwei Päckchen Diamanten im Werte von mehreren 
Tauſend Dollars. Zwei Poliziſten, die ſeit Jahren an dem 
Pier. wo der Schnelldampfer auzulegen vokleate, den Wacht⸗ 
dienſt verlahen, ſind ebenfalls verhaftet worden. 

Eine tüchtige Oberſchleſierin. 
Sie brinat zwilchen ſtandesamtlicher und kirchlicher Traunng 

ein Kind zur Welt. 
Gleich nach der ſtatigefundenen ſtandesamtlichen Trauung 

mußte ſich in der oberſchleſiſchen Ortſchaft Karf bei Beuthen 
die eben verheiratete junge Frau eines Grubenarbeiters von 
ihrem Ebemann und den Trauzeugen für ein Stündchen ver⸗ 
abſchieden, um ſchnell einmal einen gefunden Jungen zur 
Welt zu bringen. 

Nach Verlauf einer Stunde erſchien die junge Mutter, ſo, 
als ob nichts von Belang geſchehen wäre, wieber, um ihren 
Ebeliebſten zur kirchlichen Traltung abzuholen, die bann auch 
ſtattfand: urſprünglich hätte ſie unmittelbar nach ber ſtandes⸗ 
amtlichen vor ſich gehen ſollen, wenn nicht der kleine, eben 
erwähnte und unvorhergeſehene Zwiſchenfall eingetreten 
wäre. Die voberſchleſiſchen Mädchen müſſen doch von ganz, 
beſonders feſter Konſtitution ſein. ů 

    

Zyel Autobuſſe zuſanmengeſoßen. 
Sechs Verlonen verletzz. 

Am Askaniſchen Platz in Berlin ſtießen geſtern nach⸗ 
mittaa zwei Autobuſſe zufammen. Bei dem Unfall ſind 
6 Perſonen verletzt worden. Die ſchweren Wagen gerieten 
auf dem regennaſſen Aſphalt derart ins Schleudern, daß der 
Omuibus der Linie 12 den anderen Aboagwagen mit jeiner 
Stoßſtange rammte, wobei dem Autobus der Linie 20 die 
Seitenwand aufgeriſſen wurde. 

* 

Swiichen einer Kraftdroſchke und einer Zliamaſchine er⸗ 
folgte um 5 Uhr in Schöneberg in Berlin ein Zufammen⸗ 
lcbi Dabei wurden die 3 Fahrgäſte ber Kraftdroſchke ver⸗ 
ett. 

Harte Strafen für Kafferſchrmggler. 
Mehrere Buchthausttrafen. 

In dem ſeit etwa vier Wochen in Münſter ſchwebenden 
Berufungsverfahren gegen 19 Kaffeeſchmuggler, darunter 
zahlreiche Kraftwagenführer, Zollbeamte, Händler und Kauf⸗ 
leute, die im Dezember v. J. qu hohen Zuchthaus⸗ und Geld⸗ 
ſtrafen verurteilt worden waren, wurde geſtern das Urteil ver⸗ 
kündet., Die Angeklagten wurden zu insgeſamt 1 Jahr 9 Mo⸗ 
naten Zuchhtaus, 4746 Jahren Gefängnis und 2.2 Millionen 
Mark Geldſtrafe verurteilt. Der, Wert des über die deutſch⸗   bolländiſche Grenze geſchmuggelien Kaffees ſtellt ſich auf an⸗ 
nähernd 900 000 Mark. *** ‚ 

Roch ein Senſanlonsprozeh in Vudapeſt. 
Er erleichterte die Staatskaſſe und leugnet jede Schuld. 
Vor dem Budaveſter Strafgerichtshof benann Montag die 

Verhandlung gegen den Polizeihaupimann v. Szaſz, welcher 
der Unterſchlagung, Untreue und mehrfacher Urkundenfäl⸗ 
ſchung beſchuldigt wirb. Der Angeklagte foll dieſe Straj⸗ 
handlungen in den Jahren 1925 und 1926 als Leiter des 
Speiſebetriebes der Budapeſter Obeſtadthauptmannſchaft ver⸗ 
übt und dem Staate einen Schaden von etwa 180 o0 Pengö 
verurfacht haben. Der Angeklagte ſoll ferner eine Unmenge 
von Lebensmitteln, Delikateſſen und teuren Getränken in 
jeine Wohnung geſchafft und einen außerordentlich ver⸗ 
ſchwenderiſchen Lebenswandel geführt haben. 

Er ſtellte übrigens bei ſeinem heullgen Verhör jede 
Schuld in Abrede. Er behauptete, das Unternehmen habe 
von Anſang an mit Deftzit gearbettet; aber er hätte auf 
Weiſung der Kontrollkommiſſion die Bücher ſo führen 
müſſen, als ob der Betrieb einen Nutzen abwerfe. Da zahl⸗ 
reiche Polizcioffizlere und Poliziſten als Zeugen vorgeladen 
ſind, dürfte der Prozeß mehrere Wochen dauern. Der An⸗ 
geklagte, der ſich bereits ſeit dem 17. April 1927 in Unter⸗ 
ſuchungshaft befiudet, iſt auf Grund einer Diſziplinarunter⸗ 
ſuchung der Polizet mit dem heutigen Tage ſeines Ranges 
als Stadthauptmann verluſtig erklärt und aus der Liſte des 
Beamtenkorps geſtrichen worden. 

Wieder Selbſtmord eines Kindes. 
Aus Furcht vor Straſe. 

In Weißenſee bei Berlin ſchoß der 13 Jahre alte Schüler 
Werner Hinze im Stalle des elterlichen Grundſtückes mit 
einem Trommelrevolver auf ſich und verletzte ſich ſo ſchwer, 
daß er in der Montagnacht im Krankenhaus verſtarb,. 

Der Knabe war als Austräger bei einem Milchhändler 
tätig. Dabei unterſchlug er ein paarmal Kleinigkeiten. Als 
ſich das nath einer Warnung wiederholte, begab ſich der 
Händler am Sonntagnachmittag zu den Eltern des Jungen. 
Aus Furcht vor Strafe, griff diefer dann zum Revolver. 

Schweres Automobilunglüc bei Hamburg. 
Sechs Schwerverletzte. 

»In ber Nacht fuhr auf der Chauſſee Hamburg—Altrahl⸗ 
ſtedt eine Kraftdroſchke gegen einen Baum. Der Wagen 
wurde vollſtändig zertrümmert und ſechs der Inſaſſen ver⸗ 
letzt. Sie wurden nach dem. Wandsbecker Krankenhaus 
übergeführt. 2 

Ein Mietsauto, in dem eine verunglückte Frau in Buda⸗ 
peſt ins Spital gebracht werden ſollte, wurde in der Näbe 
von Szarwas von einem Motorzuge erfaßt. Zwei der In⸗ 
ſaſſen wurden auf der Stelle getötet, eine Perſon erlitt 
ſchwere Verletzungen. 

Wieder geſfanmgen. 
Pettnahme eines ans der Gollnower Strafanſtalt 

Gefangenen. 

Von den am 29. Septemher d. J. aus der Strafanſtalt in 
Gollnow entwichenen 4 Gefangenen iſt nunmebr, der letzte, 
der Wjährige Heinz Kommerſon Montaa in Berlin feſt⸗ 
genommen worden. Er hatte noch 3 Jahre zu verbüßen. 

Tragiſches Ende eines Unfugs. 
Tödliches Unglüd beim Wettſchieſten. 

ei einem Wettſchieken der tſchechoſlowakiſchen Schützen⸗ 
gitde in Außig verſagte einem Schützen das Gewehr. Als der 
Porſitzende des Vereins nach der Urſache des Verſagers ſehen 
wollte, entlud ſich plötzlich das Gewehr und die Kugel drang 
ſeinem 16jährinen Sohn, der an der Scheibe beſchäftigt war, 
in den Kopf. ſo daß der Knabe ſofort getötet wurde. 
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„Der Eigentſimer iſt der größte Solöbube der, Welt. 
Ich bin ſtol darauf, daß 10 ihn beſtehlen durfte.“ 

Etne tolle Geſchichte erzählte ſie dem alten Verner. 
Aus ihrem Vater, hatte ſte alles herausgefragt, was 

Bubby anging. Himmliſche Tränen, des Mitleids waren ihr. 
ſiber die Wangen gelaufen, als ſie von, dem ſchrecklichen 
theſchick des Liebſten hörte. Aber tapſer ilberwand ſie ihre 
Schwäche, und ihr ſcharſer Verſtand arbeltele kühl und 
ſchnell an elnem Plan. Sie wollte Bobby helſen und ihrer 
Liebe. Das mußte ſie klug aufangen. 

Eln makelloſer Mann aus furchtbar reichem Haule war 
Robby, oͤder er war ein Betrüiger. Ihr Herz lehnte den 
Betrüger ab, aber ihr Kopf vermutete ihn. Auf ſeden Fall 
hlelt ſie es, für verderblich, wenn der Mann ihrer, Llebe 
über viel Gold verfügte. Er beſan beſtimmt alle Elgen⸗ 
lchaften eines maßloſen, Verſchwenders; ſobald es ihm gut 
giuge, würde er bis über die Ohren in deu Strudel der 
Großftadt verſinten, und Marjietta, von der er obendrein die 
Meiünng beſaß, daß ſie ihr Herz verkaufle, wäre verachtet 
und vergeſſen. 

Ach, ſie wollte ihm zelgen, wer, ſie ſei, Ein lapferes 
Mädel ſei ſie, das ſeinen Wert beweiſen würde. Sie wußte 
auch, wie das anzitfangen war. 

Auf zwei Tage fuhr der Rote Jonas über Land, um 
bon den, Bauern um die Hülfte billiger als in der Stadt 
Wirtſchaſtspprräte einzufanfen. Nachts ſtieg Marietta, 
die geſchmeidig wie eine Katze war, zum Flurfenſter hinaus. 
Sie gelangte anf das Dach des Seitenflügels, in dem die 
Schlafkammer des Roten Jonas und ſeiner Frau lag. 
Durch das ſchmale Feuſter eines primitiven Badezimmers 
drang ſie, ein. Beinahe wäre alles verdorben geweſen. 
Innen ſchloß ſich an das Fenſter ein ſ⸗räg abfallender 
Sims. Plöblich kam Marictta ins Rutſchen; unter Donner⸗ 
gepolter endete ihre Talfahrt in der Badewanne. 
Jum Unglüct drehte ſie bei ihren Bemühungen, ſich 

wieder aufzurichten, auch noͤch den Hahn der Branuſe auf. 
Klatſchnaß, war ſie, als ſie ſich befreit hate, und ihre linke 
Hüfte tat ihr ſchrecklich weh. Aber danach fragte ſie nichts. Sie 
üöffnete die Tür eines Verſchlages, der mit Gerümpel aller 
Art angefüllt war. In dieſem Raum verbarg ſie ſich, 
Eingeklemmt zwiſchen Beſen, Brettern, Gardinenſtangen, 
mit einem Bein in einem Eimer ſtehend. naſt und frierend, 
den abſcheulichen Geruch von alten Kleidern atmend, die 
un einem Haken hingen, verharrte ſie lauſchend eine 
Viertelſtunde. 

Niemand regte ſich in der Wohnung. Frau Jonas 
hatte einen äußerſt geſunden Schlaf, voͤgleich ſich ihr 
(hewiſſen in beaug auf ſeine éiannmnn m'a ... »„wa 
riuem Brett mit drobhend ſtäarrenden Nägeln vergleichen 
lieh. Vielleicht war es ihr Glück, dan ſie vom dem Lärm 
im Badezimmer nicht munter wurde. Marietta hielt. ein 
Schüreiſen, in der kleinen, musknlöfen Faut, und ſie war 
jeſt entſchloſſen, ſich dieſes Juſtrumentes im Falle ihrer 
Entdeckung mit äußerſter Tatkraft zu bedienen. 
„Nach einer Weile öffuete ſie behntſam die Tür ihres 

Verſchlages und ſchlich heraus. Sie war mit der Oertlichkeit 
ztemlich geuan vertraut. Es machte ihr keine Schwierig⸗ 
kelten, auf dem Wea über den kleinen, minkligen Korridor 
die Küchentür än finden. Dort drin, in einem Verſteck, das 
außer ihm und Gurkenkarl niemand kannte, bewaͤhrte 
Jonas den Ring Bobbus auf. 

Es gab noch einen Geldſchrank in der Wohnung, aber 
der kam als Gelaß für Wertiachen nicht in Betracht. Es 
mar ein halbverroſteter Eiſenkaſten älteſten Suſtems, und 
er ſtünd propdkatoriſch in einer Ecke des ſogenaunten 
Salons. Mindeſtens ein halbes Dutzend Mal ſcllon war er 
non neugierigen Gäſten des Hauſes aufgeknackt worden. 
Immer janden ſich nur ein Hanuſen, Geſchäftsbücher und 
etwas Kleingeld, darin. „Ich weiß nicht, was die Halunken 
bei mir ſuchen,“ zeterte der Rote Jonas jedesmal nach 
ſelch einem Vorfall im Kreiſe ſeiner Stammtiſchfrennde, 
„ich bin ein armer Mann und verdiene gerade ſoviel, daß 
ich mich nicht ſelber auffreſſen brauche.“ Die Stammtiſch⸗ 
freunde ſchwiegen dazu, aber wenn ihnen der ehrenwerte 
Wirt den Rücken tehrte, dann ſtießen, ſie ſich an und 
brummten: „Der Ganner! Wen wir bloß wüßten, wo er 
jeine Schätze verſteckt!“ 

Marietta betrat die dunkle Küche. Nach dem Herd bin 
taſtete ſie ſich. Mit dem ganzen Arm fuhr ſie in eines der 
Lücher für Kohlenſenerung. Es wurde niemals darin 
gebrannt, da der Herd eine Gaseinrichtung erhalten hatte. 
Auf einen Druck von innen ſchob ſich eine Kackel herau⸗ 
ſie ſtellte ein Tongefäß dar, das mit Juwelen und Ban 
noten gefüllt war. Brillantengeſchmückte Armreifen 
leuchteten auf, als Mariekta ein winziges Wachsſtreichholz 
entzündete. Auf den Kauſeln goldener Uhren tanzten die 
Lichtfunken. Aus einer ſchmutzigen Zigarettenſchachtel blitzte 
2 von vielen bunten Edelſteinen. Dann war eine winzige 
Taſſe da. Sie beſtand aus maſſivem Silber und war mit · 
Smaragden beſetzt. In dieſer Taſſe ſand Mariettas eifrig 
wühlende Hand den Ming. — 
, Wenig wußte die Kleine von Koſtbarkeiten. Ein ſchmales 
Goldkettchen mit einem eigenartig gearbeiteten Medaillon 
daran hatte ſie viele Jabre am Halſe getragen, und ein 
baarmal hatte ſie bei den Damen, die ſie in ihrer Tätigkeit 
als Manikure beſuchte, Schmuckfachen geſehen. 
Das alles ſchien ibr nichts gegen das, was ſie da in 
ihren bebenden Fingern hielt. In eine breite Goldfaſſung 
edelſter Arbeit war ein herrlicher Rubin gebettet. den hatte⸗ 
mohl eines mächtigen Zauberes Kunſt geſchliffen. Aus 
einem Glutkern floß rote Lobe. In ihr ertrank das weiße 
Licht des Streichholzes. Ueber die Hand des Mäsßchens 
ilutete ſie. Als öffneten ſich ihre Adern und ſtrömten ihren 
Purpurſait aus, in bünkte es Marietta. Ueber den Fingern 
ſtreiſte ſie den Rina; hin und ber bewegte ſie ihn. Und 
Van uatn — ktraßer Pfeile; wo ſie die Töpfe und 

8 en des Herdes trafen, a moichſen nene Nubi 
der Dunlelheit, das war ein herrlikes Spiel. Mubüne ans 
„Einmal, vor langen Zeiten, da batte Marietta ein 

Märchen gelefen. Die Tochter eines armen Köhlers be⸗ 
gegnete einem wunderſchönen Pringzen. Er achtete ihrer 
nicht, die unicheinbar am Weoe ſaß. Da“ rannen blutige 
Tränen aus ihren Angen; ſie fielen ins Gras und wurden 
Miichen unde! Edelſteinen. da ihbnen ſchmückte arn das 

ä⸗ und ſo gewann ſi 3 2 8 3 Geuetar, E ſie das Ane und das Herz des 

u dieſes Märchen dech' Marietta. Sie ſand, daß es 
voll tiefer Bedentung ſei. Mit ihren Lippen berührte ſie 
den Stein. Heiß rann es durch ifren L' dabei, die wunder⸗ 
bare AÄhnung von nahem Glück erfüllte ſie mit einem 
kochenden Kräfteſtrom. ‚ 
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30. Fortſetzung. ——5 
Site ſchob den Kachelbehälter zurlick. Leiſe verließ ſie 

die, Kliche, Auf dem Korridor verweilte ſte einen Augen⸗ 
blick. Hluter der Tür des Schlafgemachs vibrlerten, die 
itürmiſchen, Atemzüge der, Wirtsfrau. Beruhiagt ſetzte 
Marieita ihren Weg ſort. An der langen Eljenſtange, mit 
der das Fenſler des Badezimmers auf⸗ und zugemacht 
wurde, zog ſie ſich gewandt auf den Sims hinauf. Ohne 
Zwiſchenſälle erreichte ſie den Ausgangspunkt ihres ge⸗ 
wagten Unternehmens. 

Das war in der, Nacht geweſen. da Bobby den Zirkus 
Nello aufbauen half. Nur ganz kurze Zett batt ſich das 
Mädchen oben im gemeinſamen Zimmer auſfgebalten. Dann 
war es gegangen, ohne die Rückkehr des Mannes, den es 
liehte abzuwarten. Marfetta hatte ihren Plan, und ſie war 
voll Elfer und Zuverſicht. — 
3 „Köuluen Sie den Ring kopieren,“ fragte ſie den alten 
Berner. 

Der Juwelter ſtarrte ſie mit offenem Munde an. 
,, Das kann kein Menſch oder er müßte ein Hexenmeiſter 
ſein. öů‚ 

              
    

  

Ueber den Finger ſtreifte ſie den Ring. 

„Sie ſind einer. Sie haben aus Marietta eine Manikure 
gemacht, die jeden Tag fünf Stunden brav auf einem Stühl⸗ 
chen ſitzt und den Leuten die Nägel putzt. Kopieren Sie den 
Ring, Herr Berner, ich bitte Sie darum.“ —— 

Ihre Augen waren zwei Bettler, an denen man nicht 
vorbeikam, ohne ſie zu beſchenken. 

„Was wollen Sie mit der Kopie machen, Marietta?“ 
fragte der Juwelier, weich werdeond. x 

„Ich will ſie in das Schatzkäſtchen des Roten Jynas legen. 
Denken; Sie doch. was das für eine gute Tat bedeutet. 
Jonas bleibt die Einbildung erhalten, daß er ein koſt⸗ 
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bares Juwel beſttze. Daneben iſt ſeinem Handel das 
Schandmal eines Schurkenſtreiches genommen. Er hat. für 
fünfhundert Mark elne ausgezeichnete Kopie gekauft. Das 
ſtellt wahricheinlich das erſte reelle Geſchäft ſeines Lebens 
ſren Die Engel im Himmel werden ſich ſehr darüßer 
reuen.“ — 

Berner lachte, „ 
„Und was wird aus dem echten Rina?“ erkundigte er 

ſich, 
Marietta hängte ſich an ſeinen Hals. Mit den Beinen 

ſtrampelte ſie in der Luft herum. 
„Liebes. gutes, altes Beryerchen,“ rief ſie, „ich habe ja 

ſo eine entzückende Idee! Erzählten Sie mir nicht, daß Frau 
Fauchon ihren Salbu verkauſen will? Sie iut ia recht 
daran. In ihren Jahren kann manu ſo ein Unternehmen 
nicht mehr leiten. Sie erzäblt den Leuten von der Klelid⸗ 
ſamteit der Pagenfriſur und von ihren wundervaren Haar⸗ 
färbemitteln, und dabei läuft ſie ſelber mit einem weißen 
Scheitel herum und mit einem Knoten im Genick, der wie 
eine mißratene Mehlſpeiſe ausſiebt. Ich will Abnen etwas 
ſagen, wir leihen uns Geld auf den Ring, und dann kaufen 
wir uns das Geſchäft Laſſen Ste mich bloß ein halbes Jahr 
dadrin ſitzen, daun werden Ste ſtaunen, watz aus dem Laden 
geworden iſt. Später löſen wir den Rina wieder ein. Bobby 
kriegt ihn zurück. Er finkt mir gerührt in die Urme, die 
Kapelle ſpielt etwas Schmachtendes, und alles uſt ein Herz 
und eine Seele,“ ů 

„Sie ſind ein kleiner Teufel, Marietta,“ melnte Berner 
und drückte ſeine Lippen auf die Stirn des Mädchens. „Ich 
will ſehen, was ich tun kann. “. ., 
Schon am andern Morgen häudigte, er»ſeinem Schütz⸗ 
ling ein Juwel aus, das eine ziemliche Aehnlichkeit mit 
Bobbys Ring auſwies. Die Faſſung beßand aus reinem 
Gold; ſte glich in der Form dem Original, wenn auch das 
Mufler ein anderes war. „Meinem kieben Bobon““ ſtäand, 
innen eingraviert. Ein ſynthetiſcher Rubin. in der Größe 
und im Schliff dem echten aleichend, im Feuer ihm unter⸗ 
legen, wie ein Stern der Sonne, krönte die geſchickte Arbeit. 

Marietta jubelte. Noch in derſelben Nacht wollte ſie ihre 
Kletterpartie wiederholen aber ein glücklicher Zufall erſparte 
ihr die Mühe. Gegen Abend, als ſich Bobby eben: auf ben 
Weg nach dem Zirkus gemacht hatte kam ſie in das Haus 
des Roten Jonas. Als ſie im Beariff, war, die Treppe 
emporzuſteigen, bielt ſie ihr Vater an. Frau Fouas läae 
mit Mageuſchmerzen im Bett; ob ſie nicht mal nach der 
Krauken fehen wollte, Marietta ging hinein und fand die 
feiſte Wirtin von Träuen überklutet. Es ſei unerträglich, 
was für einen Gulaſch Alma., die alte Kamelſtute, im Verein 
mit der Fran des Schuſters zufammenkochte. Kein Menſch 
könne davon eſſen, und wenn er es dennoch täte. ſo wäre er 
für ſein ganzes Leben ruiniert. Sie für ihre Perſon ſoi 
eher bereit, ihre Stiefel zu verzehren, als noch ein einziges 
Mal einen Biſſen aus der Reſtaurationsküche zu genießen. 
Sie habe Leibſchmerzen, als ob ſie ein Stachelſchwein per⸗ 
ſchluckt hätte, und ob ihr das aute Kind vielleicht ein Milch⸗ 
künpchen auf demn Herd kochen würde. * 

Das tat Marietta, und dabei legté ſie die Ringköptie in“ 
das Kachelverſteck. So froh war ſie, und ſo voll hatte ſie den 
Kopf von Zukunſtsträumen, datz ſie bei ihrer Kocheret 
Zucker und Salz verwechſelte und eine Milchfuppe herſtellte, 
die wie Pökelbrühe ſchmeckte. 

„Hilfe, Gift!“ ſchrie die Patientin nach der erſten, vor⸗ 
lichkinen Koſtprobe. ů 

Und als auf ihr Gezeter Alma den Kopf zur Tür herein⸗ 
ſteckte. fügte ſie hinzu: 

„So eine gemeine Perſon, die Marietta! Sie wollte mich 
umbringen, um nachher Jonas heiraten zu können!“ 

(Fortſetzung folat.) 

  

Kunmerdienet, Einbrecher und Philoſoph dazu. 
Der Vertraute der Halbweltdamen. Ein ſenſationeller Prozeß in Parts 

Es gibt noch Originale in unſerer Welt. Das zeigte die Ge⸗ 
richtsverhandlung über die raffinierten Diebſtähle des kleinen 
Italieners Francois Joſeph Dalimonw, die dieſer Tage in 
Paris Uattfand. Vor den Geſchworenen ſtand ein ſehr ge⸗ 
Pflegter und geſcheit ausſehender junger Mann. Er, der Kam⸗ 
merdiener, Einbrecher und Philoſoph zuſammen war, hat 
Jahre hindurch ein dreiſaches Leben geführt. Tagsüber ver⸗ 
ſah er ſeinen Poſten als Kammerdiener mit bewundernswürdi⸗ 
ger Sorgfalt, und des Abends wivmete er ſich der großen 
Leidenſchaften ſeines Lebens, der Wiſſenſchaft. Raffinierte Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle verſchafften ihm die Möglichteit, ſich in den 
Beſitz der ſeltenſten und. bedeutendſten naturwiſſenſchaftlichen 
und philofophiſchen Werte zu ſetzen, deren er zur Durchfuh⸗ 
rung ſeiner ſchwierigen Studien bedurfte. Mam ſand bei ſeiner 
Verhaftung in ſeinem Befitz 

eine wiſſenſchaftliche Bibliothek, veren ſich lein Gelehrter 
zu ſchämen brauchte, 

und es ſtellte ſich heraus, daß der Italiener die Bücher nicht 
nur beſaß, ſondern, daß er ſie auch ſo ſtudiert hatte, daß er 
über ein enormes Wiſten verfügt. In letzter Zeit hatie er an⸗ 
gejangen, ſelbſt wiſſenſchaftliche Abhandlungen zu verfaſſen, 
und er hatte kurz vor ſeiner Verhaftung damit begonnen, die 
Schriften, für die er keinen Verleger gefunden hatte, auf eigene 
Koften drucken zu laffen. Seine Verhaftung machte die Oeffent⸗ 
lichleit auf dieſe kltſame Exiſtenz aufmerkſam. 

Dalimonm war ein geſchickter und ſehr brauchbarer 
Kammerdiener, der Vertraute ſeiner jeweiligen Dienſtherrin. 
Und der Dienſt bei den Frauen, für die er arbeitete, war nicht 
einfach- er war ſeit fünf Jahren der Kammerdiener der be⸗ 
rühmteſten Halbwelidamen der Seine ſtadt. Eingeweihte 
wiſſen, daß der Kammerdiener ſolcher Frauen ein Genie ſein 
muß, ein Genie an Kunſtfertigteit, an Vollkommenheit der 
Umgangsformen, an Diskretion. Dalimontiy vereinigte alle 
dieſe Eigenſchaften in jeiner-Perſon, und ſeine Arbeitgebe⸗ 
rinnen ſagen in dieſer Beziehung das beſte über ihn aus. 
— Der Italiener hatte ſeine guten Gründe, weshalb er ſeine 
Siellungen in den Häuſern der Halbweltdamen ſuchte. Er 
ſyelulierte darauf, daß es hier für einen verſterten Einbrecher 

um meiſten zu erben 
Sab. und er jpelutierte kichtig. Der Kammerdiener verſtand es 
immer. ſich das reſtloſe Vertranen zu erwerben; er wußte um   

den Aufbewahrungsort ihres Geldes und ihrer Juwelen und 
nützte dieſes Wiſſen aus, indem er während der Abweſenheit 
der Schönen die wertvollſten Schmuckſachen und reſpektable 
Geldſummen raubte. Die vertrauensſelige Herrin hatte bei 
ihrem Nachhauſekommen nicht nur den Verluſt der Koſtbar⸗ 
keiten, ſondern auch des unerſetzlichen Kammerdieners zu be⸗ 
tlagen. Fünfmal konnte Dalimonth ſein geſchicktes Manöver 
wiederholen, dann wurde er erwiſcht. Bei »ſeiner letzten Dienſt⸗ 
herrin, der ſchönen Fagart, konnte er Schmuckſachen im Werte 
von einer Million Frank ergattern. Dann ereilte ihn das Ver⸗ 
pängnis. Als er ſich den ſechſten Poſten ſuchte, wurde er er⸗ 
kannt und verhaftet. 

Mit der Geſchicklichteit eines routinierten Verteidigers 
ſcde Dalimonty ſeine Sache vor den Geſchworenen. Er 

ilderte — 

ſeine tiefe Liebe zur Wiſſenſchaft, 

legte dar, vaß er ſich auf irgendeine Weiſe die Mittel zur Durch⸗ 
jführung ſeiner Studien beſchaffen mußte, und bewies, daß es 
für einen wiſſensdurſtigen Menſchen feines Standes faſt keine 
Möglichkeit gab, ſeine Pläne auf ehrliche. Weiſe durchzuführen. 
Auf die Frage des Gerichtsvorſitzenden nach der -Art ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Schriften, erklärte er, er habe ein Werk über 
eine neue Sittenlehre und ein Buch über die Bekämpfung des 
Verbrechertums durch Heilpädagogik geſchrieben. All dies und 
auch die Zitierung eines Zitats von Seneca, mit dem Dali⸗ 
monty die Schwere ſeines Sündenregiſters zu widerlegen 
ſuchte, hinderten nicht, daß der Italiener zu einer Kerkerſtrafe 
von einem Jahr verurteilt wurde. St. F. 

Was ist Togalꝰ 
Togal-⸗Tabletten ſind ein hervorragendes Miitel gegen 
Hheuma, Gäicht, Ischias, GBrippe, Nerven- 
unũd Kopfachmerr, Erksitungskrankheitenl 
Schädigen Sie ſich nicht durch minderwertige Mittel! 
Li. notarieller Beſtätig. anerkennen über 5000 Aerzte, darun⸗ 
ier viele bedeutende Profeſſoren, die gute Wirkung d. Togal. 
Fragen Sie Ihren Arzt. In allen Apothek. Preis Mk 1.40 

b.4U Cßin. 126, Lich. 74.5 Aeid. acet s8al. ad. 100 AmnI, 

  

   

  

     

  

*



Die Technin ſorgt für die Hausfrau. 
   

Reue Möbel für beſchränkte Räume. — Schränke aus Stahl. 
Liebe Leſerin! Seit meinem letzten Brief gibt es wieder 

eine Meuge Neuigkeiteu, die davon Zeugnis ablegen, daßz 
das Gebiet der Hauswirtſchaft, das jahrhundertelang ver⸗ 
nachläſſigt worden iſt, einer durchgreifenden Brarbeitun 
nicht nur ſeitens der Hausfran ſelbſt, ſondern vor allem au 
ſeitens des Technikers und des Konſtrukteurs unterworfen 
wird. Jahrhundertelang hat ſich kaum ein Menſch um die 
Küche bekümmert, vowohl ſie doch eigentlich der Mittelpunkt 
der leiblichen Ernährung aller unſerer Mitbürger iſt — 
letzt entdecken alle Vertreter des männlichen, Geſchlechts, die 
ſich ſonſt dem „Herde ſernhielten, ihre Vorllebe dafür, und 
beglücken uns mit. Meuhelten, die zum Teik autgemeint, 
aber nicht recht brauchbar, zum Teil aber auch von nicht zu 
unterſchätzenden 

fachlichen und hygieniſchen Vorteilen ů ů 
ſind. 

So wäre hler an erſter Stelle zu nennen die neue Ver⸗ 
Mrarheſtel eüeit vyn Stahl, der, teht auch zu Möbeln 
uerarbeitet wird, die, weiß lacktert, eigentlich ſehr praktiſch 
ſind, jo daß man nicht recht begreiſt, warum man nicht ſehen 
läugſt daan übergegangen iſt: für gewiſſe Möbel dieſen 

  

ö Der Kühenſchrank aus Stahl. 

Stoff zu verwenden. Die veue Slahlküche, die demmüchſt au 
den Herkt güsſrau Aögeitel mixd, iſt ganz a 
Lle0 er Hausfrau abgeſtellt worden und berüctſichtigt äuch 

ie Tatfache, daß die muvernen Wohnhausbauten gerade 
die Kliche (ſtröflicherweiſe)n vernachläſſigen und die Haus⸗ 
frau in einem Raum, den ſie faſt ihr halbes Leben hindurch 
benutzen ſollen, auf den engſten Platz beſchränken. 

Der Stahlſchrank, der patentamtlich geſchützt iſt, läßt 
glücklicherweiſe nicht den Eindruck anfkommen, als ob man. 
Ls hier mit „kalten Stahl“ zu tun hätte. Er fieht vielmehr 
ſehr freundlich und ſauber aus, da er eine widerſtandsfähige 
elegante Emaillelack⸗Politur beſitzt und die in ihm enthal⸗ 
tenen Lebensmittelzulinder, die auf eine neue Art luftdicht 
abgeſchloſſen ſind, aus geichliffenem Kriſtallglas beſtehen. 
Statt der üblichen, nicht immer ſehr ſchönen Schriftenſchilder 
ſieht man durch die Glasſcheibe gleich den Inhalt und über⸗ 
lieht, wo der Vorrat zur Neige geht; auch kann man die 
Reinigung ſehr leicht und hygieniſch einwandfrei vor⸗ 
nehmen. Dasß Gewicht des Stahlſchrankes iſt nicht größer, 
als das einer Holzküche, 

ů‚ der Preis 

hält ſich noch unter dem einer mittleren Küchengarnitur. 

  

ö‚ Eine Kinderwiyye 
in einem engliſchen Kinderheim, die bei der geringſten Be⸗ 
wegung ins Schaukeln kommt und dem Singling dadurch 

die Zeit vertreibt. 

Was ſchon bei dieſem Schrank als ein Vorteil. zu bezeich⸗ 
nen iſt, daß nämlich Dämpfe und Säuren ihn nicht angrei⸗ 
ſen, iſt in noch größerem Maße bei einem Stahlſchränkchen 
der Fall, das für das Badezimmer vorgeſehen iſt, aber 
auch als Gift⸗, Laboratorkums⸗ oder Photo chrank-gebraucht 
werden kann. Die Emaillepolitur des Schränkchens ver⸗ 
hütet, daß es von Dämpfen und Säuren zerſetzt wird, die 
Farbe abblättert oder die Türen ſich verziehen. Der Tür⸗ 
rahmen enthält eine Spiegelſcheibe, die einzelnen Etagen 
beſtehen aus dickem Glas, der offenſtehende Ausbau unten 
iſt mit dickem Linolum belegt. 
Aber auch die Möbelſchreiner ſind nicht mükig geweſen. 

Sie tragen der Raumbeſchränkung ebenfalls Rechnung. Es 

ſcheint überhaupt, als wenn der Geiſt der Erfinder erſt durch 
ie Raumnot richtig in Schwung geraten iſt. So vereinigt 
man mehrere Möbel in einem Stück, wobei allerdings nicht 
lede Löſung als praktiſch angeſprochen werden kann — aber 
ich will mich dazu nicht im einzelnen äußern, denn das iſt 
ſchließlich Geſchmacksfrage. Unter den wichtigeren Neuheiten 
find zu erwähnen: ein Stuhl, der⸗durch Herablaſſen einer 
Klappe zum Nachttiſchchen umgewanbelt wird ein Ruhebett 
(Diwan genannt), deſſen Unterbau mehrere Käſten enthült; 
tagsüber werden darin die Betten auſbewahrt, ſo daß dleſe 
aus dem Raum verſchwinden und das Zimmer guch Beſuch 
autfnehmen kann. Einige Käſten können den Waſchtiſch oder 
ein Bücherbrett erſetzen oder ſonſtige 

Kleinigkeiten aufnehmen. 

Dann gibt es eine Truhe, die teils als Nähtiſch, teils als 
Sitz, teils als Arbeitstiſch dienen kann; eine Matratze, die 
nicht mit Seegras oder Sprungfederu, ſondern mit —   Schwammaummi gefüttert iſt eine Ottomane, die als Klei⸗ 
derſchrank eingerichtet werden kann, und ein — Sparvmeter, 

Schwurgexicht in Rennes, Als die Geſchichte begann, war 
Eugenie Mert die Tochtor eines reichen Landwirts in 
Cuguen in Nordfrantreich ein vierzehnjähriges Mäbdchen, das 
in Rennes auf die Schule ging. Elues Tages beſuchte der 
Vater ſeine Tochter in Begleitung eines entfernten Verwandten 
namens Valentin Fontaine. Eugenie erhiett einen freien Tag, 
den ſie in Begleitung ihres hübſchen Vetters verbraͤchte. 

Der lunge Mann machte ſo großen Elndruck auf das junge 
Mädchen, daß ſie mit ihm in Brieſwechſel trat. Dabei fanden 

ich die Herzen, und vier Wochen ſpäter hielt Valentin in aller 
'orm beim Vater um ů 

ů die Hand ſeiner Tochter 

an. Seln Antrag wurde ohne weiteres abpgelehnt mit der Be⸗ 
Luſue daß er zu arm ſei, um eine Ehe einzugehen, und 
aß auch ſeine Tochter viel zu. jung ſei, Der eigentliche Grund 

der Weigerung war ein Famillendräma, das ſich im Hauſe 
Fontaine u Wapert! hatte, als Valeutin noch ein kleiner Junge 
war. Sein Vater hatte damals im Verlauf eines Streites in 
der Wut ſeine Frau erſchlagen, wäar aber vom Schwurgericht 

Ein phantaſtiſcher Llebesromian be zur Zeit das 

Weſ den APdeite ben geächten worden. Von den Nachbarn aber war er ſeil⸗ 
em geächtet, und der alte Angex trug. Bedenken, ſeine Tochter 

dem Sohn eines Mörvers zur Frau zu geben 

Um dem Liebesroman ein Ende zu machen, brachte der alte 
Anger Eugenie an einen anderen Ort. Trotzdem ſetzten die 
beiden Liebesleute ihre Korreſpondenz fort, bis Valentin eines 
Tages auf energiſchen Einſpruch des Vaters ſein Ehrenwort 
gab, nicht mehr aén das Mäbchen zu ſchreiben. Im Jahre 1927 
Kiar er dann eine gewiſſͤe Ceeilie Lorro, deren Eltern bei 

larritz wohnten, geheiratet. Die beiden hatten ſich mit einer 
ſtandesamtlichen Trauung begnügt, beabſichtigten aber, die 

Es aibt ein altes Bild, das ebeuſo wenig lügt wie 
Portrôns von Dürer, Cranach oder Holbein lügen. Das 
Modell dieſes Bildniſſes hieß Margarete — und wegen ihrer 
mißgeſtalteten unteren Geſichtspartie wurde ihr der charakte⸗ 
riſierende Name „Maultaſch“ gegeben. 

Die Geſchichte erzählt, daß ſie im Jahre 1318 Erbtochter 
des Herzogs von Kärnten und Grafen von Ttrol, Heinrich, 
geboren wurde. Mit äwölf Jahren wurde ſie mit! ohann, 
dem Bruder des ſpäteren Kaiſers Karl⸗IV., vermählt, mit 
dem ſie ſehr unglücklich lebte. Die vernachläſſigte Margarete 
jagte ihn ſchließlich davon. 1342 heiratete ſie den Mark⸗ 
grafen Ludwig von Brandenburg daus dem Geſchlecht der 
Wittelsbacher. Auch diefe Ehe wurde aus politiſchen Grün⸗ 
den geſchloſſen. Die Herzogin Maultaſch bekam im Lauſe 
dieſer Ehe drei Kinder, die aber ihr unglücklicherweiſe alle 
früh ſtarben, ſo daß ſie niemand auf der ganzen Welt ihr 
eigen nennen konnte. — „ 

1360 ſtarb Margarete. 
Der Verfaſſer eines der größten und eigentümlichſten 

Nomane der Weltliteratur — Lion Feuchtwanger — (Jud 
Süß hat ein Buch: „Die häbliche Herzogin“ geſchrieben, 
das den allgemeinen hiſtoriſchen Roman turmhoch überraat. 

Teuchtwanger beginnt ſeinen Roman mit Margaretes 
Eheſchließung mit Johann. Margarete iſt häßlich. Sie weiß 
das ſelbſt recht gut, ſie iſt aber deswegen ein Menſch — und 
eine Frau. Sie hat eine Seele, obzwar es Leute gibt, die, 

  

* 

bder Frau 

im allgemeinen die Seele abfyrechen. 
Da der Ehemann das Weib in ihr unbeachtet läßt, klammert 
ſie ſich in ihrem Liebeshunger an einen jungen Ritter, 
Chrétien, der ihr nach Art der Troübadvure ſeine Aufwar⸗ 
vern macht. Chrétien iſt nicht im entfernteſten in Margarete 
verliebt — es widerſpricht auch wohl allen Geſetzen nor⸗ 
maler Erotik — ſich in das Urbild der⸗Häßlichkeit zu ver⸗ 
lieben. Seine Häßlichkeit aber, der er auf ſentimentaler 
Minneſängerart Ausdruck verleiht, verwirrt, die von der 
Natur ſo grauſam benachteiligte Frau. Während ſie von 

einem ſchönen Ritterfräulein, Agnes von Flavon, vor. 
Margarete erfährt davon, und aus Rache liefert ſie den be⸗ 
gehrten Chrétien dem Gatten aus. Ein typiſch weiblicher 
Akt. Johann wirft Margarete ins Gefängnis und ſendet 
ihr Chrétiens abgeſchlagenes Haupt zuſammen mit einigen 
Kapiteln aus der Bibel. Etwas ſpäter gelingt es aber   Margarete, eine neue Verſchwörung gegen Johann zu 

  

Chréetin träumt und ihn in eine Verſchwörung gegen Johann 
impliziert, bereitet er in aller Stille ſeine Hochzeit mit   

—* 

das iſt eine Glgsröhre, in die bie Hausfran ihre erſparten 
Groſchenſtücke einwirft und an einer Skala Danehen Jofert 
ableſen kaun, wievtel Mark und Pfennig ſie bereits zurück⸗ 
gelegt hat. K0 vermute, daß gerade dieſer Apparat (trotz 
einer praktiſchen Skala) von den Hausfranen nicht als 
brinclic angeſehen werden wird. ů 

Die Kinderſtube wird nach und uach moderner. Jahr⸗ 
hunderte beinahe hat man ſich mit den ſchweren und Un⸗ 
handlichen, Kinderwiegen und Kinderwagen geplagt — jetzt 
kommen die zuſammenklapfharen, in einer Taſche zu tragen⸗ 
den Kinderwägenchen anf. Ganz f 

neu iſt die Kinderwippe, 

die ein eugliſches Kinderheim ſich anſertigen ließ. Da den 
Kleinen Bewegung alles iſt, ſetzt man ſie in einen federn⸗ 
ben Stuhl, wie ihn unſer Bild zeigt, der jedesmal, weun ſie 
irgendeine frendige Bewegung machen, ins Wippen gerät 
— eine Beſchäftiaung, die ihnen ſichtlich ſehr viel Spaß macht. 
Man vergtleiche mit dieſen neuen und beauemen Apparaten 
den Kinderwagen, den die Indianer bis vor kurzem noch be⸗ 
nutzten: Zwei Stangen an ein Pferd gebunden — und heldt, 
ging es los. Ueber Stock und über Steine, und dem Iu⸗ 
ſaſſen flogen Sand und Vehmſpritzer um den Kopf. Ein Ver⸗ 
gnügen war das ſicherlich nicht — ich halte es daher lieber 
mit der Kinderwippe, die mir vorteilhafter zu ſein ſcheint. 

Ellſabeth Carlſen. 

  

Tragödie einer Scheinehe. 
Ein Liebesroman nach dem Leben. — Er endete mit Schüſſen. 

lirchliche Trauung ſpäter nachzuholen. Im Beſitz der Heirats⸗ 
anzeige kehrte die damals ſechzehnjährige Eugenie nach Hauſe 
zurück, und der Vater glauble, daß ſie 

endgültig auf den Geliebten verzichtet 
hätte. 

Ein paar Wochen nach der Heirat kam indeſſen Valentins 
junge G n zum Beſuch des Naters auf die Farm., Was hier 
vor ſich ging, iſt noch ein Geheimnis. Der alte Anger war, 
als ver Veſuch eintraf, abweſend, und als er heimtehrte, mußte 
er die Entdeckung machen, daß ſeine Tochter, mit der Gatlin 
ihres ehemaligen Geliebten vas Weite geſucht hatte. Die beiden 
Frauen waren im Auto nach der Wohnung Valentins gefahren. 
Dort Wan Frau Valentin Fontaine dem jungen Mädchen 
ihren ſtandesanitlichen Trauſchein und ihre Ausweispapiere 
gegeben, wo in Gegenwart der legitimen Gattin der ahnungs⸗ 
löfe Pfarrer Valentin und Eugenie kirchlich traute. 

Das falſche Ehepaar wollte ſeine Flitterwochen in Ver⸗ 
ſailles verleben, würde dort aber auf die Anzeige von Eugenies 
Vater feſtgenommen. Die Pſeudogattin, die noch minderjährig 
war, wurde nach dem elterlichen Haus zurückgebracht, während 
Valentin ins Gefängnis wanderte, nach wenigen Tagen aber 
wieder entlaſſen wurde. 
Nach einiger Zeit brachte der „Welt am Abend“ zufolge 

Eugenie ein Kind zur Welt. Wenige Wochen nach der Gßburt 
lurte Eugenie ans dem Sanatorium Valentin einen Brief, 
ndem ſte erklärte, ſich von ihm trennen zu wollen. Gleich 

nach dem Empſfaug des Briefes erſchien Valentin im Sana⸗ 
torlum, ließ ſich nach Eugenies Zimmer führen und feuerte. 
ohne ein Wort zu ſagen, zwei Schüſſe auf die junge Mutter 
ab, die tot in die Kiſſen zurückſank. Valentin verfuchte ſich 
dann zu erſchießen, wurde aber daran gehindert. Er ſteht jetzt 
in Rennes vor ſeinen Richtern 

  

Die häßlichſte Frau der Wengeſchichte. 
Ihr Leben und Leiden. 

inſzenieren. Er muß Tirol verlaſſen. ‚ 
Darauf folgt die Ehe mit dem Markgraſen Ludwig. Er 

wird zwar ber Vater von Margaretes Kindern, aber nicht 
der Liebhaber dieſer unglücklichen, nach Liebe hungernden 
Frau. Sie iſt ſtark. Sie geht an dieſer Euttäuſchung nicht 
zugrunde. Ihr Herz hofft und hofft und fordert ſein Retht⸗ 
Selbſt wenn ſie ſich zur Stillung ihres Liebeshungers di⸗ 
ſonderbarſten Menſchen ausſuchen muß. Eines Tages fühlt 
ſich Margarete von einem Albino angezogen. Er iſt ein 
grundhäßlicher Landsknechtoffizier. 

Durch ihre Gunſt 

wird er zu den einflußreichſten Stellungen befördert. Er 
heißt Frauenberger. Seine Häßlichkeit entbehrt im Gegen⸗ 
ſatz zu Margareétens der Seele. Er iſt ein ausgeprägter 
Materialiſt. Seine Häßlichkeit iſt eine nach außen proje⸗ 
zierte innere Häßlichkeit. Er iſt innerlich verkrüppelt., Liebe 
kannter nicht empfinden, nicht mehr, als etwa eine Kuh dazn 
imſtande iſt, ein Kunſtwerk zu würdigen. Bei dieſem tieriſch 
ſtumpfen, Individium ſucht die hoffnungslos glückshungrige 

Margarete Linderung für ihre Herzensnöte. Er räumt 
ihren Mann durch Gijt aus dem Wege. Sie weiß natürlich 
darum. Wieder ein Beweis dafür, daß eine Frau, in der 

der Liebeshunger wie ein wildes Tier raſt, die nur der Ge⸗ 
danke, um jeden Preis einen Menſchen ganz zu beſitzen, be⸗ 
herrſcht, jeder kriminellen Tat fähig iſt. Und Vrauenberger 

— ein Mord — vorausgeſetzt, daß dabei nichts riskiert wird 

— iſt ihm ſo ſelbſtverſtändlich und natürlich, wie ſich die Naſe 

zu ſchnäuzen. 

Zwiſchen ſich und den Männern findet aber Margarete 

ſtets. dieſelbe Rivalil — Agnes von Flavon. Sie war 

Chreétins Braut. Johann, der erſte Gatte Margaretes, der 

ſich nie bemüßigt gefühlt hatte, ihre Weiblichkeit zu entdecken 
und zu würdigen, beſiegte Agnes nach dem bewährten 

Muſter: „Ich kam, ſah und ſiegte.“ Sie iſtt 

die Fran mit dem unſehlbaren Männerherz, 

alle fallen ihr zu Füßen. M. tes ‚ iit Mann, 

Auch Markgraf Ludwig, Margaretes zweiter M. „ 

wurbe ein Opfer von Agnes Gefallſucht — und immer be⸗ 
hagte es ihr, den Männern zu gefallen, die Margarete mit 

ihrer Liebe verfolgt. Als Frauenberger ſchließlich zu Mar⸗ 

garetes erklärtem Liebling avanciert, unterläßt es Agnes 

natürlich nicht, auch den abſtoßenden Albino zu umgarnen. 

Hier hat die Schöne ſich aber gründlich verrechnet. Franen⸗ 
berger ‚iſt nicht ſo leicht zu berücken. Er verſchmäht 'ſie nicht 
etwa, denn er verſchmäht nichts, was mit den Sinnen zu 

  
            

  

  

   



Aber die Beſtie beraubi e Jem, Schluß des enießen iſt. 
8 Margaretes Gewalt geraten. ebens, Agnes war in 
Itgnes den fürchtete Margaretes Rache. Darum reicht er 

gnes ben Giftbecher. 

Agnes ſieht nicht nur zwiſchen allen Mönnern ungd Mar⸗ 

areſe, ſie ſteht auch zwiſchen Margarcte und der Tiroler 

ſevölterung, Margaretos Polilik wurde von der Ibee ge⸗ 

Leitet: Tirol den Tirolern, Ste hat keine Cpnhem elüſte. 

hr Herz., ſchlägt warm ſür dieſes Laud, in Dem, iie f 

Heimiſch ühit beſ⸗ ſür die Bevölkerung, beren Freiheit u. 

Wohlſtand ie beſeſtigen möchte. Sie will Tirol vor frem⸗ 

den Unterdrückern bewahren und das Kufblühen der Stärte 

fördern, Aber auch hier mißlingt ihr alles. Sie iſt aebaßt. 

Man hült ſie, deren Seele aus kaufend Wunden blutet, ſür 

eine Art Meſfallna. Man galbt ihr die Schuld ür alles Up; 

altück, dae liber Tlrot hereinbricht. Auch der „ſchwarde, Tod 

Kommt auf ſhr Konto. Alles, was aber zu Günften des 

Dandes geſchleht, dafür 

ernten andere die Lorbeeren. 

Die Judoen, die ſie berbeigerufen hat, und die den Handel. 

und Woblſtand förderten, werden die Opfer ſcheußlicher 

Pogrome, die natürlich von Margaretes Feſnden angezettelt 

wurden, Dic florenttniſchen Finanzleule, die das Land aus⸗ 

gaepowert hatten, und bie Margarete hinausſagte, kehrten 

mit Hilfe von'Aanes zurlick. Trotzdem alſo die häßliche 

Margaxrete im Grunde eine Wohltäterin ſür Ttrol iſt, und 

die ſchöne Agues überall ihre Hand in Jutrigen hat, wird 

58. vom Volke geſeiert. Margarete iſt und bleibt die 

böſe Teufelin, die wie viele andere wirkliche Teufellunen 

nicht einmal den Vorzug hat, ſchön oder verführeriſch zu ſein, 

ſondern von einer Häßlichkeit, ſo abſtoßend und einzig da⸗; 

ſtehend, baß ſie noch mauchem Dichter Stoff zu problemati. 
ſchen und literariſchen Arbeiten geben, kaun, nachdem ydie 

böſe Greil“ in Tirol länaſt vergeſſen iſt. 

Was Feuchtwangers Roman zu elnem bedeutenden und 

intcreſſanſen Werk macht, iſt die Tatſache, daß es nichts mit 
dem herkömmlichen hiſtoriſchen Zeitkolorlt ufw. zu tun baf. 

Der Roman iſt vor allen Dingen der Roman einer Seele⸗ 

einer armen, gekränkten, beleidigten und gequälten Franen⸗ 

ſeele, die aus Mangel anu Liebe ſtirbt, weil der Körper ſo 

häßlich iſt. Dieſer Kampf und Kontraſt zwiſchen der Sehn⸗ 
ſucht der Scele und dem Verhängnis in Geſtalt des un. 

ſchönen Köbrpers, iſt troß ſeines ewigen, Beſtehens au allen 
Zetten, nie färker und innerlichor erfaßt worden. In der 

„Häßlichen Herzogin“ hat Feuchtwanger uns die Geſchichte 

ber Niederlage einer Seele meiſterhaſt erzählt, während er 
im „Jud Süß“ die Geſchichte des Siegers einer Seele mani⸗ 

feſtiert. 

Die Geſchichtle der Margarete Maultaſch wird jede Frau 

aufs tiefſte ergreifen, und was das Pſychologiſche betrifſt, 

belehren und bereichern. ‚ 

p Luiſe Arbers. 
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ů gBornt 
Oer neue Wintermantel 

rotz aller Weite und Stoffülle an den Kleidern iſt dem Mantel die geradlinige/ 

ziemlich enge Faſſon erhalten geblieben. Den Schick bekommen die Modelle 

haupfſächlich durch aparte Teilungen, die oft eine wunderſchöne Linienführung zeigen     
      

   

  

und die vielfach auch dazu dienen, die⸗ 

zu laſſen. 
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Mungeknickte Eier laufen beim kochen nicht aus, wenn man 
dem Wafſer einen Teeidffel voll Eſiia deiſetzt. welde Hont darf allerdings wict vend at iern. Die innere, 

Schenern, von Mücentzich und Küßlen. Süct man dem 
beizen Waſſer einige Tropfe ümial⸗ i 
die Bolsgecenfände blendend weis vein bei, zo werden 

Eingefrorene Maſferrobre tanmt man anf. weln 0 

BEEEEE 
Hitze taut das Robr in Kurser Leit auf. Ventſrbende 
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Srauenberufe in den Verelnigten Staaten. 
Wie die Zahl der berufstätigen Frauen in den Ver⸗ 

elnigten Staaten von Norbamerika angewachſen iſt, ergibt 
ſich aus einer Statiſtit, die die Frauen in den einzelnen 
Beruſen zahlenmätig orfaßt hat. Danach gibt es in Amerika 
3105 weibſiche Seelforger, 1000 Abvokatiunen, 7394 Aerz⸗ 
tinnen, 2198 Journaliſtinnen, 1010 Baumeiſterinnen und 

Architektinnen und 1271 weibliche Handelsreiſende, 321 
Frauen ſind Leichenträgerinnen, 409 Elektrotechniker, 

45 Lokomolivführer und Heizer,7 Kondukteure, 31 Bremſer, 

10 Mackmeiſter, 91 Küſter, 558, Barbiere und Herrenfriſeure, 

2 Auktionatoren, 281 Harzſammler, 51 Vienenzüchter, 

31 Rollſtuhlſchieber, 50 Gold⸗ und Silberbergwerkarbeiter, 

63 Steinhauer, 1805 Fiſcher, 5 Lotſen, 106 Schmiede, 79 Stall⸗ 

licher Chauffeure, Jockens, Poſtillone, Toteugräber, 
Poliziſten und Feuerwehrleute. Paß es auch Scharſrichter   

Es gibt Teilungen, die bei der Ausführung eine gewiſſe Routine vor; 

Dausſetzen, da die einzelnen Teile nicht nur glatt aneinandergefugt werden, ſondern bogig 

Schuitte nb veisr 

weiblichen Geſchlechts in Amerika gibt, iſt weniger ein Zeichen 

davon, daß etwa die „Vermännlichung“ zu weit vor⸗ 

  

    

  

   

Figur zu ſtrecken, ſie alſo ſchlanker erſchelnen 

oder zaclig übereinandergreifen. Eine 

beſonders vorteilhafte Betonung be⸗ 

kommen alle dieſe Garnierungen bei 
geſtreiften oder gerippten Geweben noch 

dadurch, wenn man ſie in verſchiede⸗ 
ner Fadenlage verarbeitet, etwa ſo, daß 

man den Stoff für den Mantel ſelbſt 

quergeſtreift oder ⸗gerippt verarbeitet 

und ihn für die eingefügten Bahnen 

längs nimmt. Sehr ſchön wirken aber 

auch einfacher auszuführende Teilungs⸗ 

nähte, vor allem die ſogenannte Keller· 

naht, die dadurch eniſteht, daß man dem 
auseinandergeſchnittenen Stoff einen 
Streifen gleichen Materials unterſteppt. 

(G 1502) Natürlich gilt auch der ein⸗ 
fache, durchgehend geſchnittene Mantel, 
der keinerlei längs⸗ und querlaufende Tei· 

lungen aufweiſt, als ablolut modern. Un⸗ 

ſer Modell G 1504 zeigt eine derartige, 
lehr feſche Verarbeitung.— Der ſchönſte 

Schmuck am Wintermantel iſt Pelz, der 

den meiſt ſehr hochſtehenden Kragen und 
die breiten Aermelaufſchläge belleidet. Es 

muß aber nicht unbedingt ein koſtbarer 

nechter Pelz bein, es gibt wunderhübſch 
hergerichtete, preiswerte Felle! — meiſt 
nom Kaninchen ſtammend — die einem 
Mantel ein ſehr vornehmes und elegantes 

Ausſehen geben. — Zu allen Modellen 

ſind Lyon-⸗Schnitte erhältlich. A. K. 
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knechte. Außerdem gibt es noch eine ganze Anzahl weib⸗ 

Düs ſollen die Shüönſten 
Enropas ſein! 

Ein internationales Komitee hat iin 

ſchönſten ihres Landes hielt, ausge⸗ 
wählt. Ste reiſen jetzt nach Amerika, 

e ſie an einer Werbefahrt durch die 
ereinigten Staaten und einer gro⸗ 

ßen Schönbeitskonkurrenz teilneh⸗ 
men werden. ünſer Bilbd zeigt (von 

links nach rechts) die Vertreterinnen 
von Frankreich, Polen. London, 

Deutſchland, England, Schweden und 
der Schwe ia. 

    Ert 

geſchritten, als vielmehr davon, baß die allgemeine Ver⸗ 
menſchlichuug noch zu weit zurückgeblieben iſt. Die Zahl 
der Lehrerinnen, Erzieherinnen, Krankenpilegerinnen und 

Vertäuferinnen iſt natürlich ganz enorm, da dieſe Beruße 
von jeher in erſter Linie von Frauen ausgeübt wurden. 

———'''᷑———ͤ——:—
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Aite Krasen, aus denen man die Stärte auzwäſcht, bienen 
als beaueme Butlaphen für Türklinken und Waſſerbäbne⸗ 

Um Kaffeelleden zu entfernen, reibe man dieſe norſichtia mit 
Ginzerin und ſpüle im lauwarmen Waſſer. Alsdann giellt 
man auf ven betrelfenden Geaenſtand ein warmes Plätteiſen. 
bis dieler trocken iſt. * — 

— Buier b E- Silber üüge man dem Waſſer einen Tee⸗ 

Luchen nup Brot gewinnt an Geſchmack, wenn man dem 
Teig etwas gexeiniates Gwzerin Heiſetzt, auf ein Sfund 
Mehl einen kleinen Teelöſſel voll. Auch bän ſich das 
BGebäck dann viel länger kriich. i. 

2* 

In lauge getochte Eier lege iman eine balbe Minute in 
laltes Waiier. ite werden dadurch weicher.   

en Jepensufſfr Me. 61, vorätig- 
PPPP 

Ein weißer Ereve de Gbine⸗Kragen, der unter der Wärme 

gelitten hat, wird aufgefriſcht, indem man ibn mit Spiritus 

K und Kreide putzt; gleichzeitig verichwinden auch alle Flecken 

aus dem Stoff. 

Kaffeeflecke auf zorten Geweben laſſen ſich entfernen, indem 

man die fleckigen Stellen mit Güwzerin leicht bürſtet — dann 

in lauwarmem Waſſer ſpült und linksſeitiga bügelt. ů 

Schnittblamen balten ſich lange friſt, wenn man dem 
Waſier ein Stücſchen Soda beifügt. 

Seidene Strümpie werden beiſer in warmem Kieiewaſſer⸗ 

anſtatt in Waſſer und Seike gewaſchen. 

Emailiegeichirr in, nict mit Soda zn waſchen, da es   darunter leidet! Mit etwas Sals eingerieben, verſchwinden 
alle Flecken ſpurlos. — 

Europa die Frauen, die es für die. 

Mnmmh s plisseebrennerei 
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Grenzen / 
    

.„. Doktyr, verlieben Sie ſich niemals in eine Ruſſi 
Sie ſind anbetungswürdig und im Eharme kann ſich keine 
Krau, — verſtehen Sie wohl? — keine mit ihnen meſſen. 
Die Variſerinnen? Spielzeuge, hübſche Mantherkätzchen. 
Aber wenn Sie die Ruſſinnen kennen] Ah, die Haare meiner 
Marfa, gtängend ſchwarz wie Skunksfell! Und dieſe Augen! 
Wenn Sie Liebhbaber von Smaragden ſind, hat man Ihnen 
vielleicht dieſe ſeltenen dunklen Steine gezeigt, die ihren 
grünen Schimmer wie das Meer ändern. So waren ſie. Ich 
Magen⸗ es gibt eine Aſtarte von Roſett 'mit ähnlichen, 
ugen. —** „ 

Doch da fällt mir ein, daß ich Ihnen noch gar nicht jagte, 
wer Maxfa war., Verzeihen Sie! Mein Koyſ ſchwimmt. 
Kennen Sie Pallanza? — Ja, ganz recht, am Lago Mag⸗ 
giore. Und Aola Bella? Ein Wunder, nicht wahr? Dort 
kraf ich ſie. Oh, dieſes Land, das Leidenſchaften weckt. Man 
braucht nicht bis Venedig zu gehen. Ich begauſge mich mit 
der kleinſten Vila am See, nur ein alter Park dazu und 
Roſen, hundert Arten von weißen und roteu Roſen, rieſen⸗ 
groß vie in Kanaan... und am Ende der breiten Allee — 
die Allee müßte da ſein — dunkle, ſich über das blaue Waſſer 
neigende Zupreſſen ... Lächeln Sie nicht. Doktor, ich bin 
kein Dichler. Früher las ich Verſe, viel. Jeot bin ich müde. 
Jabren meinen Kopf — weiße Strähnen mit dreißin 
Jahren.. ů 

Kaum hatte ich Marfſa keunengelernt, ſo liebte ich ſie, ohne 
daß es mir bewußt, wurde. Seltſam, wie? Ich war voll⸗ 
kommen lunichen Art wie einen Mann zu eſtinlieren — wegen 
ihrer mänulichen Art. Nein, ich drlcke mich nicht aut aus. 
Sie war ganz welblich, aber — wie ſoll ich nur ſagen? — 
ohne die konventlonelle Scham, auch ohne die elegante Un⸗ 
verfrorenheit der demivierge. Ob das Sprechen mich an⸗ 
Leſten Nein, Doktor, ich fühle mich wieder etwas 
eſſer. 
Sie werden 106 wenn ich Ihnen erzähle, daß ich mit 

Marfa metaphyſiſche Probleme diskutierte, die Enttäuſchun⸗ 
gen im Leben, die nochl Auc unſerer Anſtreugungen und 
was weiß ich ſonſt noch! Auch von der Liebe ſprachen wir. 
Ich weiß ſchon, was Sie ſagen wollen: von der Liebe ſorechen 
iſt eine Art, die Liebe zu wecken. Möglich. Aber es war 
bei uns beiden ſo in den Wolken .. Ah, unſere langen Spa⸗ 
ziergänge auf einſamen Wegen! Dieſe Abende! Dieſem 
garaziöſen Freund in Frauenkleidern konnte ich meine An⸗ 
klagen gegen das Leben äußern, mein Eützücken über ein 
ichönes Buch, eine Statue, Beethovens ſiebente Spmphonie 
kundtun. Wunderbar ſpielte ſie ſelbſt des Meiſters Les 
Adieux... Und ein Wiſſen! Sie hatte an, der Sorbonne 
ſtudiert, dann zwei Jahre, in Heidelberg gehört und kannte 
die ganze Welt wie ein Engländer. Können Sie ſich den 
Zauber vorſtellen, ohne.Pedanterie mit eingr klugen, ſchönen, 
illulſiynsloſen Frau äu plaudern? — ů — 

Ich glaubte, meine Freude wäre rein intellektuell. Doch 

  

eines Tages überraſchte ich mich, wie ich zu kange in ihre⸗ 
Augen ſah.. daln auf ihre ſeinen ſchlanken Hände. Ejn 
Liebeswort, fühlte, ich, mußte die heitere Ruhbe unſerer 
Freundſchaft vernichten. Und trotzdem brach ich den Zanber; 
er konnte nicht, danern. Dauern Träumé, Doktpr 2.. 

Sehen Sie, ach: werär:Ahwen erzühley, ſwie ntir,“ als ich 
Kleinaſien heſucht Neit, was wollte ich doch ſagen? Ah, 
jawohl... An ſenem Nachmittag, wie Ausſchrii Dard mich⸗ 
trug ſic ein roſa Kleid⸗und Roſen im Ausſchnitt. Dar Wind 
entfüͤrte bisweilen ein Biumenblatt, das noch ein Weilchen 
auf dem Waſſer ſchwamm. Wir ſprachen von traurigen 
Dingen. Um ſie aus ihrer Ruhe zu bringen — ſie war ſehr 
anmutig in der Erregung — hatte ich ein ihr verhaßtes 
Thema gewählt und antwortete mit lahmen Argumenten, 
ganz verſunken in den Anblick der ſchwarzen Locken, mit 
denen der Wind auf ihrer Stirn ſpielte. Sie ſah meinen ab⸗ 
weſenden Blick und ſprana auj. ů 

„Danke. Ste ſind ſehr zerſtrent. Ich werde nicht mehr 
mit Ihnen diskutieren. Manchmal glaube ich ſogar, daß ich 
Sie langweile.“ ——— 

„Verßeihen Sie, Marfa! Mich überkam ein ſo entzücken⸗ 
des Träumen in dieſem Licht. Sie haben recht — in allem 
— Kritiſieren Sie meine Lieblingsſchriftſteller: einverſtan⸗ 
den. Sprechen Sie ſchlecht von Napoleon: ich gebe nach. Doch 
als Lohn für meine Füsſamkeit, bitte ich um die Roſe an 
ihrer Bruſt. — 

Ah, Doktor! Wer ſagte doch, daß die Seele der Frauen 
eine Ciſterne ohne Waſſer für die Durſtenden iſt? ů 

„Sprechen Sie niemals wieder in dieſem Ton zu⸗ mir,“ 
uerſetzte ſie, „ſonſt wäre unſere Freundſchaft zu Ende.“ 

Eine Woche lang hielt ich mich von ihr fern und be⸗ 
ſchränkte mich darauf, dann und wann ein paar höfliche 
Worte mit ihrer Mutter zu wechſeln, einer ausgezeichneten, 
etwas korpulenten Dame, die immer wieder über dieſe, ihre 
Tochter verblüfft war. Meine fingierte Gleichgültigkeit 
ſiegte. Als ich am ſechſten Tage von einem Ausfluge zurück⸗ 
kehrte, kam ſie in der Halle des Hotels auf mich zu. 

„Sie zürnen mir? Das iſt ſehr ungerecht!“ Und die 
Stimme dämpfend, fuhr ſie fort: „Wenn Sie verſprechen, 
vernünftig zu ſein, machen wir heute abend eine Bootfahrt“ 

Das war der Friede und beinahe kniete ich nieder. Ich. 
muß Ihnen geſtehen, Doktor, daß ich Frauen gegenüber⸗un⸗ 
erklärlich weich bin. Ein gutes Wort — und ich löſche alles 
Vergangene aus, eine Träne — und ich perzeihe, vergeßfe. 

  

Ernſt, ein weuig blaß, verließen wir nach dem Abend⸗ 
eſſen das Hotel.. Leiſe, im Schweigen der Nacht verwehend, 
klang die Muſik. ö 
„Das Steuer zog eine blitzende Furche, ſilberne Tropfen, 

fielen von den Rudern, dunkle Fiſcherbarken glitten ge⸗ 
räuſchlos porbei. Von der ſchmwarzen Maſſe von Iſola Bella 
kam ber Duft des Jasmins, das Rauſchen der Blätter, das 
Singen der Fontainen. Und auf den Spitzen der Cypreſſen 
ſchien der Mond Lichter aufgeſteckt zu haben. — 

„Nein, Viktor, wir dürfen uns nicht lieben,“ brach ſie das 
lange Schweigen. „Warum auch? Um ſpäter zu weinen? 
Unſere Liebe würde wie jede andere nicht dauern ... Wochen, 
Monate — aber was bedeutet das für das ganze Leben!“ 

Mein Hers klopfte raſend, ſo ſchnell, daße es mir keine 
Antwort ließ. Nur ihre Augen ſuchte ich f 
„„Täuſchen Ste ſich nicht, Viktor. 90 keine dieſer 
frivolen Frauen, die mit der Liebe ſpielen können, ohne ſich 
zn verbrennen. Im vollſten Ernſt ſage ich Ihnen, daß es 
für mich nur eine Liebe für das ganze Leben gibt — endlos, 
bis in den Tod. Nein, Viktor, ich bin kein Abenteuer für 
müßige Stunden.“ —— öů 

Ich weiß nicht, was ich antwortete, erinnere mich nur an 
mein immer wiederkehrendes: D 

Senn Sie mich fienten, könnten Sißt ſo etwas nicht 

   

  

   

„ Mein Geliebter, weine nicht! Eings Tages würdeſt du 

L / ů 

Doloreſa y Desunda Siealibeb. öů — ů 
„• ů öů ů — 

»Ihre Stimme wurde wöich. ſaſt miltterlich. 
„, eViltor, eine andere Frau würde es nicht bekennen —ich 
liebe Sie, wie ich nie wieber lieben, werde. Kommen Sie 
nicht näher ., ſehen Sie, wie meine. Hände zittern 
Biktor, wir ſehen uns heute zum letzteimal. Rein, das iſt 
weder Grauiamkeit noch Koketteris.“ Hören Sie mich an! 

„Seit ich flünfzehn wurde, träumte ich von dieſer märchen⸗ 
baften Llebe .. Aber ich habe 1 viel erlebt, zu piel von 

meinen Geſährken auf der Sorbolne gehört. Ah, ſie behau⸗ 
delte mich als Kameraden, als Mann — wie ſit ſagten —, 
obne das Traurigc in dieſem Ausbruck zu ahnen. Mau 
liebt und veraißt. Alle Männer verſicherten mir, daß ſie bel 
jedem neuen Liebesrauſch ſich in dunklem Schrecken fragen: 
wird es dauern? . ää 

andere Lippen ſuchen. Und ich ſelbſt? Vin ich ſicher, dich 
ſpäter wie am erſten Tage zu lieben?“ 

Ich ſah nichts mehr. War es der Mond, der ſchmerzliche 
Worte ſprach? War ich in eine Hölle verdammt, auf ewig 
eine bittere Klage zu hören? 

„Ah, Viktor, wie abſurd das alles iſt. Von der Seligkeit 
der viebe können nur Wiſſende ſprechen, doch das Gewicht der 
Vergangenheit erdrüct. Bisweiten, mitten im Glück, bringt 
eine,Melodie, eine Geſte, irgend etwas eine Erinnerung — 
und der Einbringting iſt da. uUünd bisweilen werden dle 
Körper eins, während die Seelen ſich gegenſeitig täuſchen. é 

Der Brief des Toten. 
Von Arrel Dean. 

Der graue Mautel der Nacht, den der September über die 
„ Schuttern von Thieppal gebreitet hatte, wurde durch die 
plötzlichen Lichtblitze der zahllofen Geſchütze und das lang⸗ 
lame Herabſallen zerriſſen und durchbohrt. Die größliche 
Muſik der Artillerie mit ihrem bösartigen uebertone krei⸗ 
ſchender Granaten machten die Luft entſetzlich. Die ganze 
Erde erbebte und vom herbſtlichen Himmel blickten die 
Sterne klar und unerſchüitterlich, auf das Verbrechen, das 
Herulnter, den Wahuſinn und die Gräßlichkeit des Krieges 
herunter. v 

Leutnant Foljames ſtarrte in den Eingang eines Unter⸗ 
ſtandes. Er beſand ſich auf verlorenem oſten. Mit einer 
Partei von vierzig Mann hatte er ſich darangemacht, unter 
dem Schutze der Nacht einen Tank, der im Sumpfe des Ge⸗ 
ländes von Thieppal ſteckte, auszugraben. Sie hatten den 
Weg verloren, ſie hatten ſich aus dem Labyrinth von 
Schützengräben auf der granatbelegten Seite des großen 
Todeshügels herausgekämpft, ſie hatten ſich gekauert, ſie 
waren géekrochen und kämpften immer noch gegen das me⸗ 
tallene Uugeheuer auf dem Hügel oben bis — hylitiii — 
krrſſt! — bis eine Granate neben ihnen einſchlug. Zehn 
oder zwölf Mann waren dadurch gefechtsunfähig geworden. 
Der Reſt war in die notdürftige Sicherheit der Laufgräben 
vgeflüchtet, die ſie vor einigen Minuten, nur ein paar Vards 
Dinter ihnen, verlaſſen hatten. Foljames war betäubt, aber 

„ſenſt unverletzt, und als er wieder zum Bewußtſein kam, 
begann er die Fliehenden zu ſuchen. In einem verlaffenen, 
halbzerſchlagenen Graben ſtand er jetzt, nach rückwärts 
blickend, verwundert, was ihn in der Tieſe des Unterſtandes 
erwarten mochte. 

  

Das Licht ſeiner elektriſchen Taſcheulampe zeigte ihm 
klar, daß er ſich in einem deutſchen Unterſtande beſand. Die 
Stufen, die herunterführten, waren nicht bloß⸗aus Erde, 
ſondern aus ſolidem Seton. Er ſtieg herunter und etwa 
15 Schritte unter der Erdoberfläche befand er ſich in einem 
ziemlich großen Granatunterſtande. Ein Tiſch ſtand in der 
Mitte des Raumes. Auf dieſem lag eine Geſtalt, die mit 
einer kakhifarbigen Montur bekleidbet war. Foljames 
näherte ſich dem Tiſche und ſah, daß es der Leichnam eines 
Fibſilierkapitäns war. Er hatte einen Kopffchuß erhalten, 
wahrſcheinlich während des Gefechtes am vorherigen Tage 
und mußte in den Granatunterſtond gezogen worden ſein, 
während ſich die Wogen des Angriffes auf dem Todes⸗ 
gelände weiter ausbreiteten. ů 

Sein Waffenrock war noch zugeknöpft. Foljames öff⸗ 
nete ihn und fand in des Toten Hemd eine Taſche, die eine 
Geldbörſe barg. Er öffnete ſie, Vielleicht beſand ſich elwas 
darinnen, was er den Angehörigen des armen Teufels 
jenden konnte. Ja, hier ſteckte auch ein Brief und hier, zu⸗ 
jammengefaltet, in der Kartentaſche eine Photographie — 
o Gott, was wär denn dass ů 

Foljames blickte mit höchſter Verwunderung auf das 
Bild ſeiner Frau. ů —— 

Wer war denn dieſerrtote Mann? ů 
Er ſchaute auf die Briefabreſfe, Sie ſtammte von der 

ſEem ſeiner ind war an Kapitän Morton Howes adreſſiert. 
Tr nahm den Brief heraus Anh Uperlas ihn. 

„Mein füßer Junge“, begann er und enthielt lauter 
Dinge, die 'ein verliebtes Weib ihrem Liebhaber ſagen kann, 
der ſie erſt vor kurzem verlaſſen hatte, um eine Reiſe in den 
Todesrachen anzutreten. Und ber Brief war unterzeichnet: 
„Für immer Deine Dich liebende Chriſtine.“ 

* 

„Foliames war ein junger Manum aus einer⸗ſogenannten 
beſſeren mittleren Geſellſchaftsſchicht. Er war das einzige 
Kind anſtändiger Eltern, die in der ruühigen Atmoſphäre 
der Viktorianiſchen Zeit aufgewachſen waren. Als Europa 
im Jahre 1914 in ein Flammenheer ausbrach, war er 
immer noch ein ruhiger, geradedenkender, eher puritaniſch 
zu nennender junger Mann. Nur das Leben in der Offi⸗ 
ziersausbildungsſchule, die in der Nähe von London ſtativ⸗ 
niert war, brachte eine kleine Aenderung in ſeine Lebens⸗ 
führung, denn er traf hier die bildhübſche Schweſter eines. 
ſeiner Kameraden, verliebte, ſich kopfüber in ſie, und binnen 
kurzex Zeit war Chriſtine Frau Foljames. Man weiß ja, 
wie die Leute während ber Kriegszeit gewohnt waren, in 
die Ehe zu gehen und wie'ſie es dann in ruhigeren Tagen 
bedauerten. —— 

Und dann ging er nach Frankreich ab, ohne viel über ſein 
reizendes, leichtfertiges Weibchen zu wiſſen, das er ver⸗ 
götterte, noch immer im Banne ihres Herzens — wenn ſie 
eines beſaß. e — 

Nun ſtand er vor dem toten Körper, indem er mit ſeiner 
Hand eine Photographi⸗ und einen Brief umklammert hielt 
und verſuchte, einen Gedanken zu faſſen. Natürlich wußte 

      er. daß ſo eine Sache wie eholiche Untreue exiſtierte, aber 

Bejlase 
Dan Holiis fimme 

Du wirſt wochenlang trauern, doch dann mir dantbar ſein, 
daß ich nuſere Liebe als Traum bewahrt habe. 
Sinpe“ans zurückfahren! Diefer Mond nimmt einem die 

nne. — 
Langſam glitt das mit unſerer Schwermut beladene 

Boot durch das leuchtende Waſfer. Da, niemals werde ich 
das Bild vergeſſen, lleß ſie das Steuer lyos, beugte ſich vor, 
ein ſellſames Licht in den Augen, ein verführeriſches Lächeln 
auf den Lippen — beugte ſich vor, bis ihr Mund mein Ohr 
berührte. 

„Wollen wir beweiſen, daß unſere Llebe bis über den 
Tod hinaus währt? ... Sieh bieſe kleine Waffe. Denk, 
wie ſchön es iſt: gemeinſam ſterxhen!“ ů 

Doktor, mein elendes Fleiſch hatte Augſt, Angſt vor die⸗ 
ſen Armen, die mich zu den Schatten führen wollten 
Angſt vor dieſem Müund, der mich kalt wie der Tod dünkte. 
Er war es nicht, Ich fühlte zwei Lippen — einen Kuß, 
heiß, hingebend, beſinnungsraubend. 
„, Wie ein Schiffbrüchiger, der ſeine Rettung durch Meſſer⸗ 
ſtiche erkämpft, ſtien ich ſie brutal zurück, um mit der Kraft 
der Verzweiflung zum lifer zu rudern. 
„Voller Scham trennten wir uns, erſchöpft, als hätten wir 
Jahrhunderte gelebt. 

Und ſehen Ste, Doktor, das Schrecklichſte iſt, daß ich nicht 
weiß, ob ich nicht alles geträumt habe ... Tagelang wachte 
ich nicht auf .., jemand ſagte, „es iſt Gehirufteber.“ Daun 
blieb ein Nebel .. . ein enſſetzlicher Schmerz., 
Ah, ich ſprach zu lange, Doktor, haben Sie Mitleidt Geben 

Sie mir etwas Morphium 

(Berechtigte Uebertragung aus dem Spaniſchen von 
Otto Albrecht van Bebber.) 

  

der Gedauke, daß dies ſein eigenes Leben berühren könnte, 
war ihm noch nie gekommen. Er war betäubt, mehr be⸗ 
täubt als durch die Graugtexploſton, die ihn zu dieſem 
Meilenſtein ſeines Schickſals geführt hatte. 

„Wie komme, ich hier am beſten herans, 
einen Ausweg?“ ſprach er zu ſich ſelber. 

* 

wie finde ich 

Und in ſeiner vemütlichen kleinen Wohnuug in Leu⸗ 
ſington zeigte ſeine Chriſtine bereits ihrem dritten Lieb⸗ 
haber ſeit Krieasausbruch einen Auswes, diesmal einem 
Himmelsſtürmer, einem unbekümmerten, liebenswürdigen 
Launſer- der weder Morton Howes noch Robert Foljames 
annte. 
„Vier⸗Dreißig—Ack⸗Emma“ (Act⸗Emma, ein eneliſches 

Spiel) ſagte Ehriſtine. „Wirklich, mußt du ſchon „gehen, 
James? Da haſt du noch einen Whisky mit Soda.“ Wie 
entzückend ſahß ſie in ihrem feinen, nelkenroten Geſellſchafts⸗ 
kleib aus! Der hübſche junge Luftſchiffer ſchloß ſie in ſeine 
Arme, „O, ich will nichts trinken,“ ſagte er, „ich will nur 
dich allein.“ „ 

Vier⸗Dreißig⸗Ack⸗Emma. ö 
Die Dämmerung des Morgens kroch gedankenvoll über 

das granatzerſchoſſene Schlachtfeld an der Somme. 
Ein deutſcher Scharſſchütze, der von ſeinem geſchickt kon⸗ 

ſtrierten Unterſtande herausblickte, gewahrte einen jungen 
engliſchen Offizier, der mit dem Revolver in ber Hand 
guerfeldein übt Dů ausgeſtorbene Land ſtürmte, Was will 
denn dieſer Narr? Hans plagte⸗ſich nicht lange bamit,»dieſe 
fineel zul beantworten. Er nahm ſorgfälkig Ziel und 
euerte. ü — — 

Und Foljames hatte ſeinen Ausweg geſunden. 
Aut. Ueberſetzung aus dem Eugliſchen. 

Aluf der verkehrten Seite. 
    Ein im farbenbeklectſten Kittel ſtänd, dic-Mütze 

auf dem⸗ „ bie Pfeife im Mundwinkel wippend und ſtrich 
das ſpitzige Eiſengitter auf einer hohen Mauer mit hoff⸗ 
nungsgrüner. Farbe an. Dabei blickte er dann und wann 
in die Welt hinter den. hohen Mauern, die mit einigen trüb⸗ 
ſelig grangelben Wohnkäſten angsfüllt war. 5 

Schweigſame, eihförmig gekleidete Wärter giugen mit ge⸗ 
ſchäftigen und wichtigen Mienen zwiſchen deu verſchiedenen 
Gehäuden hin und, her. Auf den Bänken ſonnten ſich hier 
und da Gruppen von Menſchen, die teils ſonderbar aus⸗ 
ſahen und teils letdend. Einige Männer trainterten in gauz 
beſtimmten Rhythmen, teils ſchlapp, teilßs mit angenommener 
Würde, unter Entfaltung ſonderbarer Gebärden und Geſten 
auf und ab. Alle hatten ſie die aleiche Kleidbung an. Die 
Monotonie dieſer Erſcheinungen und des ganzen Ortes 
wurde nur dann und wann durch ſonderbare, unartikulierte, 
gellende Schrete, lautes Deklamiexen und abſurde Glieder⸗ 
verrenkungen der merkwürdigen Inſaſſen unterbrochen. 

Plötzlich ſah ſich der biedere Maler von unten her aus 
zwei weit aufgeſperrten, erloſchenen Augen, die in einem 
farbloſen fratzenhaften Geſicht tief eingefunken waren, be⸗ 
lauert. — „Guten Tag, Bruder,“ lallie der Menſch. In 
ſeinen Mundwinkeln hing ein idiotiſches Lächeln. Aber in 
ben Augen blitzte es dann und wann ſonderbar, auf. „Guten 

Tag.“ — „Malſt du da?“ — „Ja, ich male.“ — „Schöne 
Farbetl“ — „Ja.“ — „Iſt das gelb oder blau?“ — „Grün.“ — 
„Iſt das ſchwer, was öu da machſt?“ — „Wie man's nimmt.“ 
— „Du biſt alſv Maler?“ — „Anſtreicher.“ 

Der Menſch machte einige ſchlenkernde Bewegungen⸗ 
während er zu überlegen ſchien und das ſchlaue Aufblitzen 
durch ſeine Augen ſchoß. „Ja ſoo. Biſt dyu verheiratet? 
— „Ja.“ — „Kinder?“ — „Ja,“ — Viele?“ — zBier, — 
„Kannſt noch mehr bekommen.“ — „Ja, vielleicht.“ — „Was 
verdienſt du denn, Bruder?“ — Himmelkreuzdonnerwetter 
noch einmal, dachte der Anſtreicher, und ſagte faſt ärgerlich: 
„Sechs Mark den Tag, damit du's weißt!“ 

Der Mund des, Menſchen da unten klaffte vor Stannen, 

„Sechs Mark., ſechs Mark, ſechs Mark,“ plapperte er vor ſich 

in. Dann ſchluckte er, grunſte, ſpuckte aus, hohrte in ſeinen 

Laſchen⸗ als ob er dort nach Worten ſuchte: Schließlich 

platzte er heraus: „Bruder — ſechs Mark, ein Mann, eine. 

Frau, vier⸗Kinder. — du biſt entſchieden auf der verkehrten 

Seite der Mauer — habe ich nicht recht?“ —, Da ſetzte der⸗ 
Anſtreicher den Färbtopf auf die Mauer., kratzte ſich hinterm 

Ohr und konnte ein beipflichtendes Gelächter nicht unter⸗ 
drücken, während das verſtörte Individunm mit ſich ſelbſt 
murmelnd davontrollte- M. A. 

  

Weunn ſchon. „Vater, ich will das Mädchen heiraten. 

— Wieſh, e hat nichts und du haſt nichts.“ — „Vater, ich 
liebe ſie!“ — „Na, und?“ — „Vater, ich kann nuur glücklich 
werden, wenn üh, das Mädchen heirate.“ — „Na, irüid wa⸗s 
haſt du ſchon danonn, wenn du glücklich wirſt?“ 
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x Kaffee — Ko NZeEe t Hölzexne i, eiſerne ů. ů achtung! LICHTSPl El. E ů eeieuc; Kleine Preisel Kein Gedeckꝛwans hbuffnel bis a Uhr Hun EA Portionenkalles Sabnewaſfeln Verthig 9 A ů Wanb ů 
Mornen, Huſitag erfolnrüfche, 2rne Sronrnnin IEieeuti. Bölichkraafſe a. 
  

  

   

  

Die grole Première Ean Mosfukin und LiI Dngover in 
Einmalige Huffunrung fur d. Freistaat D 3 ů er geheime Kurier 

Mur in tausgren Thestem, Femer: Der Elgha-Srinn-Flium Lis Momunentah-Fumwert aller Lelten Zerbrochene Ehe 
Franziscus v. MHssisi ꝗ 
Ein Dokumentd. Kirchengeschichte Die —ava Kriecht i Etste Aulanhme d- ꝛalligen Aetns· Kala · V , . aus der Zeit d. Christenverſolgungen Sieopbe, vog Kröbie, Humelleber' Wfekenn Nach soeben erfolgter Urauſlüntung im Tauentzien-Palast, Berlin, läuſt 
— ung uir rirmaiäcüscht inmſant, ah Heute, Wienstag, den 20. Hovember, in Lanrin 

    

   Pippen 
mit zerbrochen. Gliedern 

werden wieder geheilt 

30 Vreithaſe 30 

Flamingo 
Buhne undFim · Junkergasse 7 

      

        

    

    
       

            

      

  

      

  

    

    

  

Gewaltige Massenszenen und ter üstemelchische Lipplzaner beim Puppen⸗Doktor Diedrich Eecellehnde Darsteilasg U beᷣeeen — nur im „Flamingo“ Sümtl. Erſatztelle vorrätia 
Leben einer vergangenen⁊eit, mit Der berühmts Expediiogatm der Uin 
prunkvollen Festen, gewaltigen am dem neea Knneneieh 

Szenen von grandioser Wirkung. Meuente ufa-Wochenschau ů in 3; welche jedem Besucher unver- Dexente lueik. Halbe Proize. Jund 1.Au. h Uh ů Wiederperlüntemm Pestgephegr- 

Acfidaete .· dieses unerhörte Blidwerk zu sehen f 
ů sowie auch Sehr preiswert Sauerkohl 

Senſgurken, Mixed Picles. Cernichens 

Miitwocb. Buntag, 8 Ubr — 
der als. Ktinstlerisch wertvoll“ bezeichnete, packendsté, aulrüttelndste, unter Eraanmmmem enhE 

Kämpfen, Erstürmung und Brand Fetner: „Der Gartenbau“ 

gelllich bleiben Versiumen Sie Keineslall dleses für den Bufl- 
ů züglich schmecende 

Oewürzgurken 

ů;ũ 14 
Vopenesrev eg, vestehe da vulli, Tierfang In Börssinien d. Protektorat d. Liga f. Menschenrechte stehendè deutsche Tendenz Groblilm é x 

der Stadt Assisi— — — das sind 3 grußle Alte für Gortenſreunde 
· Iumlü Dfennig Dertautt 

tug somisitigst geväblie Programm 

Dillgurken 

Alfred Land 

   
Ferner: Sabßen 

lantei Slbementhweg ff Sreryreneumsaslcnge ki küimnhstesdcber Ciehhia, ferSi:“Setreer: in ur! OrISCher * erl en 
6 Akten, nach d. Roman „Mohamed Urt ů it Ich cupjotien Rino-Sdibe 

  

      

         
   

    
   

     

  

       

          

   

Ali“ von Bernhard Kellermann u haben in den Apothet ů 
Uunderdare Hatürschönhenlen utreänderteilnag und-ertried ů SimußgsssE Rr. 5 Pernspr. 243 60 ů 

umrahmen die einzig dastehende Or. Wilbelm Fritzſche. Weinböbla⸗Dresden ů SDSSiti————— 

  

  
  — — N 

Die Sexualnot der Strafgelangenen 
in 6 gewaltigen, äuhberst spannenden Akien 

HFHangdlung 

Verstärkte Grchester- 
begleitung ernsten Inhalts 

Jugendliche haben Zutritt 

  

    

e Solss, eis. Beitslellea, —⁸—ι—.—— 
   

  

    

    

   

       

Autoruf Jung 
Telephon 26888 
  

  

  

    

    

    

  

  

   
   

   

mit Wilhelm Dieterle, Mary Johnson, Gunnar Tolnaes u. a. ů 2 
Tag- und Machtberleb „Geschlecht in Fesseln“ wird von der gesamten Presse als ein D— 2 Mlerhietten 

Acumaun & ba ů taplerer, kompromililoser, Klarer, wahrer Film bezeichget Danrig, Kolklougnsst 15 Tel 28903 
u ——.— Nlemend versäume, sich dieses gewallige Filmwerk arzusehen Wir haulen für eidenaen Bedlarl jeden Posten Sidüschmiede- Klagen Peufmeg, Srstemgenhe Sernni, ů — Atltaimc 28-22, Althlei 23-61, Alt- Vasae ben AbKi — SD———— Ferner: Des groge Beiprogramm“. Meueste Wochenschau tguns 1 Aieminlamn „118.180)     

Messing 70- 80 

  

78 Lertgt Aunbfemen Llephon 242 Rerhubüto Kayer, Schmledenasse 16. 

   

  

   
   

Alidemeimes Imteresse frat 
— Mir beninnen mit den Aufführungen des oroflen deutgchon Filmwerken Lie Hothausgasese— 

nach dem Roman „Der heilige Skarabäus mit Grete 1 14 Kapitel ů — 
ö 14 Kapitel Mosheim als der Lochter der Prostitnierten hervorgerufen ů 

ö Ferner: Der größte Sensationsfiim 

  

   
   

  

    

Aus dem l nEalt: Iugend —Berufung- Im Schwarren Klosnter zu Erfurt - Waltfahrt nach 
Rom - Die Thenen.- Per Men der Thenen —Autf Ger Wartvurg- Der Sietg des Glnubens 

EAn EEP. e. 

Der Mllreiieger U Lilorien In den Happhollen:- EDoh xL.i EER al, Mertin Luiher- Elin Wagner Lattinger —- . Favinelli- Kranbnech Vie ů 10. ö‚ Vsten Loos⸗- Vallentin -Elxer - V. Allen— Kxriner Ledebur M. Perker 

        
   

  

      

      
   

Uater Riitzirkung d erilcani — Mxei ‚ — — — —.—.— —2— ů Verstärkles Orchester — Originalmusik „von W. Zeller — Jugendliche haben zu den 4. vnd 6 Dhr-Vorstellungen zu halben Tlamsa- übhmHegE-enffasser Presen Zutritt— Des Krllurellen:-Wertes wegen ist. dieser Fim auch am Bußtaß in den Rathaus-, den Gloria-Lichtspielen Läane Haid, Fritz Kortner in und im Filmpalast aur Aufführung ſreigegeben worden 

           
        

        

„ Maoihauslichispiele- Gloristheater.2 Fülm- 
halast- Lusbelichtspiele- Hansatichtspiele 

I UU 

  

  

Der Spion der Pompadour 
Läy Damisn Die berühmte Frau     

      

   
       

        

       

  

    

  

    

  

   

  

 



NEUE BAUTEN 

  

Ver Mrbeiter-Gindiungsgenossenschaft e. U. m. b. H., Lanviuhr, Mupust-Bebel-Strabe. (irüher Strabe Iy) 
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Geſunde, ſonnige Wohnungenl das iſt der Wunſch aller 

Familien; darüber hinaus beſteht bei vielen der durchaus 
berechtigte und verſtändliche Wunſch, im Eigenheim zu 
wohnen. Iſt es nun ſchon ſchwer, eine zuſagende Wohnung 
zu erhalten — die Sehnſucht nach einem Eigenheim geht noch 
ſeltener in Erfüllung. Aber es gelingt doch, wie die Bauten 
der „Arbeiter ⸗-Stedlungs ⸗ Genofſenſchaft“ 
Langfuhr beweiſen. Aehnlich wie unſere Schidlitzer Genoſſen 
haben ſich hier Poliere und ſonſtige Augehörige des Bau⸗ 
beruüſes zuſammengeſchloſſen, um durch genoſſenſchaftliche 
Hilfe zeitgemäße und preiswerte Wohnungen in Eigen⸗ 
heimen herzuſtellen. Da ja Bauhandwerker im allgemeinen 
nicht über große Barmittel verfügen und die Aufnahme von. 
Baukapital die Wohnungen außerordentlich verteuert, haben 
die Handwerker ihre Arbeitskraft zur Verfligung geſtellt 
und ſo die Herſtellungskoſten verringert. Schwierigkeiten, 
die ſich vieſer Idee in den Weg ſtellten, wurven überwunden. 

Unter Führung des 1. Vorſitzenden Stritzke und des 
18 dem Gebiete des Siedlungsweſens erfolgreich tätigen 

rchitetten Geo Jercke, ſetzte ſich die Genoſſenſchaft 
durch und kann ſich rühmen, muſtergültige 8⸗Zimmer⸗Woh⸗ 
nungen mit Bad, Etagenheizung und Warmwaſſeranlage, 
bei preiswerten Mieten hergeſtellt zu haben. Dieſe räum⸗ 
lich anſprechenden Wohnungen, deren Grundriß höchſte 
Zweckmäßigkeit erkennen läßt, koſten monatlich 45 Gulden 
Miete. Dieſe Miete iſt verhältnismäßig gering gegenüber 
den benen, die- ſonſt für Nehbauwobnungen gefordert 
werden 
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Erfreulich iſt“ daß jede Wohnung eine Badeſtube 
enthält, die viele Danziger ſchmerzlich vermiſſen. Der Be⸗ 
ſchluß, daß jede nenerbaute Wohnurg in Danzig eine Bade⸗ 
ſtube enthalten muß, war eine löbliche Tat. Für die Ar⸗ 
beiter⸗Sledlungsgenoſſenſchaft bedurſte es eines ſolchen Be⸗ 
ſchluſſes nicht. In jeder Etage befindet ſich etue Badeſtube 
und außerdem noch anſchlleßend an die Waſchküche. Das iſt 
eine Neuerung, die viel Beifall finden dürfte, insbeſondere 
bel den Hausfrauen, die nun ihre „Große Wäſche“ mit einem 
erfriſchenden Bad abſchließen⸗köunen. Zweiſellos eln Fort⸗ 
1ötte auf dem Gebiete der Hydiene in dem Arbeiterhaus- 
halt 

Eine Waſchküche ſteht immer für zwei Familien zur 
Verflignug. Daneben befinden ſich geräumige Keller, denn 
das ganze Haus iſt unterkellert. Gewiß ſtellen ſich die Bau⸗ 
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Seo Jerdhe 
Architet, B.D. A.. 

45 I. Dezember: llellhe SGelol·Oasse lq 

2 Pfeßferstadt 71 Telephon. 212 33 
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UIIL UkiiEnr 
Danzig-Langfuhr 
Brösener Weg 5 
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;Maschinenfabrik — 2 
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Druckenmü 
Daxzie-LAmGEFUfR, bPommersche haussee o8, SreersvesHee 420Uv 

Maurer- und Zimmerarbeiten 

ausgeführt in eigener Regie von der 

Arbeiter-Siedlungsgenossenschaft e. 6. m. b.u., Langfuhr 
Aucust-Bebel-Strasss Telephon 42³ 24 

—— öwSDSSPDDDDD ---u-euee, 

Helmut Slock 
Holzhandlung und Hobelwerlk 
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   hue Lecle Jiſlie 

ſich wohl jolch eine 

üRRX v• B-e-nü-e-uue-ununuueueen, 

eeee-eene--ᷣbe----,.--M-----ee
eeee, 

vuue, 

lengtunr ů öů Telephon 

Pinsstrahes ů 42468, 41850 
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koſten billiger, wenn nur ein Teil des Hauſes unterkellert 
wird, aber die Siedler haben doch die Mehrausgabe in? 
genommen, um ausreicheude Kellerräume zu haben. “ 
lich Nebengelaß befindet ſich daun noch auf dem Dachn 
wo noch 2 Zimmer ansgebaut werden lönnen, was 
milien mit größeren Kindern beſonders wertvoll iit 
tönnen ſo die getrennten Schlafränme ßgeimar! 

werden. Die Größe der Wohnungen ergibt ſich aus n 
wiedergegebenen Grundriß. Jede Arbeiterſamilie düänf. 

Wohnung wfuſchen. 

Gebaut wurde in Langfuhr, am Auguſt-Bebel⸗ 

Weg, eine neue Straße in dem jſetzt erſchloſſenen Langſuhrer 

Stedlungsgebtet. Zwar in eluem laugen zweineſchoſfigen 

Reihenhaus, das aber durch geſätlige Gliederung ein an⸗ 

ſprechendes Bild ergibt. Gärten werden ſpäterhin das 
Ganze noch beleben. 

Die Häuſer zeichnen ſich durch ihre Schlichtheit beſonders 

aus, ohne hingegen auf allen Schmuck zu verzichten. Im 

kommenden Frühlahr ſollen die einzelnen Häuschen noth 

einen beſonderen Farbanſtrich erhalten, um die bis jetzt er⸗ 

zielte Geſamtwirkung noch zu ſteigern. 

Schon jetzt! macht dieſe Arbeiterſiedlung einen freund⸗ 

lichen Eindruck und man glaubt es deu Siedlern gern, 

daß ſie ſich in ihrem neuen Eigenheim wohlfühlen und keine 

Sehnſucht danach haben, wieder in die alten Wohnungen 

zurückzukehren. Das gleiche gilt auch für die Einwohuer 

der Siedler, denn jeder Beſitzer eines ſolchen Eigenheims 
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Wasser- u. Heizungsanlagen 

Speꝛzialfabrikation von 

Kohlenbadeöfen 

———— ü
 

＋ 7 
4 — 
＋ 2 ‚ Paul Richter 
ů 2 LANGEFUHR 2 

4. 4 Hauptstraße Nr. 9 / Telephon 412 18 2 ö 

7 * 5 
2 5 ſ- ů 

öů 2 Installationsgeschäft 3 

ů ü für Gas-, Wasser-, Warm-; 

ů 
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Sor MNrbelter⸗-Sleulungegenossenschaft e. fl. M. b. H., Lunpfuhr 

EeEue Bauten Iugust-Behel-Stiabe fruher 8irade Uĩ˙m 

kann eine ß⸗Zimmerwohuung vermielen, gegen behördlich Daumtueftührende Firmnen worden. Töpfermeiſter Felix Qrauſe⸗Langfuhr, fübrte die 

ſeſtgeleßzte Miete. Dieſe beträgt etwa 55 Gulden für die u 5 Tbyferarbeiten aus. Elektriſche Anlagen ſtellten die Firma 

5„Zimmerwohnung. Dle Erd⸗, Maurer, und Zimmerarbeiten führie die Ar⸗ Albert Voigt & Co.⸗Danzig, und die Raumnſchutßgeſeilſchalt⸗ 

bäige meler Lesinages aſt Lanajuhr in eigener Re. Danzig, her, Die Dachdeckerarbeiten leiſtete das Bedachungs⸗ 
tung des Zimmerers Hermann Rowack geſchüft Aobhannes Jaukozſki⸗Danzig. Sämtliche Glaſer⸗ 

St afft die Lauaſuhrer Arbeiter⸗Stedlungsgenoſſen⸗ gie unter Le 
ů 

ſaßſt vurblibliche Wobnaugen, denen hofſfentlich noch viele aus, Baumaterial lieferten der Baumittel⸗Großhandel orbetiten führte Lonis Schröber⸗Danzig, aus. Die Maler⸗ 

jolgen werden. Das Wohnungselend iſt immer noch rieſen⸗ „Woumiaron, ongſh die Baumaterial⸗Grothandlung arbeiten waren dem Malergeſchäft Felir Gelsz, Daunzi⸗, 

gtoß und alles, was geeignet iſt, dieſer, Geißel unſerer Zeit Sießte s Wuußgefl 05 Vanbplg Kwurden besogen von Ciagenhei⸗ naedeß, Die die y 11001 ne Sil ſiGheileri, 

ehle & Co., ottland. Baubölzer wurden bezogen von agenhelzungen baute die Spezialfirma uGeilert⸗ 

Ginbolt zu gebieten, vordient im Intereſſe der Algemeinheit dent Sägeé⸗ und Hobelwerk Fr. Mielke & Sohn in Lancfuhr, Sühmiuchenftriae wurden zur vollſten Zufrie⸗ 

tatkräſttge Unterſttltzuna⸗ Lͤchtbude und der Holzhandlung und Hobelwerk Helmut denheit der Veſteller erledigt. 
Block, Langfuhr. Träger, Eiſen und ſonſtigen einſchlägigen 

X Baubedarf wurden von der Großfima K. Druckenmäller, X* 
Danzig⸗Laugfuhr, bezogen, die ſich mit der Fabrik für Eiſen⸗ 
konſtrüktion Bruno Blank, . 2u und Emil Baus⸗ 
asdeſlen in die zu vergebenden Aufträge teilte. Klempner- se, 
arbelten leiſteten Iunſtallateur⸗ und Klempnermeiſter Anton 
Schikowiki⸗Langfuhr, und das Inſtallailonsgeſchäft Van⸗ Emill A. Baus, Danzig 
Richter⸗Langfuhr. Die Tiſchlerarbeiten waren der 
und Möbeltiſchlerel Friedrich Groß-Langfuhr, übertragen F. Srode erberperer 5-7) Famnspr. 231 U65, 261 05 

** gegründet 187“ 
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ů Klempnerarbeiten führte aus 

Anton Schlkowskl 
Installateur- und Klempnermelster 

—
 

Eisenwaren:: Werkzeuge 

  

   

3 Uüilenshabe 13 LauSTunn relepbon 42406 5 ů 

Bauklempnerei 
:: Technische Artikel :: 7 

5 „ů 2 ů 

2 Gas-, Wasser- und Kanalisationsanlagen ö Geräte für Hoch- und Tielbau ů 

5 eLP---. -it 
  ů ü ü 2 2·0 

„SAUNMIGRO 
SSPPBPPCPCPCPCECECECECECPCPEPDPEDPDPDBDPDBDEDDDSDDDSEDDDDDDEDDDDHDDD —*     
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ů ů ů 
5 ů é ů ů FELIX GELSZ EE Saumttei. orechange- 
2 ů „ 3 —.—.— ö liefert * 

Dekorationsmalerei 2 caegi Cverhuotigh ů Zement, Stückkalk. Weißkalk 

Kunstgewerbliche Werkstätte 2 Deeeessesesseveseseseseees Ziegel, u. Kalksandsteine, Gips 
ů eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee ü 
2 3 Die Töpfererbeiten führte aus Zementkalk. Rohrgewebe, Rohrhaken 

5 UV 4 7 — ů Baunägel. Dachpappen, Dachpappnägel 

4 ů 3 F E L IX K RA U S E ů ů Karbolineum. Klebemasse, Goudron 

2 DMN2ZIG 2 4 Kastanienweg 16 Töpfermeister Telephon 42209 4 Steinkohlen-, Holz- u. Kienteer 

Schiligasse 9 ů * ů Biber, Holländer. Drahtziegelgewebe 
Telephon 250 10 2 ů Ofenbaugeschätt 23 ‚ „Duresco-Emulslon- 

* 5 Neusetzen von Oefen — 27 N X1M ů ond Reparaturen werden bilIig austzelührt ů 4 macht Zementmörtel völlig wasserdicht 
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Walter Redlich Fr. Mielke & Sohn 
Tel.41675, 41676 DANZIG-LANGTUER rel. 44a675, 41676 Säge- und Hobelverk : Hotrhandiung 
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ů eferinsg steis promptf Frei Mesteffe 

E
 

Baumaterialien-Großhandlung KaiHE Er DM 
5 kührte aus ö öů Sämtliche Bauhölzer, wie: ů 

2 die Lieferung der Baumaterialien Balken, Kanthölzer, Fubböden, Lalten, Rauhspund, Schalbretter 
5 ——. ö 3 sowie Stellmacher- und Tischlerhölzer./ Spezialität: Rammpfähle 

ů ö Abteilung Brennmaterial: 8 und Spundbohlen bis zu den schwersten Abmessungen. 

. Oberschlesische Kohlen, Hüttenkoks, Gaskoks, Briketts, Brennholz 

** SSDSDSPDPPDPDPPDPPPDPPPPPDDPDPDPDDPDDDDDDDDDDDDPDDNDDDSDDDDDDDRDHNEDDEDDDDDDD 2 
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ü AlbertVoligtaco. fMohfieh Erne ů 3 oigtaCo. 
ſeuſc Danzig Vorstädti 2* ö Maumfchuth⸗Se-b B. C städtischer Graben 50 ů 

Eierbriſche Licht⸗ unh Kruftamt ů Telep n 4 71/72 · Gegründet 1902 2 ———————— 

Prolekts und Aymalationen Seit über 25 Jahren führen wir als bssondere Bam. Kunst und 
ů ———————— EFachfirma D ;ů Möbeltischlerei ů ö 

Buro: Fleiſchergalſe E2ia / Jernfprecher 28d öl. 251 18 — 8 

ü Mber — — ö E Sn t TI 8 C h e Anla Sen VDaniig-Lungiuhr, Elsensirabe Mr. 19 
E In icht⸗ ů E — 2 —— — mud Nughb * aus. Wir Lewäh —— Wsiuensaren Zahlungs Tdephon Nr. 41895 

—— Aektcol — * ůů 2 283 94 ů ů Erlelcht rungen ‚ —* ů 2 

         

  

    

   
    

   

    

Sämtliche ů Fabrik fur Bruno Blank 

      

  

    

   

   

      
     

    

     

bun 2s rarbelten Wü Eisenkonstrukonen 
Louis Schröder ů Danzig-Langfuhr Hunst., Bau- und MaschinenSchlosserei 

35 — Mirchauer Weg Nr. 44 Awlertigung won lassepeetiheln 
Danzig, Gr. Scharmachergasse Nr. 3 0 Aulzüge-, Geiabe- und Bollerbau 

— ——* Auiogene Sehweil⸗ und Schneide·Aniagen Telephen 25023 Telephon 4⁰25 

          . Telephon 250 
  

* 
   

  

      

     
      
      

S —— SAeges — EECEECECEA ——— P TDHDHDDDDD 2 

ALohannes Jankouski Dedachungsgeschäft ö V ů 
7 Eatal-gee für Neu- und Umbanten Z WVILTIELMW NVMALI . 5 

8 Feraeui ꝛ0h Fermeet 28961 3 Keparatuxen aller Art 3. Alsschotiana α Baustoff-Grophandtung reiephaon 251 6N0 

S Sse SS eeees eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee 

  

  
  

   



  

    
rannte Herr Kled au.4 Neukölln, hotte zich aber auch alle Mei 

erdenkliche Mlihe gegeben, ſeine kleine Puppenbande aufs Weitere Wahlreſultate. 
ů 

beſte einzuſtudieren und neben allerlei Scherzen und Allotria G ‚ 

kennten die Kinder manchc nueliche Lehtt mii aud büye Weg ů roßfes Werder. 

nehmen. Zum Schluß klatichten Kaſperle und Kinder ae⸗ — 

Der Verkehr auf der Weſterplatte. meiſen i ate es war ſchwer zu nterichelden, wer ſich am 
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Im Munilionsbetten laden täslich vier Dampier. G6 OD 
S S „ 5„ Sü‚ 

g veWephemberd A. Hyele Uus Huu Kater⸗ Der „itterliche Kriegerheld. Gemeinde E E ·5 25 4 ü ů 

ausſchuß Ende September d. J. die ordſeite des Munitions⸗ 
S S S öc& E 

beckens auf der Weſterplatic von den volniſchen Behörden er üiberſaht einen ren Gaiſcenter De AUnlage wird 
E ů 

tihernommen. Ende Oktober iſt auch die Südſene des crgen den Felſchen rboben. ů G S* 

Beckeus ſowie der Teil, in dem die Eiſenbahngeleiſe zum An einem Sonntangnachmittan im Septeinber befanden ſich im — 
—..— 

Becken liegen, übergeben worden. Die lebergabe erfolgte Kruß zu Klein⸗Trampken O Len junge Leute, die zur Kriegszeit 

auf. Grund des Danzig⸗-polniſchen Abkommens vom 4. noch mit leckender Naſe, das Hemde hinten heraushängend. bherum⸗ Beiershorſt 

Anguſt 1928. 
üüeſen. Sie ſangen jeus bekannlen ſogenaunten „vaterländiſchen, Brodſack 

Das Abkommen beſtimmte vefannilich, daß Miorde ic b laſen Der Miabe und Erwarten Wuuedr 0 ⸗ Sagen ů 

orden ſchwellen laſſen. Der ölä rige Landarbeiter riedrich B. olm 

öů ů das Gebiet der Weßkerplatte der im Kriege das rechte Bein verloren bat, jollseine abſalligje] Jankendort 

in drei Zonen eingeteilt wurde. Bemerkung über den Singſang gemacht haben, worüber ſich, eln Krebsſelde 

Für don Umſchlaa von Munition und Kriegsmalerial 21, Jahre alter Jüngling W., deſſen Bruſt nor Kampfeemut glühle, Kauuinke 

hat die polniſche Regierung das Recht, eine vorübergehende Pmüchtig aufregte. Es kam zu einem Wortwechſet zwiſchen B. und Keitlau .; 

vines Teit Wrührn, ieiel der ganzen DMi eil Heiße ihnt, der damit endete, daß W. 
Klein⸗-Mauebor! 

eines Teiles von ihr zu verlangen, Wird nur, die teilweiſe a 
jů Llein⸗Mausdorferr 

Räumung verlangt, ſo bedarf es einer 38ſtündigen, andern⸗ den erheblich äiteren Krienstrüppel zum Waullkampf herausforderte. Mledau 

falls einer 7tägigen Ankündigung.- 
Das lehnte B. aber jowohl mit Rückſicht auf jeinen körperlichen Zu⸗ Neulanghorſt 

Bei der Inbetriebnahme der Nordſeite war bereits mit⸗ſtand und jeine völlige untenninis in diejer Kampfesart dem jungen, Neuſtädterwald 

geteilt worden, daß die Anlagen und Schuppon auf dieſer [ kräßtigen Manne ghenitet oß, i e vies bei Neuteichsdorl . 

Seite ſofort durch Umſchlag uud Lagerung von mehreren Der Sohn des Gaſtwirtes, der das Geſchäßt verſah, wurs beide, Meuteicherwalde 

1000 Tonnen Salpeter in, Anivruch genommen wurden. um weiteren Streil zu vermeiden, aus dem Lokal, das W. zuerſt Pietzkendorſ 

5 ie Südſei 5 iſen, verließ. Als B. dunn etwas ſpäter hiuaustrat, lam W. auſ ihn zue]Reinlaud 

Laechdenrundem Südieite des Vecltern ha diß Eiſen und beide packten ſich, wobei B. ober ſogleich in die Knie jant. Die [Rückenau 
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Muuitionstransporte benutzt würd, wie audere Aulagen im beſcholtene B. in or ihm dazu berleiten, dos, Mieſtor zu Voben. Walldorf öů‚ ů 

Haßen, dem 
womit er dem über ihm techenden W. zwei Stiche in den Oaer⸗ Parſchau ä„ 6 — ů 

* ů 
ſchenkel und eine kleine Wunde am Koyf beibrachte. In dieſem Palſchau ä „ . 565 * 

ů allgemeinen Handelsverkehr uutzbar gemacht. Augenblick trat der Sohm des Gaſtwirtes hinaus, der inzwijchen Werueredorrr 89 — 2 69 f 

Unmiltelbar mach der Uebergabe ſind zwei Schiſfe, und zwar von der Bortſeßung des Streites auf der Strahe gehört Klein⸗Montun éP K ü 

eins mit Salpeter, ein anderes mit, Schrott in das Becken ů 3 Gi NDyn zu S ů ů DaÄ „ 

eingelaufen und haben ihre Ladung gelbicht. Seitdem liegen halle und Möbche Di0 beiden. SFin B. Heiig dir Wieſ eine Antlagr Dauziner Niederung. 

ſig 3 2 S f wegen voriätzlicher Rörperverletung mit einem.? leſſer zur Foige. eiu,Künder 7 — f —1 

iih Aöſchen oter ſaden 3. Seedampier in Munittonsbecken Wer Gerichtshof ſtellte ſeſt, daß auf beiden Seiten motze Wider⸗(Llein⸗Zünder „ 4* öů — (, —. 

it‚ j. aane „ üprüche bei der Verhandlung äulage, getreten wären und daß die anziger Höhe 

Um Mißverſtändniſſen des Publikums au begeguen, muß ]P Sache nicht völig geklärt ſei. bugoch ⸗habe mich, der Gaſiwirtsſahn Daanziger Höhe. 

darauf hingewieſen werden, daß durch, dieſe Uebergabe das M ů iicht, % „7½ 

WM 
berundet, daß er geſehen habe wie B. am Boden kuniete und W. Giſchtan ů‚ .„. %6 —-22 17 — — 

Weſierpiattenbacten, vicht dem llaemeeta,eu Verkehr zur dicht vor ihm ſtand. Beide wären faſſ hücchtern geweſen und hätten 
‚ 

4 

3 
1 

  

2 ſtehl, e 8 ů ů wicht, Voites ů 
ö 

der oſehalsſhuß Vür de äorerwühnten aabötegreben 0 0 Deeg ung Dut Reie üchwe eice 10U, wovmm dr (5 
j 

— ämli 
unſten des durch den Krſog, hwer geſchädigten, B— wovon der bor⸗ 

2 
ö 

derum/ und die Wuüne oie, Wn Ser die Eicnbahneniahits wütige Sſ, Kriegsheld übrigens Kenntnis hatte, nahm der Ungebetene Güſte· ů 

aleife liegen. für den Handels verkehr erhalten. Per⸗ Gerichtshof an, daß er ſich ů ö Geſtern abend um 5 Uhs, wurde das Uieberfallkommond, 

jonen, die an der 
dem krüfligen jungen Menſchen gegenübber ſchwer im Nachteil uächrere Perſonthy nene ßlaur Uin Da0 Dosai s Drimne, 

ů ů 
0 ů e Perſonen ge à 2 e ringe,, ů‚ 

Ladung nud Lölchung interelſiert beiand, was auch qus der Situntion, in, der e, ukett, geſehen verſuchten. Der 27 Jahre alte Arbeiter Veltn E und dey 

ji i ů i, wurden, hervorzugehen ſchien und B. daher glaubie, Unterlieſen [ Arbeiter Frauz K. beide Niedere Seigen à-! 

ünd, baben Futritt, aber auch nut don blanen zune: gtete zu mäſſeu. In, Abwehr des vermutelen weiteren, Angriſſs des W. rempelten Vben⸗ aus dem Lolal' tomimenden Wanpael   
   

Zugang wird vermittelt durch eine vom Senat eingerichtete 
de; ů Api 1 

Zöbre, die vom Freibezirk (ecke Suſentanal) zur blanen habe . unpdend Meſer in der Rotpvehr zu ſeuncr Hiteidigun, Johandes Tota,ritckgſug,ef und ſchlugen auf ihn ein, Als ü 

Zone führt. Der Zutritt zu der grünen Zone iſt nur dem gezogen und den W. die, eigenVreitbrcheg Aus allen dieſen T. in das Lokal zurückgiug, ſolgte IUm S. und zerſchlug im * 

Perſonal des Ha enausſchuſſes, der Dan, iger Polizei und Gründen erhannte das Gericht auf Freiſprechung des Angeklagten. fLokal einen Stuhl und, Geſchirr. Beim Eintrefſen des Kom⸗ é ů 

der Eiſenbahn geſtattet. Das Betreten, des übrigen, Teils — —.— einem Moſlur üu ber i, ibvlon Aielceng⸗ S. Kell w in öů 

der Weſterplatte, der roten Bone, in der ſich auch die pol⸗ ů 0 
a u der Bartholomälkirchengaſſe geſtellt werä ů 

niſche Militärwache befindel, Hleibt wie biber verboien. Polniſcher Dampfer bei Schweden geſtrandet. den. Da er wegen Trunkenbejt zu weiteren Nuclichreituuſier 

—.—— 
„ 

neigte, wurde er ins, Polizeipräſidium eingeliefert, Hier 

ů ‚ ů Die Belatzung gerettet. Leie ilisk'Votle⸗ daß ſich ſein Kollege K. auch au dem Tumult 

f Der polniſche Dampfer „Rubur II“, der von Danzia Veteiligt hä e. — 

At Kranbenhaſsenwahl iU Kreiſe Danziher Hihe. nach Nordſchweden mit Kohlen Uunterwegs war, iſt geſtern 

Es geht um den fortſchrittlichen Ausban. in der Höhe von Pitea an der ſchwediſchen Küſte geſtrandet. Werbekarten für den Weihnachtsverkehr aus Deutichland. 

„ . . — ‚, Heij [Das Schiff war infolge eines ſtarken Nordweſtiturmes an Für Weih b r au f e · 

ö‚ mtgs 3 i 25. hmiligs indt die von n6s der Kilite feſtgekommen. Dabet erlitt es einen Ruderſchaden, gaer Shertehrerentne wieher eiut Tacpelhehtarts Here 

Auaſch Ves ger All r i m Episkean ͤ taßt des K. eiſcs kam aber ſpäter wieder frei. Der Sturm warf aber das in gegebeu. Einen ſür den Winter. 1928/ gültiger Fahrplau 

Danziger Höbe al! nen Ortskranenkale den reiſes Sfeiner Manöverterſähigteit bebintegen Schif avermals auf und eine überſichtliche Berkehnstarte euinaßzen un ſchwarzer 

LGewählt wird üm folgenden Wahlbezirten: In Ohra: in den Straud. Dabei geriet es zwiſchen zwei Rifis und ver⸗ Farbe die Viſumpflichtigen, und in rotem Druck die viſum⸗ 

dey Sporthalle, Vintcswiegz in Pranſte üim Gaſthaus reün; ſank. Die⸗ Mannſchaft konnie gerettet werden. Das ge⸗jreien Wehe und Fahrzeiten nach Danzig. Das Ganze eignet 

90015 0. Im Gaßthans Reubar er; 1 Ooh ſteit ii ſtrandete Schiff liegt in 15 Meter Waſſertiele auf Grund. ſich zum Verſand als Doppelpoſtkarte an alle die jenigen, die 

Gafthaus Heinzel; in Brentan: im Gaſthaus Mever — bem Meich Wnbict ober üu Küßtiz ülr Diern lie 

2 3 ů. gt 4 
ö dem Reich erwartet oder um An ärungeü ie Zureiſe- ů 

18161 5 lechs alle veaſicherenssPilldase Pericneh Segen einen Bretlerzuun Hedrücht. wege von Freunden oder Werds n gebeken i Lonn ö 

beiderlei eich 1 die am Tage der A ahl das 21. Lebens⸗ ů u öů dieſe Doppelkarte für 10 Pfenuia bei der Danziger Verkehrs 

Ange melnet ſi 90 Auch Wietfrri ilt ——— ſon nle Von einem vorbeifahrenden Laſtmagen angefahren. zentrale, Stabtgraben 5 erwerben. 

angemeldet ſind, Auch die, ſfoimuchs erſicherten (uwards⸗ Geſtern mittag um 12 Uhr,wurde. der Arbeiter Franz Verdis „Requiem“ in Danzig. Au Freikag und Sonnabeud 

uiſtändi eſchäftigten, ebe i n bs 
jei, 5 ů 8 ünO., Soſij 

koßenmie poe unbernelbeten Libeusen ſind Waglberechtigl. Genz, Neufahrwaſſer, Schleuſenſtraße 12, von einem vorbei⸗diejer ahanſe findet im großen Sanle des Friedrich⸗Withelm⸗ 

„Soweit di ̃i itali ihre ſahrenden Kraftwagen gegen den Bretterzaun, des Marine⸗Schügenhauſes die Aufführung dos „Keguiem“ vou Giuſeppr 

nicht kunch iie Abetigcber ensgehändiſt aubolten haben, kohlentagers gedrückt und verletzt. Er mußte nach Anlegung Verdi durch den Danziger Mänuergeſangvewin Unter Lritung von 

müffen ſich die Mitglieber die Wahlkarten vom Büro der eines Notverbandes in das Stäptiſche Krankenhaus gebracht Paul StanLe, mit Fraueuchor, ſtatt. Als Soliſten ſind ver⸗ öů 

Krankenkaſſe, Danzig, Eliſabetbkirchengaffe 1 beſorgen werden. G. hat einen lomplizierten Unterſchenkelbruch am pflichtet der Teuot der Verliuer Etaatsoper, Erit Enderxleihn, öů‚ 

Der Allgemeine Gewertſchaftsbund der 8. len Stadt rechten Bein, Häautabſchürfungen im Geſicht, und Quetſchuingen Roje Waltor⸗Bertiuz Sopran, Guſte Sammer⸗Berlihh, All. 

Danzig ( rehe Gewe kſchaftenz bat einc ei Wahlliit dtves Raſenbeins erkitten. Auch klagte er über heftige Schmerzen Die Baritonjoli hat Max Vegemann (Danzig) überuommen. 

Leſteit. Frei rkf bat eine eigene Wahlliſte auf⸗im Rüclen. Die Schuldfrage lonnte bisher nicht getlärt werden. Albes Nöhere wird noch durch Anzeige beweg 

?D, 14 87 ; 35 5 
ů —.— ů 

i 2 wer⸗Vertauf bei Lange. m Donnerstan 

Auf dieſer Lite, die die Beßeichnung B III führt, ſtehen 
Weihmachwers S i eihnachts⸗ 

ſolgende, Kandidaten: 1. Paul Bardiſchewſki, Zimmerer, Proſeilor Gruber baut in Heibelberg. Nach eingehender Be⸗ CanderLenan. Die Sienneeanckt die ſchö das Huus der 

    

  

  

       

      

  

  

  

  

  

   
   

  

  

  

   

  

  

Prauſt; 2. Karl Schniggenberg, Monteur, Pranuſt; 3. Georg ratung haben der badiſche Unterichtsminiſter und der engere Senat E ie für i 2 nd ů 

Feyerabend, Maurer, Ohrai,1. Eduard Kroll, Bäcker, Stadt⸗ der Heidelbergen Univerſköt ſich dofür entſchieden, dem Kräger des Fanpilenmiatleder ranens Wreriſch;3 u Meihenten taufen 

gebiet; 5. Otto Weiß, Häcker, Ohra; 6. Artur Mittag, I. Preiſes des Wettbewerbes, Prof. Dr.-Ing. Paul Gruber von der möchten, ein großes Lager zur Augzwahl zur Verſügung: 

Mechauiker, Prauſt; 7. Karl Hübner, Maſchinenführer, Kahl⸗Techniſchen⸗ Hochſchule Danzig, die Ausführung des Erweiterungs⸗ Herren⸗Unzugſtoffe Paletot⸗ und Ulſter⸗Stoffe, Damen⸗Mantel⸗ 

bude: 8. Paul Emenkowſtki, Elektromonteur, Ohra⸗ 5. Otto ]baues der Univerſität zu übertragen. 
Etoffe, Kleiderſtoffe, Pelzſtoffe, Seidenftoffe, Pyjamas und 

Meexwaldt, Bäcker, Danzig; 10. Auguſt Rexin, Ankerwickler, 
— ů Morgenröcke. Für den Weihnachtsverlauf ſind Sonderpreiſe 

ueni Reiment, Bae, Sheun, A., Hiesssgetruüe⸗ ehmackt in rog: Airen, win i Senzen iente der an Miencteg 

MeSin — 9 53 0 r er, iachtvi 
unter Kürzung von 4 Prozent Stonto aber in Monatsraten 

Maſchinenführer, Lappin: 14. Ernſt Wilkens, Malergehilfe, Schl vieh in Danzis · vhne jeden Auiſchlag. Mie Einzelheiten ſind aus dem Inſerat 

Oßra, und weitere 19 Eriatzlente, 
Amtlicher Heriebi vpm 2u. mov nberen in der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung zu erſehen. 

Die aufgeſtellten Kandidaten bieten allen Verſicherten die Breile für 50 Kilvaramm Lebendaetwicht in Damiger Gulden. ——.— 
öů 

größte Gewähr ſn einen fortſchrittlichen Ausbau der Kran⸗- SScien-, Vollſleiſwiae, ausemöſtete. böchlten Swlacht⸗ 
ů ö 

Ler guß ubi W iri ſeetein daßur ſenendn Mitglieder wertes. f. ſeien äw·wWw 
30—õↄ⁰ Dangiger Standesamt vom 19. Kogemntt 50 3 D ů 

der Kaſſe durch eifrige gitation dafür ſorgen, daß dieſe Liſte 0 je. 1. iüna A* 2* — Todesfälle: Juvalibe Johaunes Arendt, d0⸗ J. 5 M. 

am 25. November mit großer Mehrheit gewählt wird. — boutiae Ven eliiae. . Allener „ —* 3 ů — Tochter b2 Arbeiters Johanues Ladmann, 15 Wochen.— 

Alle Stimmen der Lilte B III. bieilnoa Heiährte .üi e. ü: ⸗Pereidigter Wigter ir eittertgehs S.5 M.5.Trchten 

ů 
Anſen; V pollfte Vollileiichtge, SWchan Schlachtwertes 43— des Arbeiters Auguſt Jeſchke, lotgeb. — Invalide Lube 

ü 

—— 
HAü kkeuckise ober ausgemäftetn 35-31 Soee 96 J. 2 üheln: Eieſenamm, 58 61 Hüwanibe 

Aüürte — 2.— — iun Wilhelm Gieſemann, ö56 I. — 

ů Scubertfeier in der Vberrealſchule. auft, ie E Aibert Aremiuſtt, 6. Jos W. , Schltferge Schmgeh. 

Die Staatliche Oberrealſchule hatte geſtern abend die Ke, ine 5ber aru. Wemete 2—v Kuiileu, . 10·81 — Re umumnasral Ferdinand Peſſer, 

Eltern der Schüler zu einer Schubertfeier in der Aula der ng geitäbrie ,uſſe, auemäſtets Kni eß/ 10 M. — Rechnung K 

Anitalt eingeladen. Der Abend geſtaltete ſich ſehr eindrucks⸗ 8uiſßeh (831% ie 3 Wolfliiichiae. ansoemäſtete 77 J. 7 M. — — 

voll: Er wurde mit drei ganz ausgezeichnete Wiedergaben ü Ewerre ᷣ46M —„, Kußtags weges int die nächſte Rummer am 

Schubertſcher Lieder durch den Schülerchon eröffnet. Dann ſleiſchige .„ „2— Des Bußtüugs wegen erſcheint die nä ſle 

ſprach der Leiter des Abends, Verr Hiufirtehßeer Kvnrad feißer: Sopctlereües Peßer ate . 5— Donnerstäg, dem 22. November. 

Krieichen, über? „Iu Frauz Schuberls Gedätzinie,.[it⸗ i. und se, ᷣZ ͤ: L0 ——— cſen 

Darauf pielten, zwei⸗Schuler der Anſtalt die Sonatine in Mittlere Diei, vaß Sansksigenn.. Waſferſtandsnachrichten der Stromweichſel 

D.Dur für Bioline und Klameer⸗ Borher hatte ein anderer Eecsf,: Wüßee er, ind lüngere Wäßbanimei —5 November 1628 

Schuler des Innpromote in, As-Dur jebr achttar zu Ghen 15 Metdegelt, 2. Stallgiolr. „en unan —8 ö vom 20. unember Eer, ggſtemn 

gebracht. Den Abend krönte die Wiedergabe von Schubert⸗ mittlere Maſilsahuder. Allere Mastbammel und aui geſiern heute geſtern 

liedern, die Frau Gertrud Seifert⸗Grams fang Der llei Sintd She Wieh ö —5 28—M—2 Thorn ..... 4040 20⁰5 Dirſchan....—0-18 

reiche Beiſall zwang die Künſtlerin zur Wiedervolung ꝛund gering genäbrtes Schaivleh .— Fordor 7036 042 ( Einlage . 9.0 

  

   
zur Zugabe. Die Znhörorſchaft. die die geräumige Aula Schwein 

bis auf den letzten Flatz füllte, üpendete ſehr lepbaften Bei⸗ vöüſ He,eſchtreine von Artd 20 Graudenz ... O 0%5 Schünan    

   

  

Uber 300 Wlund W2 67—69 Culm·- 4058— 70.28 Schiewenhorſt Rsô 

  

        
fall, der nämentflich der erfolgreichen Arbeit des Muſik⸗ ereichdeſne von ſzirka 20ü bis 340 fund Furzebrac 0,69 0.72 Galgenbera ..4 

lehrers Kynrad Krieſchen galft. 
il »orube 5 baewis * ine von . —5 Ei — *— 88—56 Montauerſpith 204 —0/10 Nenhorſterbuich 

ö 
vaſse e von⸗zirra 100 pis 200 Vfund 6 Piedel. —02 —0,19 l. Anwachs 

— „ c meiſch; 0 Piuns ö .. am 18. 11.— am 15 

Kaſpexle⸗Theater in Laugiuhr. Am Sonntas veran⸗ ů 2 *, - Auumihel ů am 18. 11 am 1 

ſtaltete der Sozialiſtiſche Kinderbund eine Taſperle⸗Bor⸗ Lanene Scüw 56—00 Warſchau ., am 18. 11. aumr ů‚ 

ſtellung für die Kinder Langfuhrs in der Mädthenſchule anen ů 
Vlock am 17. 1l. Kö.t am 50. 11. ,     

Werrr derte Laegerernen j ne eiac-Mit g bunſuſgnen Hbbers 288 515 819 — Wge 

mwär die Ka e⸗Veranſtaltung ſo prächtig, beſucht. Mit zuſammen Rinder ti ülber Stück, Schafe 8 „ . fil e ů 

jehnſüchtigen Augen und ungeduldigen Füßchen harrten88 Stück, Schweine 1916 Stück 0 Dennngden iuen Deiln K 2· peb: Düiichersie 

Junderte von Kleinen, bis die Türen ſich endlich öffneten. Martktverlauf: Rinder lchigſam, Kälber und Schafe Andon, Kob den: -Fmiſt in Vauzio Druck uud Seriaq 

Der Seiter des Kafperte⸗Theaters, der allen augenehm be⸗I geräumt, Schweine ruhis. 
Küchdruckerei u. Verläasaefeilichaft m v. L. Damis. Am Spendhaus b.     

 



  

Sahon jetæi 

hat in meinen beiden Geschäftshäusern der geroße WDeiſimeucfuts- 

Jomdler-Derftuurf begonnen 

In allen Abteilungen Starſt ermußigte Weiſfimducfits- 

Fondlerpreise ermöglichen es jedem, seine Lieben für wenig Geld 

mit Waren von gröhßter Schönheit und äußerster Gediegenheit zu beschenken! 

Auus der Sillſe meiner Ange boie: 

Herren-Anzugstoffe Pelz- Stofte 
4 30 Motl. Cheviots I. Strußen- u. Schwarz Krimmer 11.00 Weiglammtell 

5.60, 1 
ider Winter-Anz Solider Wintsr-Anzug für Jacken und Mäüntel. 9.80 

strapazierfühigo Qual. 

Blau-Molton, für Kieler 
Anzüge besonlers geceignet 

Moderner Sport-Anzug, Rut0 
Strupa⸗ 'orgunlitgt, in soliilen 
Dessins , 7.20 

Blau Serte u. FPoulé 
erprobteé Qunliinten .. 3.90, 

aparter Straßen-Anzug, mall. 
Dessins, in gut. Quslit., 8.90, 

Whip- Pord-Gords, für Sport- 
u. Chaufk.-Auzütze, Strahnvierf. 
Guulitäten. .9.ᷣi0, 7.30, 

Solider Strapazier-Anzug, 

Sportanzüge, u. l.Kost. 11.20, k. die elegante Jacke 20.50, 

4.40 

b.50 
b.90 
7.00 

7.30 

Blau Twill, reine Wolle in 

v. Qual. u. Ausl. 15.—, 14.— 

praktische Beinkieiderstofie 
neueste Streikenmusterung. 

in v. Ausführ. 17.—, 12.50, 

Flotter Straſßen-Anzug 
hochmad. Muster,guteCnul. 

In schott. Geschmack 13,50, 

Für Sport u. eise, neneste 

Dess. in engl. Ausm. 15.50 

KammgarneAnzus, 
rcinw.Qual, in sol.eleg. Dess. 

Eleg. Kammgarn-Anzug, 

10.80 

11.70 

12.50 
14.50 
18.50 

Krimmor, granschwarz 
meliert, für Mäntel u. Jack. 

Astrachan, schwarz 
nuaturgetreue zmitat ion, in 

guter Qualität 

Krimmer, in silbergrau, 
prima Qualität 19.00, 

Porsianer-· Klaue, 
ſür elegante Mäntel un 
Ineken, in entzüelkendler 
Musterung- 15. 9⁰ 

VUral-Krimmer, schwurz, 

11.90 

14.50 
17.50 

Arisly, molliger Mohair- 
Plüsch, in Naturkfarbe 

Imit, Foh-Foll 
aparte Neuheit, für flotte 
Mäntel und Jacken 

17.50 

16.20 
Kronodii, leiyte Neuheit 
hochapart für Jacken und 
Xäntel ‚ 17.90 

Ohinohiila-sline, hochapart 
in gran-schwarz meliert, in 16 70 
versch. Lockenbind. 20.50, „U. 

Tibet-Katze K 

kammpgarnartiges (SCwW.., Halille 
Dessins 11.50, —— 

‚ 
a-ee 
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paletot- u- Ulster- Stoffe 
Mantel-Flausch 

solide Musterung, weiebe Qunlitt. 5. 10 

Ulster-Stoff ů 
Stapnxier-Quulitüt, mit ängewebter Rürkseite 6-70 

8.20 Fiausch-Uister schwere, mallige Gus,ilnt. 

12.00 

in mollernen Earben uni Pessins 

10.50 

13.80 

15.00, 12.50 

„ 1800, 15.50 

Moderner Velour-Ulster hochaparte Uhess., 
i. schwer. Qunl., m. angew. Rücks. 13.90, 

Straparier-Uister 
modderne Fischgrüt-Musterung 

Vslour-PFaletot 
mit angewehter Rückseite 

Schwarz und Marengo Eskimo 
der solide elegante Paletot 

Marengo-Paletot in schwerer Quali 
für den eleganten Mantel 

P— 

Damen-Mantel-Stoffe 
Mantel-Flausch solide Muster, 

in weicher Qualitkkt. 5.30 

Mantel-Flausch moderne Muster, 
in guter Qualitttt 

Velour de laine feine weiche Qualitäten, 
in geschmackvoll lebbalten Farben 8.50 

Ulster-Velaine aparte Phantasie Dessins. 
in gufen Qualitäten 10.90 

Mantel-Rips und Ottomane, mit u. ohne an- 
gerauht. Rücken i. viel. Ausjührungen 11.30, 9.25 

Zibeline das elegante Gewebe für den vor- 11.50 nehmen Mautel, in soliden Farben 15.00. 

Mantel-Velour gute weiche, mollige Oualit. 
in schönen neuen Dessms . 14.50, 1250, 11.20 

Winter-Rips für den eleganten Mantel. mit 
u. Chne angerauhte Rückseite 16.50, 15-50, 14.50 

REECCERERREXEEES 

6.75 

2* 
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—
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moll. schicke Mußst. 
KAusführungen 24.—, 22.—, 

— 

in viel. 19.00 
---- ---eee--:- 

Kleider-Stoffe 
Modt Schott 
haltbaue Uualitäten ů‚ 1.753 1.25 

1.70 Popelins 
doppeltbreit, moderne Farbtöne 

MNeue Karos *2 

in apurten Farbstellungen . 2.95, 2. 10 L E 
Taffet-Popeline erprobte Qnal 

in reichhult. Farbsort. 3.80, 3.20, 2.40 

Rips-Popeline reinwollen. Kloidler- 
qualitäten in riel. Farbtönen 5.10, 4. 30 

Fouls die elegante Neuheit für das 5. 30 

Winterkleid. in vielen Fäarben 
Kammgarn-Rips-Popeline keinfäd. 
reinwoll. Standardqual. in reich- 

haltigem Farbensortiment 6. 25 

Noblesse Rays 
100 em breit 6.70 uparte Kleiclerware, 

Crepe Natte das neue Wresd-geant,. 
für das eleg. Straßenkleid in ent- 

zückenden mod. Farben 8.90, 7 75 

Kleider- u. Kostüm-Rips 150 em br. 

ante Qualität in vielen Farbtönen 8.80 

— 

in reizende 

Weihnachts-Kartons 
verpackt. Jedes nicht ganz zu- 
sagende Geschenk wird bis Z2um 
31. Dezember bereitwilligst um. 

— 

Besichtigen Sie steis meine 
11 Schnulenster 

———————— ———— 

nleine versand-Ahteilung exiemint nah 
auswärls umgehend alle Resteilungen 

Lahinnh kuann erlolnen beim Raul 
ller Maren Upter Müärzeng von 
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Jedes Geschenk wird kostenlos 

gute Mohnir-Qunlität, jür kür elegunte Jncken und 

elegunte Mäntel u. Jaeken 15.70 Mäntel. 
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  19.50 

Seiden-Stoffe 
K Seide hochaparte Muster 

für Kleider und Blusen ..1.95, 1.75 
Eolienne das Modegewebe, 

auch für Futterzweckke.. . 6.70, 4.90, 3,90 
Crope de Chine reipseidene Schwelzer und 

Lyoner Fabrikate —* 7.60, 5 90 

Crope Georgette dus zarte reinseidene Gewebe 
jür das eleg. duftigo Abendkleid. in feinsten 
Lyoner und Schwelzer Fabrikaten 9.25, 7. 50 

Duchesse schwarz und elfenbein, 
weichfließende glänzendo Qualitäten 9.25, S. 90 

Taftet-Chiffon für das eleg. moderne Ballkleid, 

in e Chine Qualität Sch 10.20, O. 00 
Oorsps de Chine erprobte reinseid. Se weizer 

n. Loyoner Cunl. 1. Riesenausw. 14.00, 11.20, 10.50 

Veloutine das elegante Gewebe für das vor- 

nehme Nachmittags- und Abendkleid, in 13 50 

Schweizer Fabrikaten 17,00, 
Futter-Damassé in vielen neuen Dessins und 1 75 
Farbtönen — 8.20, 2.25, 1.90, 

TLeneee 
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Für Pyjamas und Morgenröcke 
Velour für Morgenröcke, 

neueste Dessinͤs 1·75, 1. 60 

Velour-Welliné für Matiné und Morgenrock 
in entzückenden japanischen Mustern 2. 60 

Flanell für Pyjama, indanthren gefärbt, mod. 

Streifen und Karos ..2.360, 80, 2.40 

Wasch-Samt f. Kleid. u. Morgenröcke, annr 
waschecht, in neuen aparten Mustern 2. 80 

pPyjama- Nouveauté für eleg. Meorgevräcks und 4. 7⁵ 

Pyjamas, in modernen Forben 

eeeeee 

Leipziger Felzwaren 
Fell-Besatzstreiien N 

Foll-Besätze 
Imitierte Besatzietreiten 

in Uernre besr Auswahl und aller Preislagen 

Lh 8i0 0 „oller in Monatsraten 
ohne Jetlen nuischiabn 

Das Mus des SIOF Eü  


